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Llreŝ .ö
l3ll 8.2

39.4

MMUllA-
äkt bsvep
riodteurs
vorsiediUö

I si sdt>

visris êitii
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Wieder ein Schritt zur Vertiefung des Gemeinschaftslebens

Erholunaswerk-es deutschen Volkes
Schafft Ferienplätze für hilfsbedürftige Kinder. Frauen und Männer!

LtGA-FloNenstützpunkt
in Hawaii

London , 9. Februar
Auf einer gemeinsamen Sitzung des amerika¬

nischen Armeeoberkommandos und des Militär¬
ausschusses des Repräsentantenhauses wurde ein
Plan erörtert , der auf Errichtung eines Flug¬
zeugstützpunktes auf Hawaii mit einem Kosten¬
aufwand von 11 Mill . Dollar abzielt . Der Vor¬
sitzende des Militärausschusses , der Abgeordnete
McSwain , betonte , daß jede Maßnahme , die
unternommen werden sollte, nur dem Zwecke der
Verteidigung dienen werde . Der Eeneralstabschef
empfahl dem Ausschuß noch den Ankauf von
809 gepanzerten Flugzeugen für 99 Mill . Dollar.

Spannung Vrag-Warschau
Neue tschechoslowakische Maßnahme gegen die

polnische Minderheit

Warschau , 9. Februar.
Das scharfe Vorgehen der tschechoslowakischen

Behörden gegen die polnischen Minderheiten , das
in Warschau viel Erregung hervorruft , wird nach
Meldungen der polnischen Presse an zwei neuen
Beispielen sichtbar : Das Polizeikommissariat in
Karwin , gegen dessen Entscheidung es keine Ein¬
spruchsmöglichkeiten gibt , hat den Polen Tward-
zyk bei einer Frist von drei Tagen aus der
Ts 'chechoslowakei ausgewiesen,  ob¬
gleich er seit seiner Geburt , d. h. seit 28 Jahren,
in dem heute tschechischen Gebiet lebt . Er stand
aber an der Spitze des polnischen Pfadfinder¬
wesens und einer Reihe anderer polnischen Ver¬
bände . In Teschen streiken die polnischen Schüler
der tschechisch-polnischen Landwirtschaftsschule , weil
die Ernennung eines polnischen Lehrers abgelehnt
wurde . Di 'e Schule besitzt zwei polnische Klassen
mit 32 Schülern und eine tschechische Klasse mit
19 Schülern , aber keinen polnischen Lehrer.

Zwei Todesurteile in Innsbruck
Wien , 9. Februar.

Vor dem Jnnsbrucker Schwurgericht hatten sich
am Freitag Max Wild und Hildegard Eötzl we¬
gen Beteiligung an einem Sprengstoffan¬
schlag auf den Schutzkorpsmann
Strele  zu verantworten . Der geflüchtet « Neu-
barth hatte in dem Bett des Strele eine Bombe
angebracht , die aber nicht explodierte . Wild und
die Eötzl sollen dabei Hilfe geleistet haben . Nach
fünfstündiger Arhandlung wurden beide An¬
geklagten wegekl der entfernten Mitschuld am
Verbrechen des Mordversuchs und des Verbrechens
gegen das Sprengstoffgesetz schuldig erkannt und
zum Tode durch den Strang verur¬
teilt.  Dies ist in Oesterreich das erste politische
Todesurteil gegen eine Frau . Strele war der
Schutzkorpsmann , der im Sommer v. I . den deut¬
schen Reichswehrsoldaten Schuhmacher erschossen
hatt «.

Die französische radikalsozialistische Kammer-
sraktion hat beschlossen, von der Regierung bis
spätestens zum 1. März die Beratung der Spar-
verordnung zu fördern . Sie droht bereits , bei
Nichterfüllung ihrer Forderung der Regierung
die Gefolgschaft zu versagen.

Der Hauptamtsleiter des Hauptamtes für Volks¬
wohlfahrt erläßt folgenden Aufruf:

Wiederum tritt die NS .-Volkswohlfahrt an die
Oeffentlichkeit und ruft Männer und Frauen aller
Schichten und Stämme unseres Volkes zur Mit¬
arbeit an einem Erholungswerk des
deutschen Volkes  auf . Bereits im Hilfswerk
„Mutter und Kind " ist vieles geschafft worden —
sehr , sehr viel muß noch geleistet werden . An¬
nähernd 209 099 Kinder und rund 19 000 Mütter
konnten bisher in Erholungsheimen Stärkung und
Gesundung finden , und 393 822 Kinder verlebten
eine herrliche Ferienzeit als Pflegekinder bei
unseren deutschen Bauern und Siedlern , bei unse¬
ren Volksgenossen auf dem Lande und in der
Kleinstadt.

Rom , 9. Februar.

Ueber die Stellungnahme Italiens zu den Lon¬
doner Besprechungen zwischen den französischen
und den englischen Staatsmännern wird folgende
amtliche Mitteilung veröffentlicht:

„Die verantwortlichen italienischen Kreise haben
mit großer Aufmerksamkeit die Besprechungen ver¬
folgt , die unlängst in London stattgefunden haben
und über die die italienische Regierung in den
Einzelheiten auf dem laufenden gehalten worden
ist. Diese Kreise betrachten die Gesamtheit der ab¬
schließenden Erklärung über die Besprechungen
mit Sympathie und sind der Ansicht, daß in ihr die
Möglichkeit einer Verständigung mit
Deutschland  und damit der Beginn einer Pe¬
riode der Zusammenarbeit zwischen den interessier¬
ten Mächten gegeben ist. Was des näheren den
Pakt für gegenseitigenLuftschutz  be¬
trifft , so wird die Sellung Italiens demnächst im
Sinne einer grundsätzlichen Zustimmung festgelegt
werden , wobei die besondere Lage Italiens gegen-
über England und umgekehrt noch zu erörtern
bleibt . Die verantwortlichen Kreise Italiens ha¬
ben mit Genugtuung von der Stellungnahme Eng¬
lands betreffend die Unabhängigkeit Oesterreichs
und die französisch-italienischen Vereinbarungen
oom 7. Januar d. I . Kenntnis genommen ."

London , 9. Februar.

In Londoner  diplomatischen Kreisen ver¬
lautet , der italienische Vorschlag zum Lustabkom-
men besage im wesentlichen folgendes : Da Groß¬
britannien nicht wünscht , die Luftgarantie auf
den Fall eines Angriffs einer Macht auf Italien
auszudehnen , beabsichtigt auch Italien nicht , seine
eigenen Verpflichtungen auf entsprechende Hilfe¬
leistung auf Großbritannien auszudehnen . Da in-

Eine solche Erholungszeit in ländlicher Ruhe,
fern der Hast und Unrast der Großstadt , soll in
diesem Jahre aber nicht nur den Müttern und
Kindern , sondern auch allen übrigen erholungs-
und hilfsbedürftigen Volksgenossen möglich ge¬
macht werden . Dabei werden Gegensätze über¬
brückt werden , Verständnis zwischen Stadt und
Land , zwischen Nord und Süd wird geschaffen.

Der rheinische Bergarbeiter soll die Bodenstän-
digkeit des Bauern in Pommern , Bayern oder
einem anderen Teile unseres Vaterlandes kennen
und achten lernen . Aus einem solchen Kennen¬
lernen erhoffe ich nach den Erfahrungen des ver¬
gangenen Jahres , daß sich die Verbunden¬
heit aller deutschen Volksgenossen
immer mehr vertiefen wird zu einer begeisterten

Bejahung der deutschen Zukunft . Dann werden
alle guten Kräfte in unserem Volke wachgerufen
und nutzbar gemacht für den Wiederaufstieg unse¬
res Volkes . Auch der letzte Deutsche wird sich in
dem Gemeinschaftserlebnis wiederfinden als
lebendige Zelle im Organismus des Volkes und
frei werden von allen egoistischen Regungen.

Daher rufe ich alle deutschen Volksgenossen auf
dem Lande und in den Kleinstädten auf , einen
Ferienplatz für ein deutsches Kind oder einen
hilfsbedürftigen Volksgenossen zur Verfügung zu
stellen , damit das Erholungswerk des deutschen
Volkes zu einem überragenden Erfolge geführt
wird.

Hilgenfeldt,
Hauptamtsleiter des Hauptamtes für Volks¬

wohlfahrt.

Nachklänge zur Londoner Konferenz
Amtliche Stellungnahme Italiens/ Das deutfch-fowjeti-ufflfche Problem im englischen Licht

dessen vorgeschlagen wird , daß Großbritannien
eine Garantie Frankreichs , Deutschlands und Bel¬
giens gegen einen Angriff einer dieser Mächte
erhalten soll, wird Italien seinerseits erwarten,
daß die drei Länder ähnliche gegenseitige Earan-
tieabmachungen mit ihm abschließen.

Der Berliner „Times "-Korrespondent weist dar¬
auf hin , daß das Londoner Protokoll , wie in po¬
litischen Kreisen in Berlin  verlaute , besonders
auch oom Standpunkt der deutschen
Sicherheit  geprüft werde , und daß eine der
Hauptüberlegungen Deutschlands , in Verbindung
mit der geplanten Luftkonvention , das sow¬
ie trussische Problem  sei . Man gebe in
Berlin zu verstehen , daß die rapide militärische
und industrielle Entwicklung Sowjetrußlands mit
der weltrevolutionären Doktrin im Hintergrund
nach deutscher Auffassung ernste Gefahren mit sich
bringe , denen man vielleicht schon in verhältnis¬
mäßig wenigen Jahren gegenüberstehen werde.
Sie dürften besonders von einem Lande in der
geographischen Lage Deutschlands nicht unberück¬
sichtigt bleiben . '

Schikane gegen Memek-Deutsche
Vier Mitglieder des Kulturverbandes verbannt

Kowno , 9. Februar
Auf Grund einer Verfügung des Komman¬

danten von Kowno sind am Sonnabend vier Mit¬
glieder des Hauptvorstandes des deutschen Kul¬
turverbandes mit sofortiger Wirkung auf die
Dauer eines Jahres von Kowno nach der Provinz
(in ihre Geburtsorte ) verbannt worden . Es han¬
delt sich um den stellvertretenden Vorsitzenden
Kaspereit , den Geschäftsführer des Kulturver-

Obgleich der Gedanke , daß die britischen Minister
über kurz oder lang Deutschland zweckmäßiger¬
weise einen Besuch abstatten könnten , — besonders
im Hinblick auf Englands Stellung als eine Art
Vermittler , — in London begrüßt wird , ist man
der Meinung , daß ein derartiger Besuch sorg¬
fältig vorbereitet werden sollte.

Paris , 9. Februar

Im Zusammenhang mit dem Pariser Besuch des
englischen Außenministers Sir John Simon weist
der Außenpolitiker der Zeitung „Echo de Paris"
darauf hin , daß man diesem Besuch keine beson¬
ders politische Bedeutung beizumessen habe . Die
ersten amtlichen Schritte der französischen Regie¬
rung nach den Londoner Vereinbarungen würden
wahrscheinlich in Moskau und in den Haupt¬
städten der Kleinen Entente erfolgen , die alle aus
den Abschluß des Ost Paktes  drängten und
sich dabei auf die Vereinbarungen vom 5. De¬
zember und 18. Januar beriefen.

Landes und Redakteur der Wochenschrift „Deutsch«
Nachrichten für Litauen ", Koßmann , und die Mit¬
glieder Schwandt und Schmidt.

Begründet wird diese Maßnahme des Komman¬
danten damit , die Betreffenden hätten in Ver¬
dacht gestanden , die Zeugen im Prozeß gegen die
Memelländer beeinflußt zu haben.

Man ist offenbar auf litauischer Seite unan¬
genehm überrascht , daß die Zeugen im Memel-
länder -Prozeß jetzt sämtlich umfallen und damit
alle belastenden Momente der Anklage hinfällig
werden.

Auktionshammer
Vreslau , 9. Februar.

Auflösung von Schloßhaushaltungen , Auktion
und Abwandern wertvoller Kunstschätze in nicht
immer wünschenswerten Auslandsbesitz — wie oft
ereignete sich das in den unerfreulichen Nach-
kriegsjahren . (Von den zahllosen Nötschritten
kleinen Privatbesitzes ganz zu schweigen !) In
der letzten Zeit jedoch gehörte ein „großer Schlag"
zu den Ausnahmen , und so erregt eine Schloß¬
haushaltsauflösung in Schlesien weit über die
Grenzen der Provinz hinaus berechtigtes Auf¬
sehen. Ob in Berlin , Leipzig oder München,
sicherlich auch in den Kunstkreisen der Hansestädte,
ist das Schlagwort der Kenner „Auflösung von
Sybillenort ", dem Besitz der sächsischen Königs¬
erben , zwischen Breslau und Oels.

Sybillenort wurde um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts von Herzog Wilhelm von Braun¬
schweig aus einem kleinen Landbesitz zu einem da¬
mals wunderschönen Schloß umgebaut . Heutzu¬
tage lehnen wir historische Stilnachahmungen ja
gern ab , doch das Miniatur -Windsor inmitten des
englisch gehaltenen großen Parks weiß auch uns
zu fesseln. Der Geist des „Merry Old England"
ist innen von seinem Neuschöpfer vermählt mit
dem fröhlichen Einbau des Barock und Rokoko.
Aus Frankreich , aus Italien kamen damals Son-
derstücke hierher , die sich zusammen mit dem eng¬
lischen Außen zu einer auch uns nicht unsympathi¬
schen lüntsnts eoräials verschmolzen . Die da¬
zwischen häufig auftauchenden Zimmer — vor
allem der kleinen Privaträume — im Stil der
späten Viktoria , sind wohl mehr auf das Konto
der Erben des Herzogs zu buchen. Sie entspre¬
chen jedenfalls in ihrer ganzen Art der Lebens¬
einstellung des ächsijchen Königshauses , das unter
König Albert in den Besitz des Hauses gelangte.

über Aybülenort
In diesen Tagen wird nun der Auktionshammer

über das alles geschwungen . Mit Ausnahme der
persönlichen Dinge des verstorbenen Königs Au¬
gust von Sachsen und anderer wertvoller Fa-
milienandenken gelangt der Inhalt der meisten
Räume , der Hofhaltung wie z. T . der ange¬
schlossenen Hofwirtschaft zur Versteigerung . Zwei
Tage Vorbesichtigung ab Mittwoch waren ange¬
setzt, für Gründliche eine knappe Zeit , sich trotz
des Kataloges durch die 623 aufgeführten Kauf¬
nummern durchzusehen . So schoben sich auch am
ersten Vesichtigungstage schon — bei jammer¬
vollem Schlackerwetter und manchen Straßenumlei-
tungen — Kraftwagen an Kraftwagen aus allen
Teilen der Provinz , aus Sachsen und Berlin
heran . Auch ein besonderer Autobusverkehr mit
Breslau mutzte eingerichtet werden . Fast sah es
auf dem Parkplatz an der Schloßhofmauer aus,
als ob das Haus Festgäste erwarte . Und unter
den Erschienenen bemerkte der Eingeweihte viele,
die wohl auch sonst diesen Räumen regelmäßig
Besuch abgestattet hatten . Ihnen mag die ein¬
reihende Veränderung wohl manche nachdenkliche
Minute beschert haben , doch auch die — und das
war die überwiegende Mehrzahl —, die Schloßluft
bisher nur bei Besichtigungen geatmet haben,
konnten sich einiger lleberlegungen nicht erwehren.
Ganz gleich ob man die großen Repräfentations-
räume durchwanderte oder den dem engeren
Kreis vorbehaltenen ersten Stock, bei aller Wür¬
digung und Anhänglichkeit an die Tradition
tauchte doch häufig das Bewußtsein des Zeit-
abstandes und der Lebensauffassung unserer Gene¬
ration im Verhältnis zum Damals auf . Ob man
sich — sogar mit den nötigen Elücksgütern ge¬
segnet — in einem solchen Rahmen und seiner
mitverbundenen Sorglosigkeit froh fühlen würde?

Doch auch als Nichtsammler freut man sich an
dem Hochstand der Kunsthandwerke , die diese
wundervollen Dinge zustande brachten . Man be¬
wundert gleichermaßen Güte der Ausführung und
Reichtum der schöpferischen Phantasie . Aller¬
dings — ohne schnodderig zu sein — fällt einem
beispielsweise bei der hochangesetzten Num¬
mer 168, dem berühmten „Voule -Vett " , unwill¬
kürlich ein , daß das geradezu Mittelpunkt einer
historischen Lever -Szene bilden könnte , so wie
amerikanische Filme sie ihrem Publikum in über¬
großer Aufmachung zu zeigen lieben . Anderer¬
seits , es dürfte sich tatsächlich prachtvoll darin
schlummern , so eine Federung schmiegsam nach¬
giebig und so eine Daunendecke (die ein knappes
Pfund wiegt ) ! Wie erholsam vor allem in der
Sommerfrische mit oft fremdenfeindlichen Bett-
gehäusen . Auch das ganz große Stück der
Auktion , „der venezianische Speisesaal ", das wäre
etwas für einen Filmregisseur . Um so mehr , als
tatsächlich Stück für Stück, Decke, Wände , Türen,
Fensternischen abwandern soll, allerdings in eine
Hand . Die Decke aus facettierenden Spiegeln
sah auf manche Gastlichkeit herab , die auf
Schweinsleder gemalten goldgrundierten mytho¬
logischen Götterbilder der Wände gaben in ihrer
Symbolhaftigkeit wohl manche Anregungen zu
sonst schwerer herbeizuführenden Tischgesprächen.
Dieser ganze Raum , wie ein Gruß aus Casano¬
vas Venedig anmutend , wird verschwinden und
nichts als leere Mauern zurücklassen.

Hier gehen die meisten Bestchtiger als Sehleute
herum , denn wer ist heutzutage noch ein Binde¬
strichamerikaner aus der Inflation oder ein öst¬
licher Erwerbsmann , daß er so nebenbei auch
diese Kleinigkeit für sich vormerken kann ? So¬
weit man Gerüchten trauen mag , ist die diploma¬
tische Vertretung eines südländischen Staates an
dem Bieten interessiert , doch auch zwei gewichtige
Liebhaber aus Norddeutschland werden genannt.
Diese Vermutungen werden dann wohl am zwei¬

ten Auktionstag , dem Tag der Saalversteigerung,
gelöst werden.

Gespannte Aufmerksamkeit und sportliche
Kampfstimmung (denn auch Sammeln ist ein
Sport ) liegt allenthalben von Anfang an in der
Luft . Kundige sagen daraus interessante Auk¬
tionsereignisse voraus . Nicht allein die Samm¬
ler , nicht nur die , die sich gern diese oder jene
große oder kleine Sache sichern wollen (aller¬
dings geht das nicht , man kann nur höher vor-
limitieren als die angegebenen Taxen ) , auch die
„Zweckmäßigen " beobachten sich gegenseitig scharf.
Sie sind vor allem Anwärter an besonders aus¬
wertbaren Sachen . Beispielsweise die vor¬
züglichen Bodenbelege aus Velours , die dick¬
seidenen Fenstervorhänge und die Hunderte von
Metern aufgehängte seidene Wandbespannung,
das ist ihr Gebiet . Wer mag wohl dabei an dem

Äus dem Inhalt
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung

Romantisches Gebirge im unromantischen
Land (von Herzog D . von Leuchtenberz-
Kanada)

Nordsleswi an 'n 1V. Februar 1929
Ich gehe als Eliicksmann Nr . 111 (im

lokalen Teil)
Grünes Bremen in Gefahr ? (im lokalen

Teil)
Wer wird Fußball - Jungligameister in

Niedersachsen ? (im Sportteil)
Geschlossene Ausfuhrfront : Thüringer

Exportindustrielle tagen in Bremen
(im Handelsleil)

Zwei Kundgebungen
Partei und Presse

Bremen, 10. Februar.
Zwei Kundgebungen grundsätzlicherArt

sind es, die wir zu Ende der jetzt vergan¬
genen Woche zu verzeichnen hatten: Die
Rede des Reichs- und Propagandaministers
Dr. Goebbels  und die Veröffentlichung
des Präsidenten der Reichspressekammer,
Max Amman  n. Hat die eine zum In¬
halt, die Partei  werde ewig als Trägerin
des nationalsozialistischen Gedankens be¬
stehen, so betont die andere den Füh¬
rungsanspruch der NS . - Presse
im nationalsozialistischenReiche.

„Die Partei darf niemals verschwinden,"
sagte Dr. Goebbels in Münster, und er sagte
damit bewußt eine Selbstverständlichkeitfür
alle, die auch nur annähernd mit dem Ur¬
sprung, Wesen und den Aufgaben der natio¬
nalsozialistischenPartei vertraut sind. Ist
es doch nicht allein jedem Parteigenossen
klar, daß die Partei als Trägerin des Staa¬
tes für diesen unentbehrlichist, sondern es
hat sich seit den zwei Jahren der Macht¬
übernahme auch so ziemlich schon bei den
Nichtmitgliedern herumgesprochen, daß ohne
die nationalsozialistische Partei der natio¬
nalsozialistischeStaat nicht möglich gewor¬
den wäre. Nur die Partei mit ihrem ziel¬
bewußten und kompromißlosen Totalitäts¬
anspruch konnte den Systemstaat zur Strecke
bringen und an Stelle des verlotterten,
schwächlichen Regierungssystems von gestern
den neuen starken und sauberen Staat von
heute setzen. Was er ist und sein wird, dieser
Staat , das ist er und wird er sein durch die
Partei , wobei natürlichdie Partei wiederum
das, was sie ist, nur wurde durch den
Führer.

„Die organisatorische Erfassung einer
Weltanschauungkann ewig nur auf Grund
einer bestimmten Formulierung derselben
stattfinden, und was für den Glauben die
Dogmen darstellen, sind für die sich bildende
Partei die Parteigrundsätze. Damit muß
also der völkischen Weltanschauungein In¬
strument geschaffen werden, das ihr die
Möglichkeit einer kampfesmäßigen Vertre¬
tung gewährt", schreibt der Führer in „Mein
Kampf", und indem er am Schluß des ersten
Teils seines Buches der von ihm geschaf¬
fenen nationalsozialistischen Arbeiterpartei
die Aufgabe zuweist, die siegreiche Turch-
fechtung der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung zu erreichen, ist ohne weiteres
auch schon der sieghaften Partei die Aufgabe
gestellt, Trägerin dieser Weltanschauungzu
sein und sie unter allen Umständen zu
wahren.

Wie die Partei die vom Führer gestellte
Aufgabe löste, brauchthier nicht noch beson¬
ders erwähnt zu werden. Es weiß die
ganze Welt, so wie auch die Welt weiß, daß
alles, was seit der Machtübernahmein die¬
sen. Staate geschah, im Einklang mit
dem nationalsozialistischen Gedanken, der
nationalsozialistischen Weltan¬
schauung  geschehen ist. Es ist überflüssig,
an dieser Stelle noch einmal alles .der Reihe
nach aufzuzählen, was der von der natio¬
nalsozialistischenPartei getragene national¬
sozialistischeStaat in den zwei Fahren sei-

seidenen Ausschlag eines Frühstückszimmers In¬
teresse haben , das aus reinseidenem Schotten be¬
steht ? Eine gut schneidernde Hausfrau mit
vielen Kindern oder sonst jemand Stoffverwer-
tendes ? Jedenfalls ist hier auch erheblich
vorlimitiert.

Bei den kostbaren antiken Möbeln wird der
große Kunsthandel ein gewichtiges Wort mit¬
sprechen, vielleicht wird er in einzelnen Fällen
den Beauftragten einiger Museen jedoch weichen
müssen , die weitgehend mitzubieten beabsichtigen.
Um die Kupferstichsammlung wird es ebenfalls
eine Art Schlacht geben . Die Einzelliebhaber
dürften hier einem Großverkäufer gegenüber viel
Geduld und Findigkeit aufwenden müssen , da
eine zahlenmäßig nicht zu unterschätzende Auf¬
merksamkeit für die Stiche als Ganzes besteht.

Wer wird den Kinderwagen des Königs von
Rom heimfahren ? Ein als Ealakutsche zum
Spielen hergerichtetes Gefährt , das dem unglück¬
lichen Napoleonsohn sicher weniger Spaß machte
als unseren Jungen irgendein einfaches Tret-
automobil . — Ein anderes historisches Möbel
jedoch — der Feldschreibtisch des Königs Albert
von sachsen — könnte wegen seiner Zweckmäßig¬
keit fast zur Nachahmung anregen . — Ueberhaupt,
dos wirklich Zweckmäßige und dementsprechend
einfach geformte Möbel , das zeigt sich auch hier
wieder deutlich , ist stets schön und verwendungs-
fähig . So die beqüemen Polsterstühle des frühen
18. Jahrhunderts , die breiten Sessel und die
schlichten Holzstühle von 1800 an . Was jedoch aus
den siebziger und ' achtziger Jahren vertreten ist
— wohlgemerkt , seinerzeit doch Sondererzeugnisse
— das mutet uns nicht gerade geschmackvoll an.
Diese Zeit der falschen Renaissance , der Troddel¬
sessel und des „Zinkguß statt Bronze " — kaum zu
fassen, daß sie so viele bedeutende Persönlichkeiten
vereinte . Ihr Möbelbild jedenfalls ist wie ein
Anfang vom Abstieg.

Unter den Bildern ist das 19. Jahrhundert in
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nes Bestehens im Sinne des nationalsozia¬
listischen Gedankens geleistet hat . Nur weil
jetzt die Veröffentlichung der neuen Durch¬
führungsverordnung zum Einkommen¬
steuergesetz  zufällig zeitlich zusammen¬
fällt mit der Rede Dr . Goebbels und ihrem
Ausklang , „die Partei darf niemals ver¬
schwinden " , sei kurz daraus hingewiesen,
was allein diese Durchführungsverordnung,
dem nationalsozialistischen Programm ent¬
sprechend , an Erleichterungen und Begünsti¬
gungen bringt im Gegensatz zu den Steuer¬
gesetzen aus der Brüningschen und der
übrigen Systemzeit , wo die Steuerschraube
Zug um Zug immer weiter angezogen und
die Steuerlast immer unerträglicher gewor¬
den ist.

Daß die neue Durchführungsverordnung
zum Einkommensteuergesetz die Möglichkeit
der steuerlichen Absetzungen für kurzlebige
Wirtschaftsgüter erweitert , daß nunmehr
auch eme Steuerermäßigung für volljährige
Kinder bis zum 25 . Lebensjahre , ja , unter
gewissen Bedingungen darüber hinaus zu¬
lässig ist , daß die Unkosten für den Unter¬
halt der Eltern und Geschwister und anderen
Angehörigen von Unverheirateten nunmehr
gleichfalls eine Ermäßigung der Einkom¬
mensteuer ermöglicht , das liegt alles ganz
im Sinne des nationalsozialistischen Gedan¬
kens , demgemäß wirtschaftliche Anlagen
durch Steuererleichterungen gefördert und
der Familiengedanke gestärkt werden soll.
Die steuerliche Gleichstellung von Jung¬
gesellen über 55 Jahren mit kinderlos Ver¬
heirateten entspricht wiederum nur der haar¬
scharf ausgeglichenen Gerechtigkeit im natio¬
nalsozialistischen Staate.

Wenn indes die Partei den nationalsoziali¬
stischen Staat erkämpfte und gestaltet , so ist
es die nationalsozialistische Presse , die als
das zuverlässige und scharfe Instrument der
Partei im Sinne der Partei und des Staates
die Verantwortungsschwere Aufgabe löst , den
nationalsozialistischen Gedanken im deut¬
schen Volke zu verwurzeln und zu vertiefen.
So wirtschaftlich schwach auch im Anfang die
NS .-Presse gewesen , so stark und voll idea¬
lem Schwung war sie stets bei ihrer Arbeit.
Es ist auch heute nicht richtig , nun nach der
Machtübernahme an diesem oder jenem
nationalsozialistischen Blatt oberflächlich zu
mäkeln , etwa , weil es noch nicht hundert¬
prozentig an Leistungen das erreicht hat , was
es sich selbst  zum Ziel gesteckt und was
Parteigenossen mit Recht von ihm erwarten.

Es liegen die Dinge hier manchmal nicht an¬
ders wie im Kriege , wo deutsche Truppen¬
teile , oft hart an Munitionsmangel leidend,
nur unter Einsatz ihrer persönlichen soldati¬
schen Eigenschaften dem Gegner die Spitze
bieten konnten . Aber sobald bei einer deut¬
schen Truppe der Munitionsmangel behoben
und der Materialunterlegenheit abgeholfen
war , zeigte sie sich zuverlässig dem Gegner
überlegen . Sollte dies nicht auch bei der
NS .-Presse und ihrem Führungsanspruch
manchmal der Fall gewesen sein ? Der Prä¬
sident der Reichspressekammer Max Ammann
hat den Führungsanspruch der NS .-Presse
von neuem und in aller Form ausdrücklich
erhoben . Es dürfte keinen Parteigenossen
neben , der solche Mahnung in den Wind
schlägt : aber es gibt auch genug verständige
Volksgenossen , die nicht Mitglieder sind,
welche sich sagen , daß jedenfalls ein
NS .-Blatt im Hinblick auf die national¬
sozialistische Weltanschauung weit an inne¬
rem Werte jede andere Zeitung übertrifft,
weil eben das NS .-Blatt nur echtes und
unverfälschtes nationalsozialistisches Gedan¬
kengut seinen Lesern übermittelt . Auf die
lOOprozentige Echtheit dieses übermittelten
Gedankengutes aber kommt es im national¬
sozialistischen Staate vor allem an , und
keinem Volksgenossen kann damit gedient
sein , aus einer anderen als aus rein natio¬
nalsozialistischer Quelle dieses Gedankengut
zu erhalten . Verhält es sich denn nicht mit
dem nationalsozialistischen Gedankengut und
der NS .-Presse ähnlich wie mit echten , erd-
gewachsenen Edelsteinen , die uns , obgleich es
auch teure rekonstruierte gibt . weit wert¬
voller als die künstlichen sind ? So liegt in
dem Führungsanspruch der NS .-Presse etwas
ganz Natürliches und Selbstverständliches,
und richtig ist , daß der Einwand , es läge eine
Diffamierung vor , in keiner Weise berechtigt
ist.

Die nationalsozialistische Presse ist das
Instrument der nationalsozialistischen Partei
und damit auch des nationalsozialistischen
Staates , und wie die Partei nach Dr . Goeb¬
bels Wort ewig als Trägerin des national¬
sozialistischen Gedankens bestehen wird , so
nnrd und muß bestehen als hundertprozentig
zuverlässige Vermittlerin dieses Gedankens
die nationalsozialistische Presse . Der Staat
ist ohne seine Presse nicht mehr denkbar und
die Kundgebung des Reichspropagandamini¬
sters wie des Hräsidenten der Reichspresse¬
kammer ergänzen sich in glücklichster Weise.ä. S. v.

Noch günstiger als im Vorjahr
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im Januar 1932

Berlin , 9. Februar.
Nach dem Bericht der Reichsanstalt für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
hat der häufige Wechsel von Frost - und Regen-
perioden im Januar den Arbeitseinsatz wesentlich
beeinflußt und neben der stärkeren Freisetzung
von Arbeitskräften aus den Außenberufen . auch
zu einer gewissen Zurückhaltung in der Wieder¬
aufnahme der unterbrochenen Arbeiten , die erst
nach Eintritt beständigen Wetters im vollen Um¬
fange wieder in Gang gebracht werden können,
geführt . Die Zahl der Arbeitslosen ist deshalb,
wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung berichtet , im Januar u m
rund  389000 auf 2973000 gestiegen.  Sie
liegt damit noch um rund 51 v. H. unter dem
Höchststand vom 31. Januar 1933 und um 21 v. H.
unter der Zahl am gleichen Stichtag des Vor¬
jahres.

Der Stand der Arbeitslosigkeit ist aber gegen¬
über dem Vorjahre wesentlich günstiger als in die¬
sem Zahlenbild zum Ausdruck kommt , weil bei
einem solchen Vergleich die ungewöhnlich günstige
Wetterlage im Zanuar des Vorjahres und die
Tatsache zu berücksichtigen ist, daß der im Jahre
1931 erreichte hohe Beschäftigungsgrad die Gefahr
zahlenmäßig stärkerer Entlassungen bei Störung
der Außenarbeiten durch die winterliche Frost-
periode ohne weiteres in sich schließt.

Von dem Januarzugang entfällt der weitaus
größere Teil auf die Außenberufe (Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft , Industrie der Steine und
Erden , Baugewerbe , Verkehrsgewerbe ) . Am stärk¬
sten sind das Baugewerbe und die ungelernten Ar¬
beiter betroffen , die am Eesamtzugang allein mit
etwa 61 v. K. beteiligt sind. Die Konjunktur¬

gruppen weisen demgegenüber nur geringfügige
Verschiebungen auf . Diese Bewegung läßt eindeu¬
tig erkennen , daß die Witterungseinflüsse
den Arbeitseinsatz stark beeinflußt haben . Kenn¬
zeichnend dafür ist auch die geringe Zunahme der
Arbeitslosigkeit der Frauen , für die eine Beschäf¬
tigung in den Außenberufen nur in gerstigem ^llm.
fange in Betracht kommt.

Die Zahl der Arbeitslosen in asten Unter-
stützüngsarten betrug 2 301000 (1913 000 im Vor¬
monat ) . Hiervon entfielen auf Hauptünter-
stützungsempsänger in der Arbeitslosenversicherung
808 000, in der Krisenfllrsorge 811000 . auf aner¬
kannte Wohlfahrtserwerbslose 682 000. Die Haupt¬
zunahme hatte wieder die Arbeitslosenversicherung,
die 272 000 Hauptunterstü - ungsempfänger auf¬
nahm , während die Zahl der Krisenunterstützten
um 19 000 und die der arbeitslosen Wohlfahrts¬
empfänger um 39 000 stieg . Die Zahl der bei Maß¬
nahmen der wertschaffenden Arbeitslosenfiirsorge
Beschäftigten betrug Ende Januar 210 000.

Beisetzung Vrof. Junkers
Unter außerordentlich starker Beteiligung fand

am Sonnabendmittag in München die Beisetzungs¬
feierlichkeit für Professor Junkers , den Pionier
der deutschen Luftfahrt , statt . 2m Namen des
Führers und Reichskanzlers legte der Präsident
des Luftamtes , Eberth , einen Lorbeerkranz mit
weißen Rosen nieder . Der Stellvertreter des
Führers widmete seinen Kranz „dem großen deut¬
schen Erfinder , dem Pionier des Flugzeugbaues in
ehrenvollem Gedenken ".

„poincarsS System ist iot"
Aufschlußreiche Bekenntnisse eines englischen Zeitungsmannes

Die zielbewußte Politik des Führers  hat in
den zwei Jahren nationalsozialistischer Staats¬
führung erreicht , daß in der Auffassung der Welt¬
öffentlichkeit über Deutschland und den National¬
sozialismus eine grundsätzliche Wandlung einzu¬
treten beginnt . Nie wohl ist diese Tatsache deut¬
licher geworden als gerade jetzt in der Diskussion
um die Ergebnisse der Londoner Besprechungen.
Die Stimmen von ausländischen Blättern , die
bisher dem neuen Deutschland wenig freundlich
gegenübergestanden haben , häufen sich, in denen
eine ganz neue Meinung über die weltpolitische
und die innerpolitische Lage des Deutschen Rei¬
ches zum Ausdruck kommt.

Eines der deutlichsten Beispiele ist ein Artikel
des englischen Zeitungsmannes Earvins , der kürz¬
lich im „Observer " erschien und sich mit Deutsch¬
land auseinandersetzte . Beide , das Blatt wie der
Verfasser , gehören zu den — sehr gelinde ausge¬
drückt — bisher wenig freundlichen Beurteilern
des Dritten Reiches und seiner Politik . Einst hat
man im Ausland darauf hingewiesen , daß
Deutschland ein unsicherer Verhandlungsfaktor
in der Außenpolitik sei, da man mit einem „bal¬
digen Sturz des nationalsozialistischen Regimes"
rechnen müsse. Heute wird selbst von Earvin fest¬
gestellt , daß es einer der größten Fehler euro¬
päischer Politik gewesen ist, auf das Ende der

nationalsozialistischen Herrschaft , die mindestens
ebenso fest wie der Faschismus und der Bolsche¬
wismus in der Macht stände , zu hoffen.

Auch die folgenden Sätze Earvins verzeichnen
wir in diesem Zusammenhang mit besonderer
Genugtuung : „Die Tage der Hegemonie der Sie¬
ger , die auf den Waffenstillstand folgten , sind
iange vorbei . Das Poincarö - Venesch-
System der bewaffneten Aufsicht ist
zusammengebrochen,  und nur seine Trüm¬
mer sind noch übrig ." „Die absolute , nicht
die bedingte Gleichberechtigung
Deutschlands  muß als Vorbedingung für
irgendwelche Verhandlungen mit Berlin über ein
neues System allgemeiner Stabilität und Sicher¬
heit anerkannt werden ."

Hitler hat seine außenpolitische Tätigkeit als
verantwortlicher Leiter des deutschen Staates da¬
mit begonnen , daß er erklärte , eine Bereinigung
der europäischen Verhältnisse könne nur dadurch
erzielt werden , daß völlig neue Methoden in den
gegenseitigen Verhandlungen Eingang finden.
Heute muß Herr Earvin , der alles andere als
ein Freund des Führers war , die gleiche Forde¬
rung erheben . Mögen sich dieser Erkenntnis auch
die notwendigen Folgerungen der europäischen
Diplomaten anschließen.

Deutschland fordert sein Recht
Mimsterpräfidenl Göring auf der Riesenkundgebung in Dresden

Dresden , 9. Februar.

Am Sonnabendnachmittag fand anläßlich des
Staatsbesuches des preußischen Ministerpräsiden¬
ten in der Straßenbahnhalle in Dresden eine
Kundgebung statt , an der mehr als 25 000 Volks¬
genossen teilnahmen . Punkt 16 Uhr traf , von
stürmischen Zurufen begrüßt , Ministerpräsident
Göring  mit seiner Begleitung in der Kund¬
gebungshalle ein . Reichsstatthalter und Gauleiter
Martin Muts ch mann  dankte dem Minister¬
präsidenten Parteigenossen Göring , daß er trotz
seiner vielen anderen schweren Aufgaben nach
Dresden gekommen sei.

Von stürmischem Beifall begrüßt , nahm sodann
Ministerpräsident Göring das Wort . Göring er¬
innerte daran , daß er vor fast zwei Jahren zum
letzten Male in Dresden gesprochen habe . Damals
habe Deutschland noch zerrissen , ohnmächtig und
verblutet darniedergelegen . Damals hätten sich
alle Parteien , Marxismus , Liberale und Reak¬
tion zusammengeschlossen im Kampfe gegen die
braune Bewegung.

Blutend und offen habe die Grenze dagelegen,
durch nichts anderes garantiert als durch den
Willen der anderen Nationen . Heute stehe wieder
das Reich . Die Stunde , als damals vor zwei
Jahren Hitler Kanzler des Reiches geworden sei,
habe die Rettung des Reiches bedeutet.

Die Kraft der Revolution hat über die Par¬
ieren gesiegt , undyso konnte .dgs ^große Programm
Adolf Hitlers beginnen . Ueberall im deutschen
Lande sehen wir heute ' die Früchte der Arbeit.
Das Millionsirher der Arbeitslosen ist verschwun¬
den , und nun gilt es , die letzten Hunderttausende
in Arbeit und Brot zu bringen . Ich weiß , daß
in dieser Halle Tausende sind, die die Not der
Arbeitslosigkeit durchgekostet haben und die es
um so mehr zu schätzen wissen , was es heißt,
sich durch der eigenen Hände Fleiß zu ernähren.

Das deutsche Volk will nicht faulenzen , will
keine Almosen haben , sondern sich durch die eigene
Faust Brot schaffen.

Wir sind bereit , alles zu tun , um den europäi¬
schen Frieden zu sichern. An erster Stelle steht
der Friede unseres eigenen Volkes . Zum Frieden
aber gehört die Sicherheit zu Lande , zu Wasser
und in der Luft . Deutschland liebt den Frieden,
Deutschland braucht den Frieden und darum wird
Deutschland , was auch immer kommen wird , sei¬
nen Frieden sich erhalten auf der Basis der vol l-
ständigen Gleichberechtigung  nach
jeder Richtung . Wenn der Führer erklärt hat , daß
uns nun nichts mehr trennt von der Verständi¬
gung mit unserm westlichen Nachbarn , dann mei¬
nen wir es ehrlich . Aufrichtig hat er die Hand
zur Verständigung gereicht : jetzt liegt es am
andern,  einzuschlagen.

„Immer wieder versucht man auch heute noch
von außen her gegen das deutsche Volk zu hetzen.

Immer wieder hört man die Verleumdung , daß
alles in Deutschland zu Grunde ginge . Wo früher
Zerrissenheit war , ist heute Geschlossenheit . 2m
Innern sind wir erstarkt , und aus der Ge¬
schlossenheit des ganzen Volkes haben wir die
Kraft gewonnen , auch nach außen wieder kraft¬
voll aufzutreten . Die Einheit des Willens hat
uns stark gemacht . Wir sind keine Nation
zweiten Ranges mehr.  Wie war es noch
vor wenigen Jahren ? Niemals hat man früher
die deutsche Regierung gefragt . Wir waren
immer nur der Amboß , auf dem die anderen
herumgehämmert haben . Damit ist es heute
endgültig vorbei . Mit Recht bezeichnet man
Adolf Hitler als Friedenskanzler.

Hitler hat fürwahr für den Frieden mehr ge¬
tan als jeder andere . Wenn er die Gleichberech¬
tigung Deutschlands verlangt , so tut er es , um
den Frieden zu erhalten . Niemals ist der Friede
stärker bedroht als durch ein ohnmächtiges
Volk ; ein Volk , ohnmächtig sich zu wehren , ein
Volk , preisgegeben , der Willkür der umliegenden
Staaten , reizt  geradezu zu kriegerischen Unter¬
nehmungen.

Wir wollen den Frieden . Aber die Welt soll
wissen , daß wir stark genug sind, ihn uns selbst
zu erhalten . Ohne Einschränkung und ohne Kom¬
promisse sind wir einen geraden Weg gegangen,
der zur Gleichberechtigung der Nation führt . Un¬
zählige Male hat unser Führer seinen Friedens¬
willen kund gegeben . Genf haben wir nur ver¬
lassen , weil man uns dort die Gleichberechtigung
verweigert hat , nicht aber sind wir von Genf
weggeblieben , um uns jetzt wieder von Gens dik¬
tieren zu lasten . Hierfür tragen wir unserem
Volke gegenüber die Verantwortung.

Volksgenossen ! Wir leben in einer großen
Zeit ; denkt darum nicht kleinlich , sondern ver¬
steht die Größe dieses Erlebens , dankt dem All¬
mächtigen daß er das Volk gesegnet hat ; bleibt
treu dem Führer , der uns gerettet hat ! Bald
wird der Tag da sein , an dem wir sagen dürfen,
jetzt , Kameraden , ihr zwei Millionen , die ihr
draußen geblieben seid und ihr Kampfgenossen,
die ihr für unsern Führer und seine Fahne ge¬
fallen seid, euer Opfer ist nicht umsonst gewesen.
Wir haben den Wechsel, den ihr mit eurem Blut
geschrieben habt , eingelöst . Dann werden wir den
Stein errichten , auf dem geschrieben steht : „Ihr
starbt , auf daß Deutschland lebe !"

Der Rede des Ministerpräsidenten folgte ein
minutenlanger , sich stets erneuernder Beifall.

Frankreich bestellt Flugzeuge in England . Die
französische Regierung hat bei der Havilland-
Eesellschaft in Hatfield zwei Eomet -Flugzeuge
des Typs bestellt , der im Luftrennen England-
Australien siegreich war.

Randbemerkungen
MI»-. . .. Die „Jüdische Allgemeine Zeitung»

„Pleite . (djg eg ja wissen mutz) stellt fest, djx
deutsche Sprache sei in einigen Ausdrücken aus
dem Jüdischen bzw . dem Hebräischen „bereichert»
worden . „Pleite " habe seinen Ursprung im h,.
britischen plejto , was soviel wie Flucht bedeutet.
„Pleitegeier " soll von der ostjüdischen Aussprache
von „ Plehtegeger " übernommen worden sein.
Wenn jemand kein Geld hat oder krank ist, dann
sei er in der Regel ein „Nebbich ". Dieses Wo«
solle von dem hebräischen „nebuchim " stammen:
der Irrende . Auch „Kaffer " sei hebräisch
komme von dem Worte „kephar " , Dorfbewohner
in der früher gebrauchten Redewendung von,
dummen Bauer.

Treffend schreibt hierzu der „Angriff " : Bemer¬
kenswert ist. daß die „Jüdische Allgemeine Zei¬
tung " sonst fast kein« Wörter aufzuführen weiß, di«
aus dem Hebräischen stammen und sich in Deutsch,
land „eingebürgert " hätten ! Nur : Pleite - neb.
Sich — Schlehmihl — Kaffer — mies — führt«
der Jude bei uns ein . Sehr bezeichnend und
sehr charakteristisch!

m ^ Der Chef der saarländischen
Die „Rache Polizei , der englische Major
Heimburgers Henn essy.  ist vom Direktor
des Innern , Heimburger , ab 11. Februar beur¬
laubt worden . Diese Maßnahme ist ein ausge¬
sprochener Racheakt Heimburgers , der sich auf
diese Weise des ihm lästigen , charaktervollen Po¬
lizeichefs entledigen will . Hennesty war es näm¬
lich, der am 15. Januar den Polizeiputsch der
Clique Heimburger und der Emigranten¬
polizei vereitelt . Auch war es dem „Di¬
rektor des Innern " mehr als einmal auf die
Nerven gefallen , daß Major Hennesty und die in¬
ternationalen Polizeioffiziere schärfsten Kurs
gegen die Verwendung der Emigrantenbeamten
nahmen . Man darf gespannt fein , ob das letz!«
Wort in dieser Angelegenheit schon gesprochen ist
und ob Major Hennesty sich den Wünschen Heim¬
burgers zu fügen haben wird . Auf alle Fälle
werden jetzt die Gegensätze zwischen den inter¬
nationalen Polizeioffizieren und der Direktion
des Innern zum Austrag kommen . Dabei wird
es Heimburger nicht viel nutzen , sich hinter den
Präsidenten der Regierungskommistion Kn-ox zu
verstecken. Denn auch dessen Ansehen — nun,
schweigen wir darüber!

Die Kommission für Wirtschaftspolitik der NS-
DAP . veranstaltet während der Leipziger Messe
eine Kundgebung . Bei dieser Gelegenheit werden
hervorragende Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens das Wort ergreifen . Die Veranstaltung
findet voraussichtlich am Montag , 1. März , in
einer Halle des Leipziger Messegeländes statt.

Englands Arbeitslosensrage . Die Arbeiterpar¬
tei Englands und der Gewerkschaftskongreß haben
angekündigt , daß in ganz England Kundgebungen
veranstaltet werden sollen , um zum Ausdruck zu
bringen , daß die Zugeständnisse der Regierung
in der Frage der Arbeitslosenunterstützung nicht
für ausreichend gehalten werden.

Nicht Persien , sondern Iran . Persten führh -M
Postverkehr fortan die Bezeichnung „Iran " . In
der Anschrift der Postsendungen nach diesem
Lande ist daher künftig „Iran " als Bestimmungs¬
land anzugeben.

FAD .-Vormarsch auch in Amerika . Die Zahl
der Mitglieder des freiwilligen Arbeitsdienstes
in den Vereinigten Staaten soll im Laufe des
Sommers von 365 000 auf 600 000 Mann erhöht
werden.

Der neue Präsident des amerikanischen Noten
Kreuzes . Präsident Roosevelt ernannte Admiral
Grayson zum Nachfolger des kür -lich verstorbenen
Präsidenten des amerikanischen Roten Kreuzes,
Payne . Admiral Grayson war Marinearzt.
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der Hauptsache vertreten . Man hatte wohl eine
besondere Vorliebe für Venedig . Jedenfalls ist
die Lagunenstadt vom Canale Grande bis zum
Lido auf vielen Gemälden unter den verschie¬
densten Augenblicken wiedergegeben . Im Gegen¬
satz zu den Jnflationsauktionen werden hier
Käufer auftreten , die das Bild wirklich um des
Bildes willen erstehen . Vielleicht erleben sie
dabei die Ueberraschung , ihren häufig unsignierten
Meister als eine besondere Kostbarkeit entdeckt zu
sehen.

Den Männern , die vor über fünfzig Jahren —
aber auch noch in der letzten Vorkriegszeit — die
Wagen des Fuhrparks anfertigten , muß sogar
der Automobilverwöhnte den Meistertitel zu¬
sprechen. Diese Landauer , Landauletten , Jagd-
wagen und Schlitten sind Erzeugnisse erster
Berliner und Wiener Werkstätten . Hinter einem
oder zwei flotten Hafermotoren dürften sie auf
den Landwegen noch vorzügliche Dienst « leisten
können . Dementsprechend konzentriert sich hieraus
besonders die Aufmerksamkeit der Land¬
bevölkerung : allerdings Leihsuhrunternehmer aus
der Stadt sind gefährliche Nebenbuhler . Wer von
ihnen wird das Wiener Kupee einspannen , das

vor ein paar Jahren den Reichspräsidenten von
Hindenburg von der Bahn abholte?

Noch ein paar Tags , und die jetzt gefüllten
Räume des Hauptgebäudes und die Stallanlagen
werden leer sein. Mit den ausführenden Wagen
zugleich werden sich die inzwischen erschienenen
Möbelwagen in Bewegung setzen, voll mit den
verschiedenen Ersteigerungsposten.

Damit wird dann «in Teil des Abschieds von
Sybillenort sein Ende gefunden haben , und der
Kastellan kann das Schild „Schloßbestchtigung"
endgültig übermalen . Was aber wird später
einmal auf den Schildern am Eingangstor stehen?
Das ist eine Frage , die jetzt die gesamte Dorf¬
bevölkerung von Sybillenort in Atem hält . Denn
Schloß und Park , das war für alle eine annehm¬
bare Geldquelle , zumal am Sonntag , wenn Aus¬
flügler in Scharen dort Historie und Natur
genossen. So ist es zu verstehen , daß das Gerücht,
das Schloß werde in ein Kloster umgewandelt
werden , voller Mißmut kolportiert wird . Aber
da eine Bestätigung über das Zukunftsschicksal
von Sybillenort noch längst nicht zu erhalten ist,
hofft man im eigenen Interesse und im Interesse
auf die naturhungrigen Großstädter auf eine für
Lecke Teile bessere Lösung . L . L.

Der erste Tag der Versteigerung
Sibyllenort,  8 . Februar . Alle kleineren

Gegenstände , die am ersten Tage zum Aufgebot
kamen , waren nach dem Vestibül des Schlosses ge¬
bracht worden . Dort wurde die Versteigerung ab¬
gehalten . Etwa 100 ernsthafte Interessenten hat¬
ten sich allmählich aus den vielen Besuchern der
Leiden Vortage herausgeschält.

Gleich zu Beginn gab es eine Ueberraschung,
als eine kleine Tischglocke, die mit einer Taxe von
1 Reichsmark angesetzt war , 22 RM . brachte . Die
Sensation des Vormittags war aber zweifellos
die Versteigerung der beiden Hawai 'fchen Tabaks¬
pfeifen , für die ein Erstgebot von 15 RM . vor-
lAg, ohuzohl sie nur mit 2 Mark angesetzt waren.
ÄL hejUg Mx W UM M W

wurden die ausgebotenen Gegenstände fast
durchweg wesentlich überboten,  mei¬
stens um das Drei - bis Vierfache , weit kleinere
Positionen nicht selten um das Zehn - bis Fünf¬
zehnfache . Etwas Zurückhaltung herrschte ledig¬
lich bei den Bronzen , die nur für den Taxwert
weggingen . Lebhaft wurde es dagegen wieder bei
den vielen Vasen . Auch hier war eine erheblich«
Steigerung des Taxwertes festzustellen . Eine
Prunkvase , di« wegen ihres Risses mit 800 RM
Taxwert angesetzt war . erzielte immerhin 2050
Reichsmark Bis zur Mittagspause waren etwa
120 Gegenstände zum Ausgebot gekommen.

Auch am Nachmittag hielt das Interesse der

Biefer ag , Mij tz^annu nz sgh max dem Aus¬

gebot des Prunkbettes  entgegen , das einen
Taxwert von 2500 Mark erhalten hatte . Ein
Gebot kam jedoch nicht zustande , so daß dieses Stück
zurückgestellt werden mußte . Auch Lei den Boule-
Möbeln zeigten sich die Bieter weniger interessiert.
Die Preise kletterten nur wenig über die festgesetz¬
ten Taxen hinaus . Dagegen steigerten sich die
Gebot « Lei den anderen Möbeln oft um das Drei-
bis Vierfache des angesetzten Taxwertes , insbe¬
sondere bei verschiedenen Kommoden . Ein Maha-
goni -Rokoko-Sekretär schnellte von 100 auf 790
Mark , ein Rokoko-Schreibtisch sogar von 300 auf
1100 Mark empor . Zwei Schreibtische mit reichen
Elfenbein -Intarsien erzielten statt der angesetzten
Taxe von je 200 Mark 130 und 920 Mark , eine
geschnitzte Vanktruh « in der gleichen Art kletterte
von 250 auf 760 Mark.

Der Spielwagen des Königs von
Rom,  der mit 150 Mark angesetzt war , erzielte
das Höchstgebot von 650 Mark . Mit 25 Mark Tax¬
wert war der Klappschreibtisch König Alberts
von Sachsen angesetzt . Ein vor der Versteigerung
abgelehntes Erstgebot von 100 Mark wurde durch
«in anderes Gebot von 200 Mark erledigt . Bei
den Gardinen , die kurz vor Schluß der Versteige-

. rung ausgeboten waren , sind die Taxen sogar um
das Sechs - bis Siebenfache überboten worden.

Insgesamt kamen am ersten Tage 227 Positio¬
nen zur Versteigerung . Grundsätzlich wird kein
Stück unter dem festgesetzten Taxwert abgegeben.
An dem Erwerb sind Ausländer sehr stark be¬
teiligt . Vor allem haben Schweizer sich sehr
interessiert für die Stühle gezeigt und hiervon
auch einen großen Teil erworben . Außer den
Schweizern kauften besonders noch die Schweden,
ferner auch Polen und Tschechen.

Jntendantentvechscl . Nach zehnjähriger Tätigkeit
iritt Intendant Ernst Jinmisch  aus Gesnndheits-
-ücksichtcn mit dem 30. Juni von der Leitung des
.'Hoitocker Stadttheaters zurück.

Anstelle des aus gesundheitlichen Gründen aus¬
scheidenden Direktors Linnbrunner  wurde Dr.
Nudols Meyer,  zuletzt zweiter Spielleiter und
Dramaturg der Städtischen Bühne Frankfurt a. M.,
mit der Führung des Regensburger Stadttheaters
betraut.

Von Intendanten und Direktoren
Anekdoten hinter den Lulissen

Es ist nicht leicht , mit Schauspielern fertig zu
werden , die eine Rolle haben möchten . Von einem
Intendanten der Berliner Hoftheater , der nun
schon lange tot ist, meldet die Fama , daß er eine
besonders geschickte Methode gehabt habe . Wer
auch zu ihm kam und um eine Rolle bat , erhielt
sie zugesagt . Wenn der Beglückte dann nachher
feststellen mußte , daß sie ein anderer probierte , und
dieserhalb zu dem Gewaltigen kam, wies der ihn
auf einen Anschlag hin , der irgendwo halb ver¬
borgen am Schwarzen Brett klebte . Dort stand zu
lesen : „Mein Wort gilt nicht . Nur schriftliche Zu¬
sagen sind bindend ."

*
An der Spitze des Leipziger Stadttheaters stand

in den achtziger Jahren Direktor Karl Friedrich
Wittmann . Max Grube berichtet von seinem
Stolz und seinen Hausgesetzen , deren erster
Paragraph den Wortlaui hatte : „Grundlage
meines Verkehrs mit den Mitgliedern ist der
Grad Achtung , den sie mir entgegenbringen ." Der
schönste Paragraph lautet « wörtlich : „Schnurr-
bärte an unrechter Stelle zu tragen , ist verboten ."

-i-
Auch das Chemnitzer Theater , von dem Hermann

Schöne in seinen Erinnerungen erzählt , hatte in
jenen Jahren seine eigenen Hausgesetze . Der Di¬
rektor Obftfelder war ihr Verfasser . In den Chem¬
nitzer Gesetzen war u. a. folgender Paragraph zu
lesen : „Es ist verboten , im Theater geistige Ge>
tränke zu sich zu nehmen , jedoch ist bei strenger
Kälte ein kleines Schnäpschen wohl gestattet ."

Für seinen Hassenreuther in den „Ratten " stand
Verhärt Hauptmann bekanntlich der Direktor Keß¬
ler vom Straßburger Stadttheater Modell . Heßlsr
war wirklich eine originelle Persönlichkeit . Als
seine Stellung zu wackeln begann , kam er auf den
genialen Einfall , sich durch feinen Vürochef eine
große Ovation „anläßlich des gKMÜML Ju¬

biläums " seiner Direktionstätigkeit arrangieren
zu lasten.

Zu dem Direktor eines kleinen Theaters kam
einer seiner Darsteller : „Herr Direktor , könnten
Sie mir nicht 10 Taler Vorschuß geben ?" „Was?
Wie ? 10 Taler Vorschuß ? !" Der Direktor starrt-
den Mann entgeistert an . „Mensch , wenn ich 10 Ta¬
ler hätte , dann wäre ich doch nicht Äeate :-
direktor !"

Rsssenkun-e im Schulunterricht
In den vom Reichsminister Ruft jetzt erlassenen

Richtlinien für die Zielsetzung im Unterricht sür
Rassenkunde werden als wesentlich « Gesichtspunkte
hervorgehoben : Einsicht  zu gewinnen in die
Zusammenhänge , die Ursachen und die Folgen
aller mit Vererbung und Raste in Verbindung
stehenden Fragen . Verständnis  zu wecken für
die Bedeutung , welche die Rasten - und Der-
erbungserscheinungen für das Leben und Schick-
sal des deutschen Volkes und die Aufgaben der
Staatsführung haben , in der Jugend Verant¬
wortungsgefühl  gegenüber der Gesamtheit
des Volkes , d. h. den Ahnen , den Lebenden und
den kommenden Geschlechtern zu stärken . Stoß
auf die Zugehörigkeit zum deutschen Volk »>-
einem Hauptträger des nordischen Erbgutes -a
wecken und auf den Willen der Schüler in der
Richtung einzuwirken , daß sie an der rassiM
Ausartung des deutschen Volkes bewußt mit¬
arbeiten.

Eine Svcn -Hedin -Festschrift

Anläßlich des 70. Geburtstages von Sven
am 19. Februar erscheint eine international
umfangreich « Sven -Hedin -Feftfchrift . Herausgebe-
ist die Schwedische Gesellschaft für Anthropologie
UM GsogWM
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Richtlinien des Reichöjustizminiftees
Berlin , 9. Februar

Der Reichsjustizminister hat im Anschluß an
den Erlaß des Führers und Reichskanzlers über
die Ausübung des Gnadenrechts für den Bereich
der Strafrechtspflege eine reichseinheit-
liche Gnadenordnung  erlassen . Als Gna-
denbehörde gilt die Vollstreckungsbehörde . In der
Gnadenordnung wird festgestellt , daß Maßregeln
der Sicherung und Besserung nicht grundsätzlich
dem Begnadigungsrecht entzogen sind. Bei diesen
Maßnahmen überwiege jedoch der Zweck, die All¬
gemeinheit vor Gefahren zu schützen, so sehr, daß
ein Anlaß zur Milderung des Urteilsspruches
nur in seltenen Ausnahmefällen  eintreten
könne.

Die Gnadenordnung regelt weiter die bedingte
Strafaussetzung,  zu der die Enadenbehör-
den ermächtigt werden , wenn es sich um Freiheits¬
strafen von nicht mehr als sechs Monaten han¬
delt . Die Bewilligung der Strafaussetzung soll
nur ausnahmsweise erfolgen , da die Achtung vor
den Gesetzen gebietet , daß die angedrohte Strafe
regelmäßig voll zur Verwirklichung kommt . Des-

Zuchthauö für Kommunisten
Krefeld , 9. Februar.

Der dritte Strafsenat des Oberlandesgerichts
Hamm verkündete nach dreitägiger Verhandlung
im Krefelder Kommunisten -Prozeß , in dem sich
26 Angeklagte wegen Vorbereitung zu einem hoch¬
verräterischen Unternehmen zu verantworten
hatten , das Urteil . Es wurden ein Angeklagter
zu 7 Jahren , fünf Angeklagte zu je 5 Jahren,
sechs Angeklagte zu je 3 Jahren 6 Monaten , zwei
Angeklagte zu je 2 Jahren 6 Monaten , ein An¬
geklagter zu 2 Jahren Zuchthaus und fünf An¬
geklagte zu je 2 Jahren Gefängnis , ein Angeklag¬
ter zu 2 Jahren Zuchthaus und fünf Angeklagte
zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt . In der
Urteilsbegründung heißt es , für die Strafzu¬
messung sei von Bedeutung , daß die Angeklagten
noch nach dem 2. Mai 1934 bis in den Juni
hinein versucht haben , ihre Organisation neu auf¬
zubauen.

Vor neuen Unruhen in Wien
Wien , 9. Februar.

Die Marxisten haben für den Jahrestag des
Putsches vom 12. Februar große Vorbereitungen
getroffen . Seit Tagen schon werden die ehe¬
maligen Angehörigen der sozialdemokratischen
Partei mit Flugzetteln überschwemmt , in denen
für diesen Tag zum Lichtstreik , zum Boykott der
Theater und zu Kundgebungen aufgefordert
wird . Solche Flugzettel sind auch in den Straßen
Wiens ausgestreut worden . Es scheinen
schwerwiegendere Kundgebungen,
möglicherweise sogar Anschläge ge¬
plant zu sein.  Die Behörden haben auf alle
Fälle in den letzten Tagen energisch zugegriffen
und , wie man hört , etwa 590 Verhaftungen vor¬
genommen . Man glaubt bei den zuständigen
Stellen nicht , daß die Ruhe und Ordnung irgend¬
wie ernstlich gefährdet wird.

Titulesku Präsident der Balkan -Entente . Der
rumänische Außenminister Titulescu wurde auf
ein Jahr zum Präsidenten der Balkan -Entente
bestimmt . Da er bis zum 6. Juni 1933 außer¬
dem Präsident der Kleinen Entente ist, ist der
Vorsitz dieser beiden Bündnissysteme somit in
einer Hand vereinigt.

Simon wieder in London . Außenminister Simon
ist am Sonnabendabend im Flugzeug nach Lon¬
don zurückgekehrt.

Soziale Einkommensteuer
2n einer Woche werden die Veranlagungörichtlimenherausgegeben

halb darf Strafaussetzung nur gewährt werden,
wenn die Verfehlung nicht durch Verdorben¬
heit und verbrecherische Neigung , sondern durch
Leichtsinn , Unerfahrenheit , Verführung oder Not
veranlaßt worden äst , und wenn mit Sicherheit
erwartet werden kann , daß sich der Verurteilte
während der Bewährungsfrist eines künftigen
Gnadenerweises würdig erweisen wird . Die
Strafaussetzung kann von besonderen Maßnahmen
abhängig gemacht werden , von der Unterbrin¬
gung in einer passenden Lehr - oder Dienststelle,
von der Fürsorgeerziehung oder der Unterstellung
unter die Schutzaufsicht einer Vertrauensstelle.

Bei Bewilligung bedingter Strafaussetzung kann
dem Verurteilten die Auflage der Zahlung einer
Geldbuße  zu Gunsten der Staatskasse gemacht
werden . Schließlich behandelt die Gnadenordnung
den sogenannten Strafausstand , die vorüber¬
gehende Aussetzung der Vollstreckung einer Strafe,
die nur ausnahmsweise gewährt werden darf,
wenn sie zur Vermeidung besonderer Nachteile
notwendig ist und keine überwiegenden Gründe
für die sofortige Durchführung der Strafvoll¬
streckung sprechen.

Ein „konstruktiver Friede"
Paris , 9. Februar.

Der Kongreß der gemäßigten sogen, französi¬
schen Sozialisten hat eine außenpolitische Ent¬
schließung angenommen , in der ein „konstruk¬
tiver Friede auf der Grundlage der
moralischen , militärischen und wirt¬
schaftlichen Abrüstung"  gefordert wird.
AIs einziges Mittel zur Verhinderung des Rü¬
stungswettlaufes wird der Abschluß eines Rü¬
stungsabkommens bezeichnet , das von einer auto¬
matischen Kontrolle an Ort und Stelle begleitet
sein müsse. Die Partei wendet sich im übrigen
gegen jede Heraufsetzung der aktioen Dienstzeit.

EetLte
Deutschland siegt auf der Winterfahrt 1935

Bei der Winterfahrt 1935 erhielt den Deutsch¬
land -Pokal der Fahrer Hauptmann Meffert,
Brandenburg , auf Opel mit 637 Punkten . Ebenso
erhielt er die Ehrenpreise der Stadt Neustadt
und des DDAC . Präsidenten Kallstein . Bei den
Krafträdern errangen Erdn erd und Rehr-
stoff  beide auf „Triumph "-Maschinen , die gleiche
Punktzahl , so daß der Deutschland -Pokal in
dieser Klasse zweimal vergeben wurde . Um den
Ehrenpreis des DDAL müssen beide Fahrer
losen.

Zekiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Akka n. Levante 8.

Hamburg . Aller heimk. 8. Sydney n. Melbourne.
Älster heimk. S. Melbourne n . Adelhaide. Anatolia
n. Südamerika -Südafrika 8. Buenos Aires . Angara
n. Levante 7. Jstambul . ASkania heimk. 8. Havanna
n. d. Engl . Kanal . Atto heimk. 8. Cavalla . Cairo
n. Levante 8. n. Mersin. Elbe heimk. 8. Antwerpen.
Frankfurt heimk. 8. Buenaventura n . Cristobal . Jsar
heimk. S. Nagoha n . Kobe. Justin heimk. 8. Geelong.
Königsberg heimk. 8. Rotterdam n. Bremen . Lasbek
(Charterd .) n. Nordbrasilien 8. Hamburg n . Ceara.
Oakland (HAL.) heimk. 8. Rotterdam Oder n . Ost¬
asien 8. Rotterdam n. Genua . Porta n . Westk. Süd-
amerika (MS .) 9. Ouessant p. n. Magallanes . Riol
heimk. 8. Ouessant p. n . Magallanes . Riol heimk. 8.
Ouessant p. n . Bremen . Saarbrücken heimk. 8. Port
Sudan n. Port Said . Stuttgart n . Newyork 8. Dover
p. Trave heimk. 7. Marseille n . Casablanca. Tübingen
heimk. 7. Marseille n . Casablanca . Tübingen heimk. 7.
Gibraltar p. n . Le Havre. Ulm n. Levante 7. Derindje.
Werra (Charterd .) n. La Plata 8. Vlaardingen n. d.
La Plata.

Ein nicht alltägliches Erlebnis
Ein Angestellter der Ueberwachungsgesellschaft

in Barnstorf hatte ein nicht alltägliches Erlebnis.
Von einem Kontrollgang zurückkehrend , bemerkte
er «ine ausfällig gekleidete Gestalt , die lang¬
samen Schrittes in die Vahnhofstraße einbog . Der
Angestellte sprach die Frau an , erhielt jedoch keine
Antwort . Um den seltsamen Fall aufzuklären , rief
er die Polizei . Auch diese konnte der Frau kein
Wort entlocken. Ein herbeigerufener Arzt ließ die
Frau in Decken Hüllen und in die Herberge brin¬
gen. Erst am anderen Morgen kam die Nacht¬
wandlerin wieder zum Bewußtsein . Sie stammte
aus Mörsern bei Twistringen und hatte sich, ohne
es zu wissen, von Haus und Heimatort entfernt.

Die Glrafanträge
im Gprengstoff-Vrozeh

In dem Hochverrats - und Sprengstoff -Prozeß,
der seit einigen Tagen vor dem Ersten Senat
des Volksgerichtshofes in Hamburg  verhan¬
delt wird , wurde die Zeugenvernehmung am
fünften Verhandlungstage abgeschlossen. Der
Reichsanwalt stellte folgende Strafanträge:
Gegen Konrad Grupe und Otto Vorstelmann je
15 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht . Gegen August
Rathje und Arthur Koß je 10 Jahre Zuchthaus,
10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht. Gegen Paul Tastesen , Walter Reinhold
und Adolf Toschka je 8 Jahre Zuchthaus , 8 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.
Will , Gustav Klingbeil , Heinrich Runge , Her¬
mann Meyer und Christian Mannshardt je vier
Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust . Ge¬
gen Julius Krause , Karl Flicke , Otto Dietzsch,
Georg Schlosser , Karl Stoeohase und Josef Smyk
je 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrverlust . Gegen Paul Meise 3 Jahre Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverlust und gegen Hugo Röhrs
2 Jahre Gefängnis . Das Urteil ist am Montag
zu erwarten.

Heringssänger im Kreis Minden
Heringsfänger in Westfalen ? Doch, es stimmt.

Im nördlichen Zipfel der Provinz , in den Weser¬
gemeinden des Kreises Minden , sind sie zu Hause.
Die Zahl der hier beheimateten Heringsfänger
wird auf über 1000 geschätzt. In jedem Früh¬
jahr verlassen sie ihr Dorf und wenden sich zur
Unterweser , hauptsächlich nach Bremen  und
Umgegend , und treten in den Dienst der dortigen
Fischereigesellschasten . Wenig später geht es mit
den Fischdampfern auf See zum Heringsfang.
Erst gegen Mitte bis Ende Dezember kehren die
Fischer in ihre Heimatdörfer zurück, um dort die
kurzen Wintermonate zu verbringen . In dieser
Zeit , meistens um die Jahreswende , häufig am
Silvesterabend , finden in den Wesergemeinden
die „Seemannsbälle " statt , die die Heringsfänger
und die übrige Bevölkerung bei Tanz und Spiel
«ereinen.

^Äas Heringsfängergewerbe ist schon seit Jahr¬
hunderten im Kreise Minden bzw. in der Be¬
völkerung der westfälischen Wesorgemeinden ver¬
ankert und vererbt sich von Geschlecht zu Ge¬
schlecht. Die Väter nehmen ihre schulentlassenen
Jungen im Frühjahr mit auf die Logger , damit
sie den Beruf des Vaters erlernen . Die Eigen¬
art des Gewerbes ließ bisher eine planmäßige
Verussschulung nicht zu. Diesem Mangel hat
jetzt die Kreisverwaltung Minden dadurch abge¬
holfen , daß sie bei der Kreisberufsschule He¬
ringsfachklassen  einrichtete . Der Unter¬
richt wird zunächst unter Leitung eines er¬
fahrenen Kapitäns in den Weserorten Wind¬
heim , Lahde , Heimsen und Jlvese erteilt . Es ist
die erste Seeberufsschule dieser Art
in Deutschland.  Der Beauftragte für das
Gesamtausbildungswesen des seemännischen Nach¬
wuchses bezeichnet in einem Briefe an den Min-
dener Landrat die Einrichtung dieser Herings¬
fängerklasse als eine kulturgeschichtliche Tat für
die Seeschiffahrt.

Oelmenkorxt

Vierköpfige Diebesbande festgenommen . Der
Delmenhorster Gendarmerie gelang es , eine in
der Wiekhorn wohnende vierköpfige Diebesbande
dingfest zu machen , die als ihre Spezialität
Hllhnerdieb stähle  betrieb und zwar gleich
so gras . Für ihre Diebesfahrten benutzten sie
ein Auto . Damit fuhren sie die gesamte Um¬
gegend Delmenhorsts ab und raubten bald hier
bald dort die Hühnerställe vollständig aus , so
z. B . allein in der Nacht auf den 26. Januar in
Eoldenstedt über 60 Hühner . 40 von diesen Hüh¬
nern hatte die Bande bei ihrer Festnahme noch
im Besitz. Da die Bande in den Jahren 1931/32
schon einmal wegen derselben Delikte verurteilt
worden ist, dürste sie diesmal eine ganz empfind¬
liche Strafe treffen.

Einbrecherbande am Werk . Eine Einbrecher¬
bande führte in der Umgegend wieder ihr un¬
sauberes Handwerk aus . So wurde nachts bei
dem Landwirt Hinrich Mindermann im benach¬
barten Baffen ein Einbruch verübt und das ganze
Eingeschlachtete eines Schweines entwendet . In
der gleichen Nacht statteten Diebe dem Geflügel-
farmer Finkenstein in Klein -Hollen einen Besuch
ab . Hier wurden 10 Hühner gestohlen . Anschei¬
nend müssen die Diebe , die erst in den frühen
Morgenstunden ihr Handwerk ausübten , mit dem

Auto entkommen sein, denn Nachbarn sahen um
diese Zeit ein Auto.

SSLSHIN»

Schwerer Einbruchsdiebstahl . Trotzdem es der
Bassumer Polizei erst vor kurzem gelungen war,
mehrere Einbrecher zu verhaften , ereignen sich
immer noch weitere Diebstähle . So stiegen bei
dem Gastwirt Maselmann in Barenburg durch
Anbohren eines Fensters die Diebe in das Gast¬
zimmer und entwendeten einen neuen Vier-
Röhrsn -Siemens -Radioapparat „47 W . L."

Nr . 48 271. Der Wert beträgt über 300 Mark.
Vor Ankauf wird gewarnt.

vttsrsdsrg
Ueberschwemmungen in der Wiimmenicderung.

Seit einigen Tagen bildet die ganze WLmme-
niederung nur ein einziges Wassermeer . Durch
dies Hochwasser liegen die Bauarbeiten an der
Reichsautobahn in der WLmme -Gegend vollständig
still . Nur die Unterkunftsräume und die Bau¬
werke ragen noch aus dem Wasser.

Olüendurx;

Ministerbesuch in Oldenüurger Schulen . Staats¬
minister Pauly  besuchte in Begleitung der
Ministerialräte Christians und Heering sowie der
Schulräte Siebrecht und Dr . Wulf verschiedene
Schulen der Stadt Oloenburg.

Bon zwei weitere » großen Veranstaltungen der
Oldenburger Herdbuchgesellschast . Nachdem die
Oldenburger Herdbuchgesellschaft mit großem Er¬
folg am 1. Februar in Verne eine Jungbullen-
auktion mit vorangegangener Prämiierung durch¬
geführt hat , veranstaltet sie am 14. Februar wie¬
derum in Berne die diesjährige Hauptpreisver¬
teilung , zu der 96 Bullen angemeldet sind. Nach
dieser Veranstaltung folgt dann am 15. Februar
in Oldenburg die diesjährige große Herdbuch¬
schau, zu der 120 Tiere zur Prämiierung erwar¬
tet werden , etwa 20 bis 25 Bullen — die Spitzen-
tiere der Hauptpreisverteilung — und 90 bis
100 weibliche Tiere.

Lürisdurg
Eine hundertjährige Lüneburgerin . Am 14. Fe¬

bruar vollendet die Lüneburger Einwohnerin
Frau Oberregierungsrat Selma Rrchardi  ihr
hundertstes Lebensjahr . Sie wurde 1835 in Trit-
tau als Tochter des damaligen Amtsschreibers
und späteren Justizrates Wiedemann geboren.

Schleswig , 9. Februar.
Das alte ehrwürdige Herzogschloß erlebte am

Freitagabend Stunden , wie wohl nie zuvor in
seiner letzten bewegten Geschichte. Es war ein
Abend , der einen großen Teil der führenden
Männer der meerumschlungenen Heimat verei¬
nigte und dadurch eine besondere Weihe erhielt,
daß er im historischen Hirschsaal stattfand , der eine
herrliche Vorstellung von der reichen Ausstattung
eines Festsaales aus dem letzten Viertel des
16. Jahrhunderts erhielt.

Es war ein Abend der Persönlichkeiten und ein
Abend der Volksgemeinschaft , der die prominen¬
testen Vertreter der Partei und ihrer Gliede¬
rungen , der Behörden , der Wirtschaft , der Presse
usw . zu Gast sah bei General Schwandner,
dem Kommandeur der Reichswehrdienststelle Ham¬
burg , dem die Truppen in Schleswig -Holstein
unterstehen . Das schlichte Grau der Reichswehr,
das schmuckeBlau der Reichsmarine , Las braune
Ehrenkleid der Bewegung und der dunkle Anzug
der Nichtuniformierten boten ein harmonisches
Ganzes und legten Zeugnis davon ab , daß das
große Ziel endlich Verwirklichung gefunden hat:
„Volk , Staat und Wehrmacht sind
keine Gegensätze mehr . Sie alle ste¬
hen in einer Front geschlossen für
das Dritte Reich und seinen Führe  r ."

Man sah den Oberpräsidenten Gauleiter
Lohse  im angeregten Gespräch mit General
Schwandner , mit Konteradmiral Eoetting,
der den Chef der Marinestation der Ostsee, Konter¬
admiral Albrecht vertrat , und mit dem Präsiden¬
ten des Luftamtes , Admiral a . D . Zander,  dem
Chef -Kommodore Stark.  Man sah den Stabs¬
führer Volquardson  in Vertretung des SA-
Gruppenfiihrers Meyer -Quaade , SS -Abschnitts-
führer Sporrenberg,  Regierungspräsident
Wallrodt  und Vizeadmiral , Landrat Olbe
in lebhaftem Gespräch . Mehrere Arbeitssührer
aus dem Gebiet des Eauarbeitsführers Triebe!
unterhielten sich mit dem HJ -Eebietsfllhrer
Kohlmeyer,  Major Bergmann,  Kreis¬
leiter Dr . Larstensen,  Gauwalter der deut¬
schen Arbeitsfront Stamer  und dem Präsiden¬
ten der Reichsbahndirektion L o cht e - Altona.
Man sah ferner seine königliche Hoheit den
Eroßherzog von Oldenburg  zusammen
mit dem Reichstreubund -Verbandsführer , Direk¬
tor Scharr,  den NSDFV -Landesführer Tüll-
mann  und den Landesverbandssllhrer der SA-
Reseroe 2 (Kyffhäuser ) , Oberstleutnant Col-
lany,  den Standortältesten Major von De¬
mi tz , Schleswigs Bürgermeister von Baselli,
den Leiter der Landesstelle des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda
Schierholz  und Landesverbandsleiter im
Reichsverband der deutschen Presse , EHIers,

Seit dem Jahre 1881 ist Frau Richardi Witwe.
Sie erledigt noch heut « ihren Briefwechsel mit
ihren zahlreichen Enkeln und Urenkeln eigen¬
händig und liest täglich die Zeitung.

Hsmdurß
Ein „Hummel -Brunnen ". Der Verein gebo¬

rener Hamburger plant in dem Neubauviertel,
das in dem früheren Eängeviertel  bei
der Kaiser -Wilhslm -Straß « erstehen wird , einen
„Hummel -Brunnen " zu errichten . Der Brunnen-
sockel soll die Figur des bekannten Hamburger
Wasserträgers Johann Wilhelm Benz , der durch
seinen Schlachtruf „Hummel -Hummel " und die
darauf erteilte Antwort in aller Welt bekannt
geworden ist, in Lebensgröße tragen.

Friedrich Wilhelm Schwarting gestorben . Hier
verstarb im Alter von 66 Jahren der Mitinhaber
der Wesermllnder Kohlen - und Baustoffhandlung
Schwarting und Beyer , Friedrich Wilhelm
Schwarting Der Verstorbene war lange Jahre
hindurch Mitglied der Industrie - und Handels¬
kammer in Wesermünde.

ttsnnovsr

Abschuß von weiblichem Reh - oder Rotwild.
Vom Oberjägermeister Hannover wird uns mit¬
geteilt : „Der Reichsjägermeister hat mit sofor¬
tiger Wirkung angeordnet , daß der Abschuß von
weiblichem ' Reh - und Rotwild , soweit die festge¬
setzten Abschußpläne noch nicht erfüllt sind, Hur
Vermeidung berechtigter Klagen der Landwirt¬
schaft für den Monat Februar freigegeben
wird ."

Direktor Waldemax Schlohhauer gestorben . Die
Continental -Gummiwerke -Hannover haben einen
ehr ichmerzlichen Verlust zu beklagen . Im Städti¬

schen Krankenhaus starb im Alter von 56 Jahren
an den Folgen einer Blinddarmoperation der
Leiter des Reifenverkaufsgeschäfts , Direktor Wal-
demar Schloßhauer.

VSttinAS»
Forschungsstelle „Nicdersachsen im Auslande ".

Die Führung der in diesen Tagen gebildeten
Zweigstelle Eöttingen der Forschungsstelle
„Niedersachsen im Auslande " wurde dem Direktor
der Göttinger Universitätsbibliothek Pros . Dr.
Becker übertragen . Die Geschäftsführung liegt
in den Händen des Leiters der akademischen Orts¬
gruppe des VDA ., Heinz Krebber.  Die Zweig¬
stelle führt gegenwärtig eine umfassende Zusam¬
menstellung der Anschriften ausgewanderter
Göttinger durch.

und den Präsidenten des Landesfinanzamtes Dr.
Hillmer,  den Präsidenten des Oberlandes¬
gerichts Dr Martin,  Oberst Kurz  von der
Reichswehr -Zentralwerbestelle , die verschiedenen
Kommandeure des Befehlsbereichs , SA -Brigade-
fllhrer Gearts,  das Offizierkorps von Schles¬
wig , die Landräte der Provinz , die Bürgermeister
der Earnisonstädte , Vertreter der Wirtschaft so¬
wie viele andere prominente Persönlichkeiten , die
dem Lande das Gepräge geben.

Nach herzlicher Begrüßung der Gäste gab Ge¬
neral Schwandner  seiner besonderen Freude
Ausdruck , daß ihm und seinen Offizieren auf
diesem Abend Gelegenheit gegeben sei, mit all
den Behörden und führenden Persönlichkeiten
Schleswig -Holsteins auch einmal außerdienstlich
in frohem kameradschaftlichen Beisammensein Ge¬
danken austauschen zu können . Unter Hinweis
auf das alte historische Schloß Eottorp und den
kunsthistorischen Hirschsaal , in dem die dort unter¬
gebrachten ruhmreichen Fahnen schleswig -holsteini-
scher Regimenter in die neue Zeit herübergrüßen,
betonte General Schwandner , daß in diesem
Saale wohl schon manches rauschende Fest gefeiert
worden sei, aber noch nie ein derartiger Fest¬
abend wie heute , an dem alle führenden Kreise
Schleswig -Holsteins so einmütig versammelt seien,
eine Versammlung die symbolisch die harmo¬
nische Verbundenheit aller Kreise
unseres Volkes in Staat und Wehr¬
macht  darstellen . Es sei ganz gleich , wo wir
heute in deutschen Landen im Dienst stehen , ob
Träger der politischen Macht , ob Waffenträger,
ob Kaufmann im Kontor , Arbeiter mit dem
Hammer in der Faust , oder Bauer hinter dem
Pflug . Alle erfüllt heute der gleiche Herzschlag
für Führer und Volk . Diese Einigkeit in Ge¬
danken und in der Arbeit sei unsere stärkste Wafse,
an der alles zerbreche , was gegen uns und unser
nationalsozialistisches Vaterland sei. In diesem
Sinne seien wir alle Waffenträger der Nation
und Adolf Hitler unser großer Waffenschmied.
Mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen
Hurra auf unseren Führer endete die Ansprache.

Im Laufe des ungsmein anregenden Abends
ergriff dann Oberpräsident Lohse  das Wort zu
einer Rede , in der er mit herzlichen Worten dem
Tank der Gäste Ausdruck gab , sowie der Verbun¬
denheit des gesamten Volkes mit der Wehrmacht.
Die Ausführungen des Oberpräsidenten , die bei
allen Anwesenden einen tiefen Eindruck hinter¬
ließen , waren ein einziges glühendes und mitrei¬
ßendes Bekenntnis zum ewigen Deutschland.

Reicher Gedankenaustausch von Mann zu
Mann , ein Sichkennenlernen und Bekräftigung
der unvergänglichen Eidgenossenschaft von Wehr¬
macht , Volk und Staat — das waren die Früchte
dieses unvergeßlichen Abends im Schloß Eottorp . E

Berlin , 9. Februar.
Vor Vertretern der deutschen Press « sprach am

Sonnabendmittag der Staatssekretär im Reichs-
sinanzministerium Reinhardt über die Erste Ver¬
ordnung zur Durchführung des neuen Einkom¬
menssteuergesetzes : In dem Einkommenssteuer¬
gesetz vom 16. Oktober 1934 ist eine Bestimmung
enthalten über erhöhte Absetzungen für
kurzlebige Wirts chaftsgüter  des An¬
lagevermögens . Die Aufwendungen hierfür können
im Jahre der Anschaffung oder Herstellung be¬
reits voll vom Gewinn abgesetzt werden . Diese
Zulässigkeit erhöhter Absetzungen ist im Gesetz be¬
schränkt auf Vollkaufleute und auch buchfllhrende
Landwirte . Durch 8 9 der Ersten Durchführungs¬
verordnung wird jetzt diese Vorschrift auch aus¬
gedehnt auf Minderkaufleute , d. h. also auf Klein¬
gewerbetreibende und Handwerker sowie Ange¬
hörige der freien Berufe , die Bücher nach den
Vorschriften des Handelsgesetzbuches führen.

Nach 8 32, Ziffer 2, des neuen Einkommensteuer¬
gesetzes ist eine Steuerermäßigung auf Antrag auch
für volljährige Kinder Liszum 25 . Le¬
bensjahr  zu gewähren , sofern diese Kinder auf
Kosten des Steuerpflichtigen für einen Beruf aus¬
gebildet werden , auch dann , wenn die Kinder nicht
zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören Die
neue Durchführungsverordnung besagt im 8 23,
daß eine Ausbildung der Kinder auf Kosten ves
Steuerpflichtigen dann gegeben ist, wenn ver
Steuerpflichtige die Kosten der Berufsausbildung
einschließlich des Unterhaltes ganz oder überwie¬
gend trägt . Als Berufsausbildung gilt auch Aus¬
bildung in der Hauswirtschaft gegen Lehr - oder
Schulgeld . Nach der Durchführungsverordnung
wird nunmehr als außergewöhnliche Belastung
auch der Unterhalt von Kindern oder bedürftigen

Angehörigen , selbst wenn sie nicht zum Haushalt
des Steuerpflichtigen gehören , angesehen und die
steuerliche Ermäßigung gewährt , wenn es sich um
Angehörige handelt , die das 25. Lebensjahr be¬
reits überschritten haben . Ebenso kann ein Un¬
verheirateter,  der seinen Vater , seine Mut¬
ter , seine Schwester oder andere Angehörige unter¬
halten muß , eine Ermäßigung nach 8 32 des Ein¬
kommensteuergesetzes beantragen.

Ein anderes Problem ist die Frage der An¬
rechnung auf die Steuerschuld von
1934, die insbesondere die großen Lohn - und Ge¬
haltsempfänger interessiert . Bekanntlich ist die
Arbeitslosenhilfe  in die Einkommen¬
steuer , allerdings zu einem kleineren Betrag , ein¬
gebaut worden . Wenn nun die neuen Bestimmun¬
gen Anwendung finden würden , so ergäbe sich der
Fall , daß die Arbeitslosenhilfe doppelt erhoben
würde . Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wird
deshalb bei der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer 1934 eingerechnet , und zwar nach bestimm¬
ten Grundsätzen . Diese Anrechnung beträgt bei
einem lediger . Steuerpflichtigen 4' /- Prozent ohne
Rücksicht auf die Höhe des Gehalts , bei einem
kinderlos Verheirateten ist sie auf 3)4 Prozent
beschränkt . Außerdem wurden Junggesellen
über 55 Jahre den kinderlos Ver¬
heirateten gleichgestellt,  so daß sie
nicht unter die erhöhte Einkommensteuer der Le¬
digen fallen.

Auf eine an ihn gestellte Frage erklärte der
Staatssekretär , daß die Grundsteuer für
den älteren Neuhausbesitz,  die vor
anderthalb Jahren gesenkt worden ist, ab 1. April
1935 keine Erhöhung erfahren wird . — Zum
Schluß teilte er mit , daß die Veranlagungs-
richtlinien  voraussichtlich am 16. Februar
herauskommen werden.

Wehrmacht, Volk und Staat
Gchleewig-Ho!steinö Führerschaft bei General Schwandner
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Das kimpfangsAerät unserer Zeit ! Klar in äer lönienkülirunß — Klar
iw teelinisctien Kukbsu — Klar äer Ion seines ülanAvollencieten Laut¬
sprechers ! — Lin y-Kreis -8uper mit Säulenskala , IVeon-Vlielleopeiler,
8ckvunäausxleich 1 :100000 ! - Verlangen 3ie bitte „ Das rote Hell " !
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Heute entschlief nach schwe¬
rer Krankheit mein lieber
Mann , Bater , John , unser
Schwiegersohn. Bruder und
Schwager

Christoph
Randermann

im 29. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Bctth Randermann,
geb. Stelter,

und Angehörige.

Osterholz, den 9. Febr . 1935
Die Aufbahrung erfolgte im

Pathologischen Institut , wohin
etwaige Kranzspenden erbeten
werden.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 12. Februar 1935,
14^4 Uhr , in der Kapelle des
Oberneulander Friedhofes statt.

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei
dem so schmerzlichen Verluste
unseres lieben Entschlafenen

Alfred Strothofs
durch Wort , Schrift , Kranz¬
spenden und ehrendes Geleit
entgegengebracht worden find,
sagen wir hierdurch, auch
Herrn Pastor Lange, unseren
herzlichsten Dank.

Familie Heinr . Strothofs
Buntentorsteinweg 438.

Danksagung

Für die vielen Beweise
inniger Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen, Frau

Heil Helene Huxoll
sagen wir allen Beteiligten
aus diesem Wege unseren
aufrichtigen Dank.

Die Hinterbliebenen.

Plötzlich und unerwartet
verschieb durch Unglücksfall
unser lieber Vater , Bruder,
Schwager , Onkel und Ver¬
lobter

Georg Eordsen
im 50. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Georg und Arnold Eordsen

und alle Angehörigen.

Bremen , d. 9. Februar 1935.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , dem 12. Februar
1935, vormittags 10.39 Uhr, in
der Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust unseres lieben Entschla¬
fenen entgegengebracht wur¬
den, sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Rosen-
bohm, unseren innigsten
Dank.

Frau Marie Schaper
und Kinder.

Bremen , Sylterstr . 14.

»

Danksagung
Für die uns in so großem

Matze erwiesene Teilnahme , so¬
wie für die überaus reichen
Kranz - und Blumenspenden
beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen ist eS uns
nicht möglich, jedem einzelnen
zu danken, und bitten wir da¬
her alle, unseren tiefgefühlten
Dank entgegenzunehmen.

Frau Luci Fritzsche
Familie Alwin Fritzsche
und Angehörige.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief
plötzlich und unerwartet im 39. Lebensjahre
meine liebe , einzige Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Schwester

Gertrud Rengstorff
geb . Züchter

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Anna Züchter Wwe .,

geb . Meyer.

Bremen , den 7. Februar 1935,
Herderstratze 371.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Einäscherung hat in Berlin stattge¬

funden.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief am
Freitagmorgen mein Herzlieber Mann , guter
Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Heinz Dittmann
In tiefer Trauer:

Meta Dittmann,
geb. Lührs,

und alle Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Dienstag , 14:30 Uhr,

vom Trauerhause , 15 Uhr in der Kirche zu Horn
statt.

Am 4. Februar entschlief sanft und ruhig nach
langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Tochter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Emma Heine
im 42. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Karoline Heine Wwe ., geb . Berger,
auch im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 10. Februar 1935,
, Walderseestraße 20

Die Trauerfeier und Einäscherung hat bereits
in aller Stille stattgefunden.
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Lerem
ehcm. Jäger u

Schützen,
Bremen.
Unser

Vereinsführer

stD ist in die ewigen Jagdgründe
eingegangen. Wir verlieren in
dem Heimgegangenen einen
lieben, guten Kameraden . Sein
treues Wirken für den Ver¬
ein bleibt ihm unvergessen.

Wir legen dem Kameraden
einen grünen Bruch auf das
Grab.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 12. Febr ., 9 Uhr,
in der Kapelle des Riensber-
ger Friedhofes statt.

Erscheinen sämtlicher Kame¬
raden ist Ehrenpflicht.

Die Bereinsleitung.

5tatt Koitsn

still- oiis oniäbilch unsers-

Liliosi -stoclirsit

srvelsssnsn ^ ulmsri-iamlisltsn
cianlcsn « Ir dlsrclurch herrückst

j-ouisOIosrlönciss unclk-rau
tlno , geh . llsubs

Kysshäuserbund ( E . B .)
Bezirksverband Bremen.
Hiermit erfülle ich die trau¬

rige Pflicht, den Verband da¬
von in Kenntnis zu fetzen,
daß unser langjähriger stell¬
vertretender Vorsitzer und
Verbands -Schießwart

Kamerad
Paul Bünting

gestern morgen nach kurzer:
schwerer Krankheit zur gro¬
ßen Armee abberufen wor¬
den"ist.

Wir werden diesem guten
Kameraden ein treues An¬
denken bewahren.

Die Trauerseier findet am
Dienstag um 9 Uhr in der
Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes statt.

Der Verbandssührer
Finke, Dr.

Danksagung

Für bie vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme Leim Hinscheiden meiner lieben Frau
sage ich auf diesem Wege allen , insbesondere
Herrn Pastor Bertuleit für die tröstenden
Worte meinen tiefempfundenen Dank.

Joh. Rotermund
MUnchenerstratze 59/61.
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5tc>tt Karten
^ür 6is uns an !ä5 !lcli unserer

Verlobung erwiesenen ^ uimsrle-
samlcsitsn unci Oiüclcwünsĉ s
sprechen wir unseren iisrrliclisn
Donle aus.

Istso Kolcisivsy
Kurt 5clir >ucsisl

Ersten he! 6-emsn, dlsuststtln

Gestern früh wurde uns
unser aller Sonnenschein,
unser lieber kleiner

im Alter von Jahren
durch eine heimtückische
Krankheit genommen.

In tiefer Trauer:
Hermann Bode und Frau,

Meta , geb . Volte
nebst Kindern
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , nachm . 14 Uhr,
vom Trauerhause , Haben¬
hausen , Bollenerweg 7, statt.
Schon verklärt als holder

Engel,
gingst du frühe himmel¬

wärts.

Danksagung
Für die Beweise inniger An¬

teilnahme und den vielen
Kranzspenden beim Hinschei¬
den meiner lieben Frau , unse¬
rer guten Mutti sagen wir
allen Verwandten . Bekannten,
dem Betriebsführer und der
Gefolgschaft „Baustelle Mäh-
landsweg ' , insbesondere Herrn
Pastor Klein für die lieben
und trostreichen Worte , und
Frl . Elisabeth Altenburg für ^
den wundervollen Gesang am
Sarge der Entschlafenen un¬
seren aufrichtigsten Dank.

Erich Schaar u. Kinder
nebst Angehörigen.

Danksagung
Für dis uns erwiesene herz¬

liche Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
Verwandten , Freunden und
Bekannten , der Direktion und
Kameraden des Postamts 5,
sowie der NSDAP ., Ortsgr.
Walle , insbesondere Herrn
Pastor Coorßen für die trost¬
reichen Worte , aus diesem
Wege unseren tiefempsundenen
Dank.

Frau Adelheid Zümpcl
und Angehörige.

Danksagung
. Für,  die zahlreichen und
wohltuenden Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust unseres lieben Entschla¬
fenen entgegengebracht wur¬
den, sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Arlt,
unseren innigsten Dank.

Frau Hermine Meyer
und Kinder.

Danksagung

Für bie innige Teilnahme
Leim Heimgänge unseres lie-
ben Vaters danken herzlichst

Geschwister Heine
Bremen , Gneisenaustr . 25.

Danksagung
Für die vielen Beweise

inniger Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen
Wrlotte LefMiihl Wive.

sagen wir allen Beteiligten
unseren aufrichtigen Dank.

Frau H. Schriever Wwe.

Nachruf!

Aus der Vollkraft seines Schaffens wurde der Vize-
sZräses und Vorsitzer der Industrie -Abteilung der
Sewerbekammer,

Herr Maschinenfabrikant

ilhelm Rinau
aus unserer Mitte gerissen.

Wir betrauern in dem Verblichenen einen Mann
von großen Fähigkeiten , der in seinem Fach Außer¬
gewöhnliches geleistet und mit unermüdlichem Fleiß
sein Unternehmen aufgebaut hat , so daß ihm in Fach¬
kreisen weithin Anerkennung zuteil geworden ist . 2n
dieser Arbeit hat die Kammer ihn kennengelernt als
einen Mann , der mit seiner besonderen Begabung und
mit seinem starken Willen für die Förderung von Bre¬
mens Industrie und Handwerk eingetreten ist und auch
jederzeit bereit war , für das von ihm als richtig Er¬
kannte zu kämpfen . Herr Rinau gehörte mit kurzer
Unterbrechung seit dem Jahre 1922 der Kammer an und
war bereits nach kurzer Zeit Mitglied des Präsidiums.
Den Forderungen der heutigen Zeit schenkte er von
jeher seine starke Neigung . Die Tatsache , daß er nach
der Machtübernahme zum Vize -Präses der Gewerbe-
kammer berufen wurde , ist ein Beweis für das große
in ihm gesetzke Vertrauen.

Seine aufrechte , kerndeutsche Mannesart sichert ihm
bei uns eine dauerndes , ehrendes Gedenken.

Bremen , den 9. Februar 1935.
Die Gewerbekammer

Ehlers,  Präses . Dr . Lange,  Syndikus.

W,

Heute entschlief unsere liebe Tochter und
gute Schwester

Hertha
in Alter von 30 Jahren.

I . G. W. Schröder und Frau
Adele , geb . Schräge
und Geschwister

Stuttgart , 9 . Februar 1935.
Bremen , Hannover , München , Colombo.

Heute morgen entschlief nach kurzer , schwe.
rer Krankheit mein lieber , guter Mann , mein
treusorgender Sohn . unser Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der

Fabrikbesitzer , Herr

Wilhelm Nimm
im Alter von 58 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau A. Rinau , geb . Hartmann
Frau Therese Rinau . geb. Pralle
Frau Dr . Kromrei , geb. Rinau
und andere Verwandte.

Bremen , den 9. Februar 1935,
Hemmstraße 210.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
13. Februar , vormittags 10 Uhr , im Luther¬
gemeindehaus , Landshuterstr . 3, Ecke Münche-
nerstraße , statt.

Von Beileidsbesuchen bitten freundlichst
abzusehen.

«>

Unerwartet für uns traf uns heute der
harte Schlag , daß uns nach kurzer schwerer
Krankheit unser Betriebsführer , Herr

Wilhelm Ninau
durch den Tod genommen wurde.

Wer den Verstorbenen und seine rührige
Tätigkeit auf vielseitigen Gebieten gekannt
hat , wird mit uns empfinden , was wir an
dem Manne verlieren , der uns ein vorbild¬
licher Führer gewesen ist, dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Bremen , den 9. Februar 1935
Hemmstraße 210.

Gefolgschaft der Firma
HangenLMan

Es hat Gott dem Herrn gefallen , unseren
verwaltenden Bauherrn , Herrn

Wilhelm Rinau
nach kurzer , schwerer Krankheit in die Ewig¬
keit abzuberufen.

Wir bedauern es tief , daß es ihm nicht
mehr vergönnt war , die Lutherkirche , für
deren Bauvorbereitung er sich so eingesetzt
hatte , zu erleben . Wir verlieren in ihm einen
tatkräftigen Förderer unseres Kirchenbauvor-
habens und unseres Eemeindelebens . Sein
Vorbild wird uns ein Ansporn sein , sein An¬
denken bei uns immer in Ehren bleiben.

Für den

MlhenMstM der Lltthergememde
Die Bauherren: Die Pastoren:

Ledig Dr . Bertuleit
Seemau « Bogt

Nach kurzem Krankenlager beendete ein
sanfter Tod am 6. Februar 1935 das arbeits¬
reiche Leben unseres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters , Großvaters und Urgroßvaters , des

Schlächtermeisters

Otto Strauß
im 84. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:

Helene Fuge Wwe ., geb . Strauß
Aug Eenseke und Frau,

Elfe , geb. Strauß
Otto Strauß und Frau,

Marie , geb . Koch
Alfred Strauß und Frau,

Sally , geb . Weinberg,
zehn Enkelkinder und zwei Urenkel.

Bremen , Larchmond , Newyork . Chicago,
den 9. Februar 1935.

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Ein¬
äscherung heute in aller Stille statt.
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Anhang zu denen
Wöchentliche»

Franckfurter Frag - und Anzeigungs, Nachrichten,
Proclamirt und Ehelich,Anfgebottene allhier in Fraockfurt.

Am Sonntag Keminiscere , ben 7. März 1784.
Herr Zohaso David 6e 6sry . Handelsmann , Wittiber , und Iunaker

Maria Elisabeths ös blaakvjll«.
Herr Peter Carl Ramadler , Handelsmann » und Hmgfer Johanna

Do.
«Artdarlna Spruch.

Zohamr Moritz Llppos , Schreluermelfter , und Jungfer Sleenora
rothes Mekffenzahlm.

Lopulirt und Ehelich Eingesegnete allhier in Franckfurt.
Montag / den sz . Febr.

Serr Hondklsmani », »ad guygf - r gohaima SHNstlna

Dienstag / den 24. dito.
Herr Iota » » Friedrich Schulze, s -mqmer zu Lremeu , und Iuuef -r

arm Moria §eied-rich.
Dienstag / den 2. Mertz.

gohuun Heinrich SchSnhard , Schneidermeister , Wittiber , und Jungfer
Anna Barbara Gchrvolin.
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Abschluß der Exporteur -Tagung
Am Sonnabendabend fand nach vollendeter Ar¬

beit in den Räumen der Handelskammer im alt¬
ehrwürdigen Schiitting ein gemeinsamer Bier¬
abend der thüringischen Industriellen und der
Bremer Außenhandelskreise statt . Es handelte sich
hierbei um die wortgetreue Verwirklichung der
Forderung des thüringischen Ministerpräsidenten
Marschier , der schon eingangs der Tagung in
seiner Ansprache am Morgen erklärt hatte , daß
vor der reingeschästlichen Zusammenarbeit das
rein Menschliche , die persönliche Füh¬
lungnahme  stehen müsse.

Anläßlich dieses Bierabends hielt Pg . Marsch¬
ier eine abschließende Rede in seiner bekannt her¬
vorragend launigen und rethorisch vorzüglichen
Art . Er erklärte , daß viel an dem heutigen Abend
geleistet worden wäre und daß vor allem ein An¬
fang zustandegekommen sei in der lebhaften , dau¬
erhaften Zusammenarbeit zwischen den thüringi¬
schenIndustriellen und den Bremer Exporteuren.
Und wenn in Auswirkung der heutigen Arbeit
vielleicht nur 50 deutsche Volksgenossen wieder
in den Arbeitsprozeß eingereiht wären , so sei
Las immerhin schon ein hervorragender Erfolg,
denn nur durch die dauerhafte Klein¬
arbeit  überall im ganzen Reich , durch das An¬
einanderreihen von einzelnen Volksgenossen , de¬
nen man wieder Arbeit vermittelte , seien die
4 Millionen zusammengekommen , die durch den
Nationalsozialismus wieder in Arbeit und Ver¬
dienst gebracht worden sind.

Gerade weil es wesentlich schwieriger sei, die
heute noch fehlenden zwei Millionen wieder in
den Wirtschaftsprozeß einzuschalten , müsse man
doppelt  um die Existenzmöglichkeit eines je¬
den kämpfen . Dieses Ziel habe auch bei der heu¬
tigen Tagung allen vor Augen gestanden , und
es sei zu hoffen , daß die Bremer baldigst auch
einmal einen Gegenbesuch in Thüringen machen
würden , damit dann erst auf der vollendeten ge¬
meinsamen Zusammenarbeit das Ziel , die För¬
derung der deutschen Ausfuhr,  end¬
gültig verwirklicht würde.

Für uns Bremer ist von besonderer Bedeu¬
tung , daß Herr Otto Marschier als Vertreter
der Firma Kallmeyer u . Harjes auf dem heutigen
Bierabend in der Handelskammer mitteilen
konnte , daß seine Firma vor etwa 50 Jahren von
einem alten Bremer , dem Kommerzienrat Har¬
jes , gegründet worden sei und daß noch heute
mit Bremen dieselben innige Geschäftsverbindung
bestände wie vor 50 Jahren . Hier handelte es
sich um ein Beispiel , daß in Zukunft die in Aus¬
sicht genommene Gemeinschaftsarbeit noch ver¬
mehr werden muß.

Am Nachmittag nahmen die thüringischen In¬
dustriellen eine Reihe von Besichtigungen vor.
Besonderes Interesse brachten die Gäste , unter
denen sich auch der thüringische Ministerpräsi¬
dent Marschier befand , den bremischen Häfen ent-
iMeUWe ihnen ein Bild von der Leistungs¬
fähigkeit des vorbildlichen und modernen Um¬
schlagsverkehrs vermittelten . Den Schluß der
Besichtigungsfahrt bildete ein Besuch des gerade
im Hafen liegenden Kreuzers „Königsberg " .

Am Mittwoch marschieren die Betriebe
Die Kreiswaltung Bremen der Deutschen Ar¬

beitsfront teilt mit:
Anläßlich des Staatsbesuches des Ministerprä¬

sidenten General Göring findet am kommenden
Mittwoch , morgens 11 Uhr , eine Kundgebung auf
der Aktiengesellschaft „Weser " in der großen Ma¬
schinenhalle statt.

Wir erwarten von allen Vetriebsführern , daß
sie sich geschloffen mit ihrer Gefolgschaft , soweit
es irgend angängig , daran beteiligen.

Die größeren Betriebe marschieren geschlossen
mit Fahnen und Kapellen zur AG . „Weser ". Die
Aufstellung in der Maschinenhalle muß um
10.45 Uhr beendet sein.

D7L » V/. SOS 84
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Zwei kurze Telephongespräche wechselte unser
.4.- ät .-SchristleitunaSmitglied mit der Bremer
Geschäftsstelle der Reichswinterhilsslottcrie . um
einmal selbst in der bekannten grauroten Uni¬
form das Glück „unter die Leute zu bringen"
und Freude und Leid so zu ersahren, wie es den
Losverkäufern bei Ausübung ihrer aufopfernden
Arbeit täglich zuteil wird . So ging er nun
Freitag nacht aus „große Fahrt " und plaudert
hier von seinen reichen Erfahrungen.

„Und vor allen Dingen : Lassen Sie sich
nicht verblüffen . . . !" Das waren die letz¬
ten Worte , die man mir im Hause der Winter-
Hilfs -Lotterie in der Großen Waagestraße nach¬
rief , als ich schon unten am Fuß der Treppe stand

Vadder Klein  begleitete mich — natürlich
in Zivil . Während er unbeschwert nicht gerade
im Gleichschritt neben mir herging , fühlte ich als
neugebackener Soldat der holden Göttin Fortuna
die innere Verpflichtung , mich auch in npeiner
Haltung dieser seltenen Ehre würdig zu erweisen
zumal ich gerade von der Anmusterung kam. Ver¬
wegen saß das Käppi mit der leuchtenden Num¬
mer 111 auf meinem Kopf , der Bauchladen
tanzte im gleichen Rhythmus meiner Schritte von
links nach rechts , während der Gummiumhang im
Winde flatterte.

Für mich war das natürlich zuerst alles un¬
gewohnt , ich sah die Menschen und Straßen plötz¬
lich aus einer ganz anderen , ungewohnten Schau
Für Vadder Klein ist das etwas Altes . Uebri-
gens , Sie wissen noch nicht , wer Vadder Klein
ist . . .? Er ist nämlich Jahr für Jahr in der
Lotteriezeit sozusagen Glücksbringer von
Berufes wegen.  In dieser Freitagnacht war
ich sein Vertreter , und da er ein herzensguter
Mensch ist, begleitete er mich erst mal , weil er
als alter Fachmann mir in meinem Revier zwi¬
schen Bahnhof und Wall den „Bogen " , den er so
glänzend heraus hat , auch klarmachen wollte . Und
ich war in der Tat ein gelehriger Schüler . . . .

Sögestraße , Vahnhofstraße — im Vorbeigehen
die Ksten Lose verkaufen , das war so recht nach
meinem Sinn.

Am Bahnhofsplatz fing es eigentlich erst rich¬
tig an . Vier , fünf Stufen führten hinunter,
Kellner in weißen Jacken eilten geschäftig . Links
in der Ecke saß ein junges Pärchen . Er wollte
sie glücklich machen und sie hatte dasselbe mit
ihm vor , also zwei Lose — macht eine Mark.
Eigentlich nicht schön, daß man hohe ideelle Werte,
wie es die Liebe unzweifelhaft ist, so ganz ein¬
fach materiell in einigen Zahlen ausdrückt und
sie in Rechnung stellt . Aber die Liebe , Eigenliebe
oder Nächstenliebe , ist nun einmal ein treuer
Bundesgenosse des Losverkäufersi Und schließlich,
wenn man denn auch selbst nichts für sich oder
für den lieben Tischnachbarn gewonnen hat , dann
bleibt ja noch der erhabene und befriedigende
Trost . . . „eshatjaeinengutenZwe  ck."
(Wie oft habe ich den guten Zweck hören müssen !)

Rechte Nische, fünf Herren nach gestilltem Hun¬
ger . Bratentunke auf den Tellern im Verein mit
Kartoffelkrümelchen zeugt von beendeter Mahl¬
zeit.

„Meine Herren , bevor Sie Ihre Brasil sich zu
Gemüte führen , greifen Sie das Glück . . ."

„Aähh . . ., ha 'm Se denn iberhaupt noch Je-
winne ? Sind ja doch nischt als Nieten . . . nä,
nä , gehn Se nur . . ." Behaglich lehnte sich der
Dicke zurück, sog dreimal an seiner Zigarre und
schaute triumphierend seine Freunde an . Ver¬
dammt noch mal , wenn da nix zu machen wäre!
Der Kellner reichte gerade die Rechnung , der
Dicke ließ einen Zwanzigmarkschein wechseln.

„Verehrter Herr , allerdings gibt es Nieten
unter den Losen . Falls Sie , wie mir scheint, das
Wesen einer Lotterie aber noch nicht begriffen
haben , bin ich gern bereit , Sie darüber aufzu¬
klären . — Darf ich einem der anderen Herren
das Glück anbieten . . .?"

Der Dicke fuhr herum . Das hatte also gesessen.
Er lachte und griff in die Westentasche . „Na,
denn geben Se man drei her , damit Se iber¬
haupt was verdienen ." —

Komisch war mir immer , wenn ich so durch die
Lokale und Kneipen ging , die man zum großen
Teil doch bei irgendwelchen Gelegenheiten im
Laufe der letzten Jahre kennengelernt hat . Be¬
kannt war einem alles , aber ich war ja kein Gast,
der sich setzt und die Speisekarte studiert . Für
mich hatte der Mensch eben nur Ta-
xatwert.  Aus stehender Wart « überflog ich
die Zahl der versammelten Genießer , die an
runden und eckigen Tischen saßen und von mir
durchaus keine Notiz nahmen , bis ich sie der
Reihe nach von meiner Anwesenheit kurzerhand
in Kenntnis setzte. Ab und zu tauchten auch be¬
kannte Gesichter  auf . Einige erkannten
mich nicht , andere staunten Vauklötze . . . Wie
mich mein Schicksal zur Winterhilfe verschlagen
hatte , blieb allen ein Rätsel — bis heute!

Sie können mir glauben , lieber Leser , viele
Volksgenossen machen es den Glücksbringern nicht
leicht Bei aller Höflichkeit , die ich aufbrachte,
manchmal fiel es mir wirklich schwer, das Maul
zu halten . Niemals fühlt der Losverkäufer sich
persönlich getroffen , wenn er unverschämte

Antworten  bekommt auf seine Fragen ) aber
es kann ihn erbittern , daß es noch Volksgenossen
gibt , die nicht Anerkennung für das große Hilfs-
werk der Lotterie und für die schwere Arbeit des
Elücksmannes in geziemnder Weise zeigen.

Im Bahnhofs -Hotel war es . Ein einsamer Gast
hatte nach langem Zaudern ein Los genommen , ich
öffnete es ihm (auch das flotte Oeffnen will ge¬
lernt sein) und konnte ihm fünf Reichsmark
auszahlen.  Gerade vorher hatte er mir noch
sein ewigwährendes Pech gebeichtet . Fortuna spielt
eben mit dem Menschen , wie es ihr gefällt . . . .

Einige Tische weiter wurde ich ent¬
larvt.  Lose wollte man anfangs nicht. Hart¬
näckig hielt ich mich an die Frauen : „Wenn ich
Ihnen das Glück anbiete , wollen Sie es dann
ausschlagen . . . . ?" Hinter meinen Brillenglä¬
sern müssen meine Augen vor innerer Bewegtheit
förmlich gefunkelt haben . Und — man widerstand
nicht . Ein Freilos eröffnete den Reigen . Eins,
zwei . drei , vier , fünf — Nieten und Freilose
wechselten einander ab . Bei Nummer sechs hielt
ein Herr sein Fünfzigpfennigstück zurück:

„Wo haben Sie sonst eigentlich
Ihren Stand ?"

Die Frage kam mir wirklich überraschend . War
ich entdeckt ? Ich log ihm das Blaue vom Himmel
herunter , daß „wir " Glücksmänner jeden Tag ein
anderes Stadtviertel zu bearbeiten hätten , daß ich
bereits seit zwei Jahren diesen Beruf ausübe —
alles ohne Erfolg Der Mann wollte mir nichts
glauben , er lachte verschmitzt, Seine Frau aber
platzte heraus : „Wir kennen ' Sie , jawoll , Sie
haben bei uns schon im Hause verkehrt . Sind Sie
nicht Schriftleiter oder so . . . .?"

Wie schnell konnte ich türmen , die ganze Tafel¬
runde lachte hinter mir her , daß sie mein Geheim¬
nis gelüftet hatte.

Wenn Empfangschef , Liftboys und Zimmer¬
mädchen sich zusgmmentun , eine Interessen¬
gemeinschaft zu Fünft  bilden , wie ich es
in verschiedenen Hotels erlebte , dann rollen die
Groschen. Jeder gibt einen . Der Gewinn wird
geteilt durch fllns ein Verlust bereitet keinem
große Schmerzen . Die Lust am Spiel erwachte,
Kleingeld wurde in Umlauf gebracht , daß man
seine Freude daran hatte . Und wenn das

Zimmermächden die
glückliche Hans) hatte,
dann durfte sie noch
einmal ziehen , . .

Oft fragte ich ver¬
gebens . Ich sah es,
viele konnten nichts
geben , sie hatten selber
nichts . Andere ge
nossen das Vergnügen
im Nachtlokal an der
Bar in vollen Zügen,
sie sahen mich kaum,
wiesen mich herrisch
ab. Wenn ich dann
aber in einer kleinen
Wirtschaft es erlebte,
daß ein Mensch wirk¬
lich fünfzig Pfennig
opferte  und sein
Opfer gelohnt wurde
durch einen Gewinn,
dann war ich reichlich
entschädigt , hat es
doch alles einen guten
Zweck . . .

Einlösung der WHM.-Lebensmittelscheine vom
30. Januar 1035. Die Kreisjührung Bremen des
WHW . und der Vorstand des „Rekofei"  machen
darauf aufmerksam , daß die Butter - und Zucker-
zuweisunsgscheine nur noch bis Mittwoch , den
13. Februar 1835, in den Vormittagsstunden von
0V- bis 12 Uhr auf der Geschäftsstelle des „Reko¬
fei" , Sögestraße 23, eingelöst werden . Eine Ein¬
lösung dieser Scheine nach dem 13. Februar findet
nicht mehr statt . Die Mehlzuweisungsscheino sind
bis Sonnabend , den 16. Februar 1935, auf der

Geschäftsstelle des „Rekofei " abzugeben . Zur Notiz
für die Ausgabegeschäfte sei vermerkt , daß das
restliche Mehl noch in den Geschäften bleibt und
alsbald weiter ausgegeben wird . Die Säcke sind
aufzugeben bis zum vollständigen Abschluß der
Aktion.

Johann Denkena , Woltmershauser Straße Nr.
442/444 , kann heute auf eine 25jährige
Tätigkeit  bei derDeschimag , Werk : Act . Ees.
„Weser ", zurückblicken.

3610 Mark sm das WHW.
Der Verein des Bremer Wollhandels hat nach

seiner wöchentlichen Versteigerung im Verkaufs¬
zimmer der Börse einen von einem Ausländs¬
deutschen gestifteten Ballen Wollkämmlinge im
Marktwerte von etwa 100 Mark zum Besten des
Winterhilfswerkes versteigert . Unter Teilnahme
sämtlicher Mitgliedsfirmen des Bremer Woll¬
handels wurde ein Ergebnis von 3610 Mark er¬
zielt , das dem Bremer Winterhilfswerk restlos
zur Verfügung gestellt werden wird.

Gemüsegerichteim Winter?
Gemüse im Winter ? Aber warum nicht ? Ein¬

mal ist es nahrhaft und bekömmlich , zum andern
auch in der kalten Jahreszeit leicht zu erhalten.
Wenn viele Hausfrauen glauben , irgendwelche
Schwierigkeiten in der Beschaffung oder gar in
der mundgerechten Zubereitung hinderten sie an
der Herstellung köstlicher Eemüsegerichte . so hat
die NS .-Frauenschaft in Bremen es sich zum Ziel
gesetzt, all diese Bedenken zu zerstreuen und die
Bremer Frauen zu lehren , auch wintertags ge¬
schmackvoll bereitetes Gemüse aus den Tisch zu
bringen.

Wie und wo ? Ueber das Wie erfahren die
Hausfrauen im Karin -Göring -Haus alles Nähere.
Wo ? Nun , im Mittelpunkt des Bremer Frauen-
lebens , im Karin -Göring -Haus , findet in der
Zeit vom 13. bis 14. Februar die Vierte
hauswirtschaftliche Ausstellung  statt,
und zwar unter dem Titel : „Hauswirtschaft und
Volkswirtschaft ". Auf dieser Ausstellung , die von
morgens 10 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet ist,
wird alles Wissenswerte über das Herrichten von
Gemüsespeisen und Salaten gezeigt . Kostproben,
zum Selbstkostenpreis verabreicht , werden tatkräf¬
tig die Bestrebungen der NS .-Frauenschaft unter¬
stützen und den Besuchern den Weg ebnen , selbst
in ihrem eigenen Haushalt , Gemüse im Speise¬
zettel zu verwerten . Auch Rezepte werden verteilt.

Bremer Betrüger im Ausland gefaßt
Die Justizpressestelle Bremen teilt mit : Der

Syndikus Dr . rer . pol . Wilhelm Lollitz,  der
bis vor kurzem in Bremen die Vertretung von
Unfallgeschädigten betrieb und wegen von ihm
begangener Verfehlungen in das Ausland
geflüchtet war,  ist vor einigen Tagen in
Zürich festgenommen worden . Dr . Lollitz steht in
dem dringenden Verdacht,  in zahlreichen
Fällen Schadensbeträge , die er für seine Auftrag¬
geber empfangen hatte , veruntreut  zu haben.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft ist gegen ihn
die Voruntersuchung wegen Untreue eröffnet wor¬
den . Seine Auslieferung nach Deutschland wird
betrieben.

Neues LM.-Heim in Huckelriede
Am gestrigen Sonnabendnachmittag fand im

Beisein des Senators Haltermann  die Ein¬
weihung des JM .-Heimes statt , das von dem
Amt für Wohnung und Siedlung schön zurecht¬
gemacht worden ist. Senator Haltermann er¬
mähnte die Jugend : In diesem Heim soll der
Gemeinschaftsgeist gepflegt werden , an dem es
den Deutschen so häufig mangelte . Hier sollt ihr
für eure Arbeit eure ganze Kraft einsehen.

Nachdem die Schlüsselübergabe und die Flag-
genhissung stattgefunden hatte , wurden die Gäste
und die Jungmädel in das Heim geführt . Nach
einem Liede sprach eine Kameradin aus dem
Untergaustab Bremen . Sie führte mehreres über
die Heimfrage und der Haltung unserer VDM .-
Mädel aus . Die wirksame Feier schloß mit dem
gemeinsamen Gesang des Hitlerjugend -Liedes.
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„Nein , Maleen , Sie dürfen sich nicht fürchten ."
Er spricht leise , spricht in einem Tonfall , als

habe er ein verängstigtes Kind vor sich und nicht
dieses tapfere Mädchen Maleen , das mit zehn
Jahren schon im Sattel über die Wiesen preschte,
das sein Gewehr wie «in Soldat zu führen ver¬
steht.

„Ueberlaffen Sie es mir getrost , die Sache zu
ordnen . Ich werde Wilczek schon klarmachen , daß
es so nicht weitergehen kann . Oder glauben Sie,
ich würde mich nicht getrauen , mit den beiden
fertig zu werden ?"

Nun lächelt sie.
„Aber wer denkt denn daran ? Es ist doch nicht

deswegen , daß ich Angst habe ."
Eine feine Röte steigt in ihr Gesicht, ein feuch¬

ter Schimmer läßt ihre goldflimmernden dunklen
Augen noch tiefer , noch wärmer leuchten - Sie
wendet den Kopf ab , «ine kurze Weile lang sucht
ihr Blick den seidig schimmernden Himmel , dann
schließen sich die langbewimperten Lider.

„Du bist so dumm , Michael ! Verstehst du denn
nicht ? Es darf doch nicht . . . begreife doch . . .
es kann doch nicht . . ." , das Stimmchen klingt
hilflos , verzogen , „vor mir habe ich Angst , vor
mir , Michael . . ." Und ganz leise , kaum hör¬
bar : „Und vor dir . . ."

Zwischen den schwarzen Wimpern glitzert es.
Eisenberg sinkt wie gefällt zurück. Es ist, als

hab« ihn ein Stoß getroffen. der ihn taumeln
macht. Glühendesfüllt seine Brust. Jubel ist es,

rasende Freude und rasender Schmerz zugleich.
Ohne daß er es weiß , krumpfen sich seine Finger in
den Waldboden , seine Zähne schlagen. Wie im
Krampf schließen sich seine Augen.

Sie liebt ihn, sie liebt ihn! Sind ihre Wort«
anders zu deuten?

Er zuckt zusammen . Eine weiche, warme Hand
legt sich auf seine Rechte , zärtlich gleitet sie dar-
über hin.

„Wir müssen vernünftig sein , Michael, " sagt
eine leise Stimme , und diese Stimme zu hören
ist süß und bitter zugleich, „wir müssen vernünf¬
tig sein . Was soll sonst werden ? "

Eisenberg vermag nicht zu antworten . Seine
Kehle ist wie zugeschnürt , es würgt ihm im Halse.

,Wir wollen Freunde sein, " sagt die Stimme
und klingt zärtlich und ein klein wenig klagend
indes die kleine Hand über die verkrampfte
Faust hingeht , her und hin , „gute Freunde wollen
wir sein, Maleen sollst du mich rufen und ,Du'
zu mir sagen . Und du sollst stark sein , hörst du,
stärker als ich mußt du sein, Michael . Denke
doch. er liegt da drunten mit erfrorenen Beinen,
er ist ja nur ein Kind , ein gutes , vertrauendes
Kind . Was soll aus ihm werden ohne dich und
mich? «

Die Tauben gurren , unermüdlich rufen die
Kuckucke, die Finken schlagen, die Meisen zirpen,
Brausen geht durch die Taiga.

Eisenberg hört nichts von alledem , nur diese
kleine, zaghafte Stimm « ist da und diese weiche,

gut« Hand, die auf seiner Rechten liegt wie ein
krankesVögelchen, dessen Herz flatternd schlägt.

„Stark sein und tapfer, Michael, dann will ich
dich iieb haben alle Tage meines Lebens," sagt
die Stimme, und das erschrocken« Herz tut wohl
und weh zugleich. „Immer will ich dich lieb
haben, ich sage es dir jetzt und hier, und du sollst
dir meine Worte wohl behalten und sollst es wissen
für alle Zeiten, denn wir werden nicht mehr
davon reden ein andermal, wir werden es ver¬
gessen haben und werden nichts sein als gute
Freunde, die einander vertrauen. Willst du das,
Michael?"

Eisenberg öffnet die Augen, langsamwendet er
den Kopf. Maleen liegt regungslos, wie sie vor¬
her schon dalag, nur von ihren äußeren Augen¬
winkeln führt eine dünne Bahn nach den Schläfen,
Tränen rinnen dort über das lichtbraune, unbe¬
wegte Essichtchen.

„Ich will alles, was du willst, Maleen," stößt
er hervor, aber seine Stimme klingt völlig fremd,
heiser und brüchig. „Du mußt keine Angst haben,
mußt mir vertrauen." Er vermag es nicht mehr,
den Blick von ihr zu wenden, dieses betörende Ant¬
litz loszulassen. Aus gepreßterKehle bettelt er:
„Einmal nur, einmal noch sage mir, daß du mich
liebst."

Sie dreht ihren Kopf zu ihm hin, ihre Augen
sind naß von Tränen, aber ihr Mund lächelt.
Groß blickt sie ihn an, lange.

„Ich liebe dich, Michael," sagt sie, und ihre
Worte sind fest und klar.

„Dann ist alles gut, Maleen. Ich habe es ge¬
hört. Ich werde es nicht vergessen. Aber wir
werden nicht mehr davon sprechen, nie mehr!"

Er sinkt zurück. Die kleine Hand Malesns preßt
seine Rechts noch einmal, dann löst sie sich, gleitet
weg. Es ist wie ein Abschied, EisenbergsHerz
krampst sich zusammen.

Er beißt sich auf die Lippen. Tapfer sein!
Tapfer sein!

Ist diese Stund« nicht trotz allem ein unvorstell¬
bar kostbares Geschenk? Liebt sie ihn nicht? Ist
dieses Wissen nicht Glückes genug? Glückes genug
auch dies, daß sie sich ganz in seine Hand gegeben,
daß sie sich vertrauendseinem Schutz besohlen hat?

Ich werde dein Vertrauen nicht enttäuschen,
Maleen . Du sollst dich auf mich verlassen können.

Vom Boot her schallt Scheweljows Geschrei.
„So hilf doch, Bärin , was sitzest du da und
schläfst!" Und dann ein mörderisches Fluchen.

Eisenberg ist aufgestanden . Nein , Wilczek
schläft nicht , aus leeren Augen starrt er herüber.
Wie nur sieht er aus ? Was ist mit ihm ge¬
schehen? Alt , zerfallen und grau kauert er da
und rührt sich nicht.

Konnte er hören , was hier gesprochen wurde?
Unmöglich , völlig unmöglich . Aber sehen konnte
er . Und vielleicht hat er gesehen, daß Maleens
Hand seine , Eisenbergs , Hand suchte, streichelte
und hielt.

Einerlei ! Auch dies ist nun zu Ende . Bald
wird man im Dorf sein.

„Fertigmachen ! Wir fahren weiter !"
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Welch eins Nacht ist dies!
Maleen Normann liegt seit zwei Stunden schon

im Gastzimmer der Semstwostation in Eolovskaja,
indes Eisenberg mit Wilczek und Scheweljow in
der qualmigen Wirtsstube sitzt.

In einer Ecke neben dem riesigen Ofen kauert
ein altes Weib , ununterbrochen murmelt ihr zahn¬
loser Mund unhörbare Worte , graue Haarsträh¬
nen fallen über ihre erschlafften Wangen , ihr Leib
ist aufgedunsen wie der einer Hochschwangeren.
Aus grauen , verschlagenen Augen blinzelt sie her¬
über zu dem Tisch, an dem die drei Fremden sitzen
und wasserhellen . nur leicht gelblich getönten
Schnaps aus großen Gläsern trinken.

„Lenjka, " ruft sie in kurzen Abständen , immer
dann , wenn die Gläser geleert sind. Kaum aber
ertönt dieses „Lenjka " . spitz und durchdringend,
da erscheint aus einem nebenanliegenden Verschlag
ein blasser Junge von vielleicht sechzehn Jahren,
rothaarig und sommersprossig , einen bauchigen
Krug in der Hand , füllt wortlos die Gläser und
verschwindet wieder-

Scheweljows Augen glänzen in dem verwilder¬
ten Gesicht. Unablässig trinkt er , es ist, als sei er
entschlossen, schon in der ersten Stunde d>e Ver¬
säumnis von Monaten nachzuholen . Die rote

Narbe , die quer oberhalb der Bartwirrnis hin¬
läuft , beginnt zu glühen . Dröhnend lacht er,
schwatzt und erzählt großspurige Sausigeschichten
aus der goldenen Zeit , da er noch Soldat war
und in einem sibirischen Scharsschützenregiment
seine Jahre abdiente.

„Das waren Zeiten, " prahlte er , „wlie die
Kamele konnten wir saufen ; he da , tschelowjäk,
bring uns noch ein Eimerchen voll , hieß es damals,
die Flaschen setzten wir nur so an und ließen sie
uns in den Hals laufen ohne zu schlucken. Wie
ein Quellchen gluckerte es , wie ein Quellchen , ihr
könnt es glauben . . ."

Scheweljow schwatzt, unbekümmert darum , ob
ihm überhaupt jemand zuhört . Er allein ist es,
der spricht , nur der spitze Ruf „Lenjka " unter¬
bricht von Zeit zu Zeit das Schweigen.

Denn es ist trotz des Geschwätzes des Russen so,
als erfülle Schweigen den im Halbdunkel liegen¬
den Raum . in dem um die blakende Lampe die
bläulichen Schwaden des Tabakrauches ziehen.
Die gleichmäßig dahinplätschernden Geschichten
Scheweljows — sie kommen aus einer fernen , ent¬
legenen Welt , und nicht anders wirkt seine
'chwatzende Baßstimme wie ein Regen , der näch¬
tens vor den Fenstern niederrauscht , nicht anders
wie das dumpfe Brausen der Taiga , die das
Dorf Eolovskaja mit ihren dunklen Armen um¬
schließt. Seine Worte gehen achtlos am Ohr derer
vorbei , für die sie bestimmt sind.

Wohl halten auch Eisenberg und Wilczek mit,
wenn der Russe das Glas hebt , aber sie tun es
fast unbewußt , völlig versunken in ihre Gedanken,
die — oh, Eisenberg weiß es wohl — um das¬
selbe Ziel kreisen.

Wie bleich der Pole immer noch ist, fällt Eisen¬
berg auf , wie sein« dunklen Augen glühen in
einem Licht , das aus einem entzündeten Herzen
kommt . Wie ein« Wunde leuchten seine Lippen,
wie eine blutige Wunde , indes auf den fahlen
Backenknochen das gelbe Licht der Lampe glänzt

Ja , Maleen Normannliegt nun drüben im Gast¬
zimmer und schläft. Silber ist bei ihr, da kann sie
unbesorgtsein Aber schaff sie wirklich? Kann
sie überhaupt Wasen? Ist nicht auch ihr Herz
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Grünes Bremen in Gefahr?
Noch Immer gehl die tllmenleankhelt um/ Wie wird man Ersatz sllr die gefallenen Bäume schaffen?

Gespräche am Tisch des Wettkampfleiters
Hitlerjugendrüst zum zweiten Beruföwettkamps/ SS geht los5

Känstlerfest„Windrose"1935
Ein toller Trubel in den festlich verzaubertenRäumen der Lentralhallen

annähernd die harten Eigenschaften der beinahe
gar nicht zu ersetzenden Ulme hatten . In diesem
Zusammenhange ist die Linde  viel genannt
worden , die hie und da auch schon als Stratzen-
baum verwendet worden ist. Indessen richtet man
sein schärfstes Augenmerk auf die Arbeiten und
Versuch« der Biologen , die festgestellt haben , daß
zum Beispiel die asiatische Rasse unserer Straßen-
Ulme faßt gar nicht empfänglich ist für diesen
gefährlichen Pilz , der die Saftbahnen des befal¬
lenen Baumes verstopft und ihn so von oben her
regelrecht abdrosselt . Diese asiatischen Ulmen
hat man künstlich infiziert . Doch die Krankheits¬
erscheinungen , sofern sie überhaupt auftauchten,
bewirkten kein so zähes und sicheres Zugrunde¬
gehen , wie man es erlebt hat.

Man nahm auch nach Art der Veredelungs¬
methode Pfropfversuche vor , indem man den
«kranken Ulmen Reiser ihrer asiatischen Ver¬
wandten einschnitt . Indessen haben sich die Er¬
fahrungen aus dieser Arbeit noch nicht zu einem
verwendbaren Urteil geläutert.

Jedenfalls hat man es gewagt , z. V . in der
Bismarckstraße und in der Richard -Wagner -Str.
erneut Ulmen zu pflanzen , in der Hoffnung , daß
sich die erworbenen Erkenntniss « an ihnen als
recht u>Ä gut erweisen.

Man wird sich zunächst damit abfinden müssen,
daß es einem Teil unserer Straßen noch so er¬
gehen wird wie kürzlich der Parkstraße , aber man
wird auch versichert sein dürfen , daß unser Ear-
tenamt , soweit es die Verkehrsinteressen gestatten,
darum besorgt sein wird , die Belebung Bremens
durch Baumschmuck zu fördern , wo immer es
möglich ist. Tsob.

fähig zu sein und zu bleiben . Unser Berufswett-
kampf ist keine Frage eines Geldpreises , sondern
eine Frage des Ideals und der ernsten Auffassung
des Berufes , die er bis zur Vollkommenheit
steigern muß.

Steuerkalender . In der Woche vom 1V. bis zum
16. Februar 1935 sind folgende Steuern zu bezah¬
len : 1. Bllrgersteuer der veranlagten und übrigen
Steuerpflichtigen : fällig am 11. Februar . —
2. Abgabe der Steuerabzugsbelege : fällig am 15.
Februar . — 3. Umsatzsteuer -Voranmeldung und
-Vorauszahlung für den Monat Januar ; fällig
in der Zeit vom 1. bis 11. Februar . Keine
Schonfrist! — 1 . Anmeldung und Entrich¬
tung der Börsenumsatzsteuer für Monat Januar:
fällig am 10. Februar . Keine Schonfrist!
— 5. Vermögensteuerrate ; fällig am 15. Februar.
— 6. 2. Teilbetrag der Aufbringungs -Umlage
(nur für Betriebsvermögen über 500 000 Mk .) ;
fällig am 15. Februar . — 7. 2. Teilbetrag der
Umlage nach dem Wirtschaftsgarantiegesetz für
Unternehmer mit einem Betriebsvermögen über
5 000 000 Mark ; fällig am 15. Februar.

Der Eintopf
im Schaufensterwettbewerb

2m Einvernehmen mit der Reichsjugendfüh¬
rung und dem Jugendamt der Deutschen Arbeits¬
front hat die Rekofei -Rundschau für die besten
Preisträger aus den Reihen des Lebensmittel-
einzslhandels Sonderpreise ausgesetzt und als
Motiv für die Dekoration den Eintopf -Sonntag
im Februar gewählt.

Konzerte/ vereine/ Vortrage
(Die dleeunter keklaällekell »Iltiolluaireo irsvören«u»> ^ areleenielm
Rudolf don Laban in Bremen. Zu der Morgenfeier

und der Erstaufführung des chorischen Tanzwerkes
„Opfergang " im Schauspielhaus , heute, um ll .3l> Uhr,
hat auch Rudolf von Laban sein Erscheinen zugesagt.
Mit ihm kommen Direktor Knust aus Essen, der Di¬
rektor der dortigen Zentralschule, und die Leiterin der
Zentralstelle Laban in Planen , Frau Marie Luise
Lieschke.

Kettwichs Opernschulc. Sonntag , 24. Fcbr ., 19.30
Uhr, Museum: Mozart - Weber - Abend.  Musik.
Leitung : Arno Külps , Spielltg . Carl Rehder. Mitwir¬
kende Damen : Aschauer, Schmidt. Wiemann . Georg
Bar , Schimichowski, Baumann , Asendors: Herren:
Georg. Leucht, Löhmann , Faster, Figiel , Peter und.
Gem. Chor. Szenisch aufges. Szenen aus „Don Juan ",
„Der Freischütz", Akt 2 u . 3. Karten : Praeger L Meier,
Bartels und im Institut , Mathildenstr . 72.

„Union " (Kaufm. Verein). Morgen , Montag , 1l . Fe¬
bruar , 2v Uhr , in Verbindung mit der Teutschen
Kolonialges. Lichtbildervortrag Kurt Hielschcr: „Rumä¬
nien ". Für Nichtmitglieder Karten zu l Mark in der
„Union " und an der Abendkasse.

Gegen den Alkoholismus. Kostenlose Auskunft , Rat
und Hilfe gegen Trunksucht, tägl . 8—12, 16—18: Mitt¬
wochs und Sonnabends g—11 Uhr Beratungsstelle
Löningstr . 21, Zimmer S.

„Gedok". Donnerstag , 14. Febr ., 20 Uhr , 4. offener
Musizierabend (Mozart ) im Eedokraum, Sögestr . 63.
Ausführende : Anna Müller -Plate , Gesang, Lotte
Skllert , Violine , Marie Luise Philipsen , Klavier.
Unkostenbeitrag 30 Pfg.

Heute, 8 Uhr, Bunter Abend im
„Verein Vorwärts ", Sandstraße 5.
Ansager ' Helmuth Haußner , Lieder
zur Laute : Jse Wragge , Einakter:
„Hans Huckebein", turnerische und
musikalische Darbietungen . Karten
beim Hauswart.

Ocssentliche Anforderung der Bürgersteuer 1835. Auf
die amtliche Bekantmachung der Finanzämter im heu¬
tigen Blatt wird hingewiesen und empfohlen, sie aus-
zuschneiden.

Cläre Waldosss Lustiger Abend findet heute, 20 Uhr,
in der Union statt und sind noch einige Karten an der
Abendkasseab 7 Uhr zu haben.

Pros . Georg Kulenkampss spielt morgen und über¬
morgen im 7. Philharm . Konzert unter Leitung von
GMD. Pros . Ernst Wendel,  Spohr -Konzsrt ä-moll
und Bruch-Konzert g-uwll. Außerdem gelangt zum
1. Male ein Konzert sür Streichorchester von Gerft-
berger und von Graensr , ginkoniu brsvs zur Ausfüh¬
rung . Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss-
nadä 1.

Kammersänger H. Schlusnus singt am 23. Febr . im
großen Saale der Glocke. Der Kartenverkauf bei
Praeger L Meier,  Bischosnadel 1, ist bereits sehr
rege.

Pros . Fredcric Lamond wird am 2. März Beethoven
spielen und zwar außer den Sonaten : Waldstein —
Mondschein — und Apassionata, noch. die omvll-
Bariationen , Rondo 6 -ckur und Andante favori . Kar¬
tenverkauf bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

25. Konzert des „Orchesters der Musikfreunde"
Zum Vortrug gelangen Werke sür Orchester und für

Chor und Orchester von Gluck, Händel, Schubert, Mo¬
zart , Dvorak und Smetana (Die Moldau ). Konzert¬
meister Carl Berla  vom Staatsorchester spielt mit
dem Orchester zusammen das Violinkonzert von Dvoräk.
Das Orchester wirkt in Stärke von ca. 70 Spielern
und der Chor in Stärke von ca. 120 Sängerinnen und
Sängern . Karten zu 1 ^ sind zu haben bei Georg
Bartels , Domshof, F. W. Hauke, Molkenstr. und Adolf
Jausten , Pappelstr . 54.
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Letzthin ist wieder eine Straße kahl geworden.
Tagelang haben die Sägen gewirkt . Ihre Zähne
fraßen sich durch das Holz zahlreicher Baum¬
stämme . Wo ehedem schattige Laubdächer sommer¬
liches Pflaster kühlten , ist es hell geworden , —
leider viel zu hell.

Jmm/r weiter dringt die Ulmenkrankheit und
reißt bitter empfundene Lücken in den Erünbe-
stand unserer Stadt . Die Bemühungen , de? Pilz¬
seuche Einheit zu gebieten , tragen nur erst zö¬
gernde Frucht , wiewohl es gerade Bremen war,
wo man schier zu allererst in Deutschland die aus
Holland eingeschleppte Krankheit erkannte und
seststellie.

Eines Tages im Jahre 1923 bemerkte man mit
Schrecken, wie die Spitzen und Ausläufer vieler
Ulmenkronen zu verdorren begannen , ohne daß
zunächst der Urheber dieser Erscheinung ermittelt
werden konnte Man untersuchte und beobachtete,
bis es ganz sicher war , daß es galt , mit einer ver¬
heerenden Seuche , die den gesamten Ulmenbestand
Deutschlands bedrohte , den Kampf aufzunehmen.

Von Anbeginn an nahm die Öffentlichkeit ein
gesteigertes Interesse an den Dingen , wirkte sich
doch die Gefahr sichtbar gerade in den
Städten  aus . Die Ulme , ein geradezu für den
Straßensaum geschaffener Baum , ist von allen für
diesen Zweck in Frage kommenden Gewächsen
wegen ihrer Schnellwüchsigkeit,  ihrer
Unempfindlichkeit gegen die mit
Ruß  und sonstigen Staubteilen geschwängerte
Stadtluft und wegen ihrer allgemeinen
Widerstandskraft  ausersehen , den grauen,
steinernen Menschensiedlungen grüner Schmuck zu
sein . So sah man , und auch hier in Bremen , mit
wachsender Unruhe den Rodungen zu, die vorge-

An langen Tischen, links die Damen , rechts die
Herren . Der Kreisjugendwart im braunen Hemd
eröffnet die Sitzung - „Propaganda , Herrschaften,
an erster Stelle , wir müssen für die Berufswett-
kämpfe das denkbar Möglichste an Werbung
tun ! Ihr wißt das ja und habt in den letzten
Wochen eure Pflicht getan ! Wie weit sind wir
nun ? Ist das mit den Lichtreklamen in Ordnung,
mit den Transparenten , mit den Kinos ? Worte
hin , Worte her , ein harter Kampf entspinnt sich,
um das denkbar Möglichste an Billigkeit heraus¬
zuholen und mit den vorhandenen Mitteln aus¬
zukommen . Der Wettkampfleiter hat bestimmt
keinen leichten Stand , denn sehr bescheiden sind
die Summen , die ihm zur Verfügung stehen.
Schade und es wäre doch gut , wenn . . . .

Hitlerjugend ruft zum zweiten Berufswett-
kampf ! Was hat der Wettkampf überhaupt für
einen Sinn und Zweck? Keine Preise von zig-
tausend Mark sind ausgesetzt , Leistung ist alles
und jedes , was hier entscheidet . Leistungssteige¬
rung bis zum höchsten Grad ist der Grundgedanke
des Wettkampfes . Das Allerbeste hergeben und
das berufliche Können zu einer Leistungsfrage zu
machen , tritt in den Vordergrund . Können . . . .
und nochmals Können . . . .

„Aufgepaßt , hier sind die Meldeformulare für
jede Berufsgruppe , bitte richtig und dreimal aus¬
zufüllen und in fünf Minuten an mich zurückzu¬
geben, " fordert der Wettkampfleiter , „wir haben
mit rund 5000 Teilnehmern zu rechnen ! Wie ist
das mit der Musik , Meier , für unseren Werbe-
umzug ? " „Musik , ja , bekommen können wir sie.
aber . . ." „Was heißt aber , bezahlen können wir
nicht , sehen Sie zu, daß Sie auf jeden Fall für
diesen Umzug die Musik bekommen , es muß doch
für die Herren an sich eine Ehre sein , sür uns zu
spielen ." „Wird gemacht !" Ab . . .

*

Was heißt Leistung , Kreisjugendwart ? Zum
Beispiel nehmen wir den Friseur . Antwort : „Zu
meinem Beruf gehört vor allen Dingen ein Fin¬
gerspitzengefühl . Der Friseur soll nicht einfach
die Haare legen , sondern es ist auch seine Auf-

i gäbe , den Kunden in der Schönheitspflege zu be¬

nommen werden mußten und noch müssen, um zu
retten was zu retten ist.

Es dauerte eine geraume Zeit , bis man den
Erreger und den lleberträger erkannt hatte . Ein
Pilz ist es , der von dem Ulmensplint-
käfer  übertragen wird . Erst als die Unter¬
suchungen genauestens die Eigenschaften dieser bei¬
den gefahrbringenden Lebewesen festgestellt hat¬
ten , konnte einigermaßen wirksam der Seuche be¬
gegnet werden.

Auch hier war Bremen Vorkämpferin . In Zu¬
sammenarbeit mit dem Eartenamt wurde eine
von dem heimischen Botaniker und Leiter der
Pflanzenschutzstelle Dr . Farenholtz  entworfene
Verordnung erlassen , die Vorschriften zur Ab¬
wehr der Krankheit enthielt , — solcher Art , daß
auch befallene Ulmen auf Privatgrundstücken der
Ausrottung verfielen . Denn solange man sich auf
die Entfernung der in staatlichem Besitz befind¬
lichen kranken Ulmen beschränken mußte , glich der
Kampf ja einer Sisyphusarbeit.

Dennoch war es nicht zu verhindern gewesen
daß eine bremische Bestandszählung im Jahre
1932 einen erschrecklichen Verlust an Ulmen offen¬
barte . Von 10 400 Exemplaren , die im Lande
Bremen zu finden waren , waren bereits 4100
Stück erkrankt . Und im Stadtgebiet Bremen selbst
das im Jahre 1914 einen Bestand von nahezu
3000 Ulmen ausweisen konnie , war schon bis
zum Jahre 1932 über die Hälfte der Axt zum
Opfer gefallen . Hinzu kommt noch, daß etwa
300 Stück auch noch aus stratzenbaulichen Grün¬
den entfernt werden mußten.

Ist grünes Bremen wirklich nun in Gefahr?
Selbstverständlich sahen sich die Gartenämter
sofort nach Ersatzbäumen  um , die wenigstens

raten.  Nicht jedem steht ein Scheitel , auch wenn
er verlangt wird , und hier heißt es am praktischen
Beispiel , den Beweis der Richtigkeit zu erbringen.

Die Anmeldelisten zum Schaufensterwettbewerb
werden bald geschlossen! Anmeldungen schnell¬
stens Am Wall 179/180 , Fernsprecher 22181

Und bei den Damen ist das besonders schwer,
denn sie täuschen sich zu oft in ihrer gewünschten
Haartracht.

Der Bäcker , Schlächter , Ingenieur , jeder , der
Mann der Stirn und Faust , sie haben alle ihre
Eigenarten und Besonderheiten im Beruf . In
dem Berufskampf kommen alle zur Geltung nach
dem Prinzip der Leistung , daß jeder das Aller¬
beste seines Könnens hergibt , um wettbewerbs-

Es war wieder einmal eine unvergleichliche
Fidelitas bei allen Damen und Herren von
Pinsel und Palette , die im Handumdrehen unter
Heinz Badens künstlerischer Leitung und unter
Fritz Baggers technischer Oberleitung — Her¬
mann Hofsmann und Edmund Lüttschwager
zeichneten ansonsten verantwortlich — einen so
respektablen Raumkomplex wie die Eentral-
hallen von oben bis unten verzauberte . Dieser
tolle Hexentanz von Raumüberwindung ' wurde
für ein paar abendliche Stunden das Daheim,
das Zuhause , das Maler - und Kllnstlervaterland,
in dem man sich wohlfühlte.

Alles war vertreten auf diesem Fest , was der
lieben , geliebten Kunst das Recht einräumt auf
einen bevorzugten Platz in unserem fleißigen
Hansestadt -Alltag . Die ersten Männer an der
Spitze der Regierung oder ihre Vertreter waren
da , die Vertreter der Wissenschaften , der Verwal¬
tung , der Industrie , des Handels , des Gewerbes.

Musizierende Maler , malende Musiker , dich¬

tende Bildhauer , singende Dichter , Kaffeehaus¬
größen , alle hatten auf Hermann Drechslers Büh¬
nen Kleinkunstunterhaltung vorbereitet . >n

Dr. Frauendorfer in Bremen
Der Leiter des Amtes für ständischen Aufbau,

Pg . Dr . Max Frauendorfer,  sprach vor den
Bremer Wirtschaftsfllhrern in einer großangeleg¬
ten Rede über die organische Ordnung des Natio¬
nalsozialismus . Er betonte dabei , es sei notwen¬
dig , daß sich die Auffassung von der neuen Wen¬
dung der Dinge auf den gesamten Horizont des
Lebens erstrecken müsse, denn aus der Beurteilung
von Einzelmaßnahmen könnte ein unvollkommenes
Bild von dem nationalsozialistischen Endziel ent¬
stehen . Das organische Ordnungsprinzip erziehe
die Deutschen dazu , ihren Lebenskampf nach höch¬
sten Gesichtspunkten zu führen und biete damit
auch Gewähr für die harmonisch « Entwicklung
aller Glieder.
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6.35 Bremer Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel.
9.15 Sonntagmorgenmusik.

10.30 Ueber dem Alltag.
11.15 Dithmarschen und Nord-Friesland.
11.45 Allerlei Sport.
12.00 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.00 Stunde der Kinder : Das blaue Licht, tzch

Märchenspiel.
15.00 Ludwig van Beethoven (Schallplatten ).
15(35 Aus meiner Tierstube.
16.00 Musik zur Unterhaltung.
17.00 Opernstunde.
18.00 Hauptgewinn — ein Auto ! Kurzoperette.
18.30 Europameisterschaften im Rodeln in Krhnica
18.40 ES grüne die Tannei Es wachse das Erg

Heimatabend aus Tanne im Harz.
19.35 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
20.00 Musikalische Parade.
21.30 Dreizehntes Meisterkonzert des deutschen Rund¬

funks.
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Tanzmusik.

Wetterdienst clsr 82 .
Bewölkt , milder

Die Grenze zwischen der milden westlichen Luft¬
strömung am Nordabhang des von den Azoren
über England nach Finnland reichenden Hoch¬
druckrückens und der kalten Ostströmung an seiner
Südseite wird langsam nach Süden verschoben.
Unser Bezirk bleibt zunächst im Grenzgebiet.
Zwischen Weser und Ems sanken die Tempera¬
turen fünf bis sieben Grad unter Null . Da die
Luftdruckschwankungen bei uns nur gering sind,
geht die Verlagerung des Hochdruckrllckens nur
langsam vonstatten.

Voraussage sür den 10. Februar : Schwache
Winde aus Ost bis Süd , zunehmend bewölkt,
nachts mäßiger Frost , Temperaturzunahme.

Aussichten für den 11. Februar : Schwachwin¬
dig , wolkig , strichweise Schneefälle , Temperaturen
weiter ansteigend , nachts mäßiger Frost.

Zahlungen nach dem Ausland . Zahlungen m
Postverkehr nach dem Ausland , und zwar in jeder
Form innerhalb der Freigrenze von 10 Mark im
Kalendermonat sind nach dem jetzt in Kraft ge¬
tretenen Gesetz über die Devisenbewirtschaftung
nur noch gegen Eintragung im Reisepaß zulässig.

Rudolf von Laban , der in Deutschland auf dem
Gebiete des Tanzwesens führend ist, wird der heu¬
tigen Aufführung des chorischen Tanzwerkes
..Opfergang " im Bremer Schauspielhaus bei¬
wohnen.

§is sinclsin
^ann . .
dsr ant sieb bält . . .

Ossvesgsn stalten 8is anest ssstr ank
taäslloss Hsrrsn -IVäsests . Liiagen nncl
Obsrstswcksn , so eeis sie A1HMK 8
lisksrt , vesräen Iknsn äa gerade rsostt
sein . Denn sie sind virstliost ein
dlnstsr an sauber ausgetasteter IVasost-
und kstättarbsit , an Llsganr , sesto-
nsndsr Lsstandlung . Oseu kür jeden
srsestwingliost.

ckedsr Kragen lö , Oberliemdeii '60 ? k.

siro55w » 5c « cirki
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Die neue bill . Lpareväsoste Lkd. 2ü kk.
dlaLväseste , ulndtroesten . ? kd. 18 Ist'.
blangel -Vorrmgseväsvde , tast
tertig . ktd . 25I >t.
blangel -I ' reüiväseste , gebrauvsts-
kertig . Ltd . 30 ? k.

erfüllt von dem gleichen bittren Glück, das Eisen¬
bergs Brust zu sprengen droht?

Wie ihre goldflimmernden Augen strahlten,
wie durch alle Tränen hindurch der Glanz einer
Liebe schimmerte , die das kleine Herz weh und
selig erfüllt . „Ich liebe dich, Michael, " hat sie ge¬
sagt , und Eisenberg glaubt , jetzt noch den Tonfall
ihrer Stimme zu hören , rein , offen und klar.

Er hebt sein Glas , schließt die Augen . Rein,
offen und klar — so wird es bleiben zwischen uns,
ich schwöre es . Und nun schlafe, Maleenelein,
schlafe . . .

Ohne abzusetzen trinkt Eisenberg das Glas leer.
„Lenjka ", ruft es aus dem Halbdunkel neben

dem Ofen.
Auf schleifenden Filzstiefeln erscheint der rot¬

haarige Jung «, füllt das Glas ; lautlos tappt er
in seinen Verschlag zurück.

„ . . . und Weiberchen hatten wir, " prahlt der
Russe , „wie die Hummeln hinter dem Honig
waren sie hinter uns her ! Nicht bloß die , die ihr
meint . Was glaubt ihr wohl ? Da war eine
Kaufmannsfrau , sag ich euch, ein junges Taus¬
chen : ich komm in den Laden , will mir etwas
kaufen , was tut sie? Komm herein , Pawel Sem-
jonytsch . sagt sie zu mir , komm, trinke ein Glas
Ted mit mir , ich bin immer so allein . Und faßt
mich um den Hals und küßt mich. Wie Zucker
und Feuer zugleich küßt sie, daß ich zu zittern an¬
sauge . Fortgelaufen bin ich, jaja . Barin , fortge¬
laufen , so hat sie geküßt , das «Ärtansweibchen . . ."

In den Augen des Polen glimmt ein düsteres
Feuer . Er hat den Kopf halb zu Scheweljow hin-
ubergewandt . Hört er wirklich dem Geschwätz zu?
Um seine Lippen läuft ein Lächeln , aber es ist
nicht gut , das Lächeln dieses frauenhaften , blut¬
roten Mundes zu sehen, so quälend ist es jetzt.

Unerwartet beginnt Wilczek nun auch noch zu
trinken , seine Hände zittern leicht , immer rascher
leert sich sein Glas . Auf seiner Stirn glänzt es
feucht.

Eisenberg warnt:
„Langsam , Wilezek , langsam ! Sie kennen das

Eiftzeug da noch nicht ."
„Haben Sie Angst , daß ich betrunken werde?

Es ist aller Weisheit höchste, trunken zu sein und

vor die Hunde zu gehen . Kannten Sie dieses
Wort ? Der Inder Tagore hat das gesagt . Ich
muß gestehen , ich weiß sonst nichts von ihm , aber
wenn er noch mehr solcher Sachen gedichtet hat,
dann ist er ein großer Mann . . . Trunken zu sein
und vor die Hunde zu gehen . . ."

Seine Augen glühen , wie Kalk leuchtet die
feuchte Stirn . Er neigt sich ein wenig vor , un¬
vermittelt beginnt er französisch zu sprechen:

„Warum wollen Sie mich nicht saufen lassen?
Ich bin übrigens schon betrunken , wußten Sie das
nicht ? Aber Sie wissen vieles nicht !"

Er verstummt , sinkt zusammen , starrt vor sich
hin.

„Sehen Sie, " hebt er plötzlich wieder an , „der
Mensch, der mich das Tagore -Zitat gelehrt hat,
war mein Freund Lionel . Sie entsinnen sich?
Ich habe Ihnen einmal von ihm erzählt . Der
kannte solche Sachen . Ueberhaupt , das war ein
Kerl ! Ich versichere Ihnen . . ."

Wilczeks Augenbrauen schieben sich in die
Höhe, seine Augen starren mit einem sonderbaren
Ausdruck , tu dem sich Entsetzen und Hohn mischen,
ins Ungewisse.

„Ich habe ihn übrigens selbst auf dem Gewis¬
sen, damit auch das geklärt ist . . ."

Eisenberg zuckt zusammen . Etwas geht von dem
Polen aus , das ihn eisig anweht.

Wilczek , was reden Sie da ! Sie sind wirklich
betrunken !"

Auf der Tischplatte steht eine kleine Lache ver-
'chlltteten Branntweins . Darin fährt Wilczeks
Zeigefinger hin und her . Unbewußt beginnt er
zu malen , verworrene Figuren zeichnen sich ab.
Leine Kiefer schlagen , weiß leuchtet sein Gesicht

Jetzt hebt er seine Augen zu Eisenberg auf.
„Ich habe Ihnen doch die Geschichte erzählt

seinerzeit , abends , auf der Insel , nicht ? Nun , ich
habe etwas verschwiegen : die Frau hat mir vor¬
her gesagt , daß sie mich retten werde . . . auf
diese Weise . . . Wir wußten , daß der Alte kei¬
nen Pardon geben würd «, . . . und ich habe
'̂ iruel da voibeigcschickt . . . verstehen Sie ?"

(Fortsetzung folgt .)

Ein Mädchen- ein Junge?
Eines der interessantesten Probleme der moder¬

nen Naturwissenschaft , das in den letzten Monaten
wieder ganz in den Mittelpunkt des wissenschaft¬
lichen Interesses getreten ist, betrifft das zahlen¬
mäßige Verhältnis von Knaben - und Mädchen¬
geburten und die Ursachen dieser dauernd gleich¬
bleibenden Zahlen . Der deutsche Gelehrte Dr.
Otto Schöner  hat jetzt nach 20jährigen gründ¬
lichen Forschungen eine eigenartige Theorie auf¬
gestellt , die es ihm gestattete , in zahlreichen ihm
vorgelegten Probefällen aus den Geburtsdaten
der Kinder und der Vorgeschichte der Mutter mit
beinahe unfehlbarer Sicherheit das Geschlecht der
Kinder richtig anzugeben . Dr . Schöner ist auf
Grund seiner jahrelangen Beobachtungen zu der
Annahme gelangt , daß von den beiden weiblichen
Keimdrüsen die eine stets „männliche ", die andere
stets „weibliche " Keimzellen liefert ; da nun beide
in einem ganz bestimmten Rhythmus abwechselnd
funktionieren , bestehen für Mädchen - wie Knaben¬
geburten ungefähr gleiche Aussichten . Dr . Schöner
nimmt nun eine komplizierte Reihenfolge an , in
der sich die Leiden Keimdrüsen in ihrer Funktion
abwechseln . So merkwürdig die Theorie auch zu¬
nächst klingt , der Gelehrte hat die Probe aufs
Exempel bestanden und mit verschwindend ge¬
ringen Fehlern das Eintreten einer Knaben - oder
Mädchengeburt richtig voraussagen können . Ob
sich seine interessante Entdeckung weiter bestätigen
wird , muß wohl trotzdem noch abgewartet werden.

Hormone verhindern Frühgeburten
Aus Südamerika teilt soeben der deutsche Arzt

Dr . Kunz  eine interessante Entdeckung mit , die
ücht nur medizinisch , sondern auch bevölkerungs-
wlitisch von großer Bedeutung ist. Eine 28jährige
srau , die schon feit 6 Jahren verheiratet ist, hatte

ohne jede äußere Ursache — 4 Fehlgeburten
urchgemacht, . sie war schon ganz verzweifelt und
lußts nicht , ob sie jemals ein Kind würde aus¬
sagen können . Dr . Kunz vermutete nun , daß es
sich hier um eine hormonale Störung handele ; er
nahm an , daß der Organismus der Frau zu wenig

Prolan erzeugt , ein wichtiges Hypophysenhormon,
das normalerweise den Zeitpunkt der Geburt
regelt und die Mutter vor Früh - und Fehlgebur¬
ten schützt. Er behandelte die Frau deshalb , als
sie wieder ein Kind erwartete , mehrere Monate
lang mit großen Mengen Prolan , und tatsächlich

erfolgte eine normale Geburt . Ganz ähnlich er¬
ging es ihm mit einer 25jährigen Frau , bei der
bereits wieder eine Fehlgeburt bevorstand . Mit
entsprechender Hormonbehandlung gelang es, dies
zu verhüten und auch hier den weiteren Verlaus
der Schwangerschaft und Geburt normal zu ge¬
stalten . Die Erfolge des deutschen Arztes besitze»
eine außergewöhnliche praktische  Bedeutung
und werden jetzt im großen Maßstabe von den
Frauenkliniken erprobt werden.

Aus Kunst und Misten
Eine neue Insel in der Nordsee. Seit einigen Jah¬

ren hebt sich in der äußeren Elbemündung unweit
Curhaven die Sandbank Scharhörn immer mehr aus
den Fluten und wächst beständig in ihren: Umfang.
Bis vor kurzem hatte man dieser kleinen Sandbank
weiter keine Bedeutung beigemessen.. Die neuesten amt¬
lichen Vermessungen haben jedoch ergeben, daß hier
eine kleine neue Insel entsteht, die vielleicht"' einmal —
ihrer Lage wegen — eine besondere Bedeutung haben
wird . Die junge Insel hat bereits die Höhe des Lux-
havener Seedeiches erreicht und ist auch schon beinahe
sturmflutsrei , da ihre tiefste Stelle nur noch einen
halben Meter unter Sturmsluthöhe liegt. Die Insel
wird jetzt durch eine planmäßige Vegetation noch be¬
festigt. Sie besitzt fruchtbaren Marschboden, so daß sie
auch sür Siedlungszwecke nicht ungeeignet erscheint.

Ehrcnsteine sür alte Bauernfamilicn . Für die im
Kreise Verben altansässigen Bnnernsainilien ist eine
sinnvolle Ehrung geplant . Rings um die bekannte
Turnierstätte in Verben, das Stadion , sollen Gedenk¬
steine für diese Familien errichtet werden. Die Steine
sollen den Namen der Bauerngeschlechter, sowie die
Jahreszahl tragen , in der der Hos in den Besitz derFamilie kam.

.Bäckerinnung als Saar -Pate . Die Hamburger
Saairinnun ^ hat beschlossen, sür den ersten Sohn
"v ?? Bäckermeisters oder Bäckergesellen, der nach der

^ Slwrgebset geboren wird , die Naten-
lchaft. zu übernehmen . Als Patengeschenk soll dem klei
öerdtti^ ^ b" " " Sparbuch über 200 Mark angelegi

Werbung sür Lpernvorstellungen in der Schule
Das Leipziger Städtische Kulturamt hat die Mhul
mustklehrer angewiesen. die Schüler auf den Beiuä
geeigneter Opernvorstellungen vorzubereiten . '

Ein Liederbuch der Soldaten Gustav Adolfs wur
gelegentlich einer Bodensntrümpelung in Weißenie
aufgefunden . Dieses Liederbuch, von dem es nur no
vier Stück geben soll, wurde dem Städtischen Musiu
überwiesen.

Keine „Wüstcnsteuer " mehr. Aus Bagdad wird k
meldet, daß die. irakische Regierung die Wüstenstcm
die seit altcrsher von jedem erhoben wurde, der c
mcsopotamische. Wüste durchquerte, nunmehr avss
hoben hat.

Keues vom Film
Eine Reihe von Shakespeare-Filmen . Nachdemd

Warner Brothers in Amerika die Verfilmung »»
Shakespeares „Summernachtstraum " unternomms
haben, scheint jetzt eine Hochflut von Shakespeare-̂ '
men einzusetzen. So kündigt beispielsweise Bryanne
an, daß er demnächst „Hamlet ", „Macbeth" und ..-u
Kaufmann von Venedig" als . Tonfilme herausbringewill.

Lilian Harvey filmt in London. Wie wir aus
don hören, wird Lilian Harvey nach ihrer
nach Europa zunächst in London filmen. Sie
lur drei Fi ^ne verpflichtet, von denen der erste
wrderung zum Tanz ", nach einem gleichnaE'
Radwhörspiel gedreht werden soll. Der zweite M
war einmal " heißen und Ideen aus Grimms M,arM
oersilmen, über den dritten steht noch nichts sei' -

Martha Eggerth In Amerika. Martha Eggerchh-f
ihren zweijährigen Vertrag mit der Universal i° .
halten , daß sie trotzdem die Möglichkeit haben wn°
Zwischendurch in .Europa zu filmen. Die ^unl««'

^ Juni nach Amerika gehen, wo n .
drei Monaten in einem großen Operettenfilm m'M
ken wird . und dann wieder sür drei Monate
Eyropa zurückkehren.
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60 Jahre Hanseatische Ersatzkasse
In diesen Tagen kann die Hanseatische Kran¬

kenversicherung von 1875 a . E . zu Hamburg , die
auch am hiesigen Platze eine Verwaltungsstelle
unterhält , auf ein 60jähriges Bestehen zurück¬
blicken.

Sie wurde im Jahre 1875 unter dem Namen
„Stütze der ^Kranken zu Altona -Stellingen " ge¬
gründet . Durch Jahrzehnte hindurch hat die Kasse
als örtlicher Versicherungsverein in aller Stille
segensreich gewirkt . Bei der ersten gesetzlichen Re¬
gelung der Krankenversicherung im Jahre 1883
wurde sie Eingetragene Hilfskasse Nr . 86. Beim
Inkrafttreten der Reichsversicherungsordnung im
Jahre 191-1 erhielt sie die Ersatzkasseneigenschaft.
In diesem Jahre konnte sie zwei andere Kassen
übernehmen und dadurch einen Mitgliederbestand
von 2800 erreichen . Krieg und Inflation brach¬
ten einen erheblichen Mitgliederrückgang und
einen völligen Vermögensschwund mit sich und
hatten die Aufgabe der Ersatzkasseneigenschaft zur
Folge.

Ende 1930 zählte die Kasse noch etwa 1000 Ver¬
sicherte mit einer Jahresbeitragseinnahme von
43 000 RM . und verfügte über Sicherheiten in
Höhe von insgesamt 10 000 RM . Das Kassen-
gebiet erstreckte sich über einen Teil der Stadt
Hamburg , die Stadt Altona und den Kreis
Pinneberg.

Die Generalversammlung vom 8. Januar 1931
beschloß eine grundlegende Umstellung der Kasse,
die Ausdehnung des Kassenbezirks auf das ge¬
samte Deutsche Reich und eine Arbeitsgemein¬
schaft mit der Hanseatischen Ersatzkasse von 1826
zu Hamburg . Der Name wurde gleichzeitig in
„Hanseatische Krankenversicherung von 1875 a. E.
zu Hamburg " abgeändert.

Von diesem Zeitpunkt ab befindet sich die Kasse
in geradezu stürmischer Entwicklung . Am 31. De¬
zember 1934 wurde ein Mitgliederbestand von
30 000, eine jährliche Veitragseinnahme von
1650 000 RM . erreicht , während die Sicherheiten
(Rücklage und Schadenreserve ) auf rund 400 000
Reichsmark angewachsen waren.

Diese Erfolge sind begründet in dem Festhalten
an einer 60jährigen Tradition , der Verbunden¬
heit zwischen Mitgliedern , Mitarbeitern ' und
Kassenleitung und der Anpassungsfähigkeit an
die veränderten Bedürfnisse der Mitglieder.

Für letztere liefert die Kasse im Augenblick
ihres 60jährigen .Bestehens einen neuen Beweis
mit ihrer Gruppe 2 , deren Mitglieder ohne
Rücksicht auf den Umfang der Leistungsinanspruch¬
nahme an dem Ueberschutz der Eefahrengemein-
schaft beteiligt sind.

Das 61. Rechnungsjahr sieht die Kasse in un¬
unterbrochenem Aufstieg , der bereits in den
ersten Tagen durch Bestandsiibernahme einer
örtlichen Kasse mit 2500 Versicherten , 70 000 RM.
Veitragseinnahmen und 35 000 RM . Sicher¬
heiten einen besonderen Impuls erfahren hat.

Sünden an der Grabmalkunst
Zur LLmgestallung der Friedhofsordnung — Ehrwürdige Grabstätten für die Toten

Der Kampf aller gegen alle ist tot gesagt , aber
aus einem Gebiete lebt er noch. Stätte des Frie¬
dens nennen wir den Kampfplatz , wo Reichtum
und Armut , wo Hochmut und Beschränktheit
gegeneinander stehen, wo Steine und Kreuze , Ge¬
stalten und Symbole sich den Platz an der Sonne
streitig machen.

Ehrung unserer Toten nennen wir es , wenn
Geltungstrieb und Unverstand sich vereinen , um
gleißende Monumente  zu häufen und
mit strahlendem Gold noch zu überhöhen ^ wenn
landfremde Steine  herrisch und kalt Ge¬
denken sein wollen für die uns blut - und boden-
verbundenen Toten unserer Heimat , wenn
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Regelmäßig:
Wertvoller, spannenderRoman. Das Neueste in
Wissenschaft, Volkswirtschaft, Technik, KunA.
Literatur, Film, Mode usw. Erzählungen und
Gedichte. Schach, Bridge, Humor und Rätsel.
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unterrichtet.

exotisch  anmutende Pflanzen -Häufungen sich
mit Marmorkies  verbrämen in — Nieder-
sachsen!

Wenn auf uns nichts und gar nichts über¬
kommen wäre aus vergangenen Kulturen , dann
hätten wir es schwer, von Grund auf neu zu

schaffen, aber Hunderte und Tausende edler Bei¬
spiele sind für den Willigen noch zu finden . Nicht
zur Nachahmung , sondern um den Geist, den sie
in sich tragen , zu erfassen.

Edelste Kunst und edelstes Handwerk sind die
berufenen Helfer . Diese Gewißheit müssen wir
wiedergewinnen . Ablehnen müssen wir gedanken¬
loses Handeln , das Totenehrung „ab Lager"
kaufen und gleich hingestellt sehen will . Es ist
Zeit genug für eine ruhige und würdige
Besinnung,  die Toten sind lange tot , und
im Hinblick auf den Nachbarn braucht es keine
Eile.

Alte Friedhöfe — man denke an dörfliche wie
z. B . in Trupe oder an die früheren bremischen
am Herdentor und an der Buren  st ratze
— sie zeigen eine würdige Erundstimmung und
eine Einheitlichkeit , die nicht zuletzt in der Ver¬
wendung unseres heimischen Wesersandsteines aus
Obernkirchen liegt . Es ist der Stein unserer
Landschaft , der trotz seiner Beständigkeit die un¬
vergleichlichen Farben annimmt , die Wind und
Wetter ihm als natürlich bestimmen ; wir brau¬
chen nichts dazu zu tun oder wegzunehmen . Einem
solch innigen Verwachsen mit dem Boden fügen
sich fremd « Steine nicht , sie bleiben fremd und
kalt wie Eindringlinge , sie können also auch nie
die wundervolle Ruhe und Geschlossenheit ergeben,
deren ein Friedhof bedarf , um es auch wirklich
zu sein.

Die Grundformen der Grabdenkmäler unserer
Heimat sind die Stele,  das heißt : die aufrechte
in den Boden gepflanzte Platte ohne Sockel und
Stufen und die liegende Platte . Wenn irgendwo
das Anknüpfen an eine Ueberlieferung am Platze
ist, dann beim Grabmal , das eine Geschichte von
Geschlechtern darstellt!

Manches läßt sich an neuen Steinen noch durch
Ueberarbeitung , durch Entfernen der Polituren
and Vergoldungen verbessern , um so auch die bei
den Geschäften noch lagernden Stücke ohne die
Gefahr einer Störung einfügen zu können . Aber
keine neuen Fremdlinge sollen zugelassen werden,
und heimische Künstler und Handwerker , heimische
Werkstoffe sollen gelten , damit eine bodenständige
Erabmaikuwst wieder entstehen kann.

Uebergangsbestimmungen der Bauverwal¬
tung,  die sofort in Kraft treten , sollen Aus¬
wüchse für die Zukunft verhindern , bis die end¬
gültige Verordnung erlassen ist, die künstlerische
Gestaltung der Gräber gewährleistet . Für be¬
stimmte Erabstellen -Eruppen werden entsprechende
Richtlinien verschiedener Art ausgegeben , so daß
sich jeder die ihm zusagende Gruppe aussuchen
kann.

Um grundlegend in der im Augenblick besonders
tief gesunkenen allgemeinen künstlerischen Quali¬
tät der Erabzeichen Wandel zu schaffen, ist es

Wo alle Käden des Schaffens sich treffen
Aus der Arbeit des Berussgruppenamtes der Deutschen Arbeitsfront

Millionen schaffender Volksgenossen sind in
der Deutschen Arbeitsfront eingebaut , 22 Mil¬
lionen deutsche Menschen , die in dieser Gemein¬
schaft nicht die starre Organisation sehen, sondern
sie mit inhaltvollem Leben erfüllen . Heute weiß
der deutsche Arbeiter , daß seine, wenn auch noch
so unscheinbare Tätigkeit eine unbedingt not¬
wendige Arbeitsverrichtung im Geschehen der Ee-
samtwirtschaft darstellt.

Zwei Jahre nationalsozialistischer Aufbauarbeit
liegen hinter uns , die uns die Gründung der
Deutschen Arbeitsfront brachte . Hinsichtlich
ihres weitverzweigten Aufgabengebietes mußte
eine Aufgliederung erfolgen . Während 18 Be¬
triebsgemeinschaften  ihre Mitglieder in
sozialer Hinsicht betreuen , liegt den 18 Be¬
rufshauptgruppen  die berufliche Schulung
ob. Unsere Aufgabe soll es heute sein , in kurzen
Zügen auf die örtliche Organisation der 18 Be¬
rufshauptgruppen einzugehen.

Durch die Gründung der Schule der Deutschen
Arbeitsfront sind praktisch alle Werktätigen der
Stirn und der Faust in schulischer Beziehung er¬
faßt . 9000 Teilnehmer meldeten sich zum ersten
Arbeitslehrgang , der am 31. März seine Pforten
schließen wird , um am 1. April mit dem zweiten
zu beginnen . Ueber den überaus erfolgreichen
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Verlauf dieser Einrichtung haben wir oftmals
eingehend berichtet . Neben der beruflichen Schu¬
lung hinaus vermittelt die DAF . dem Arbeiter
eine neue Arbeits - und Wirtschafts¬
gesinnung.

Die Leitung des Berussgruppenamtes befindet
sich in dem früheren Heim der Deutschen Angestell¬
tenschaft , Am Wall 179/180, und in den früheren
Räumlichkeiten der Firma Stallmann und Har-
der . Gleichfalls sind dort die Betriebshauptgrup¬
pen 17 und 18, Kaufmanns - und Vürogehilfen,
Techniker , Chemiker und Werkmeister unterge¬
bracht . Von hier aus laufen die Hauptadern zu
allen Unterstellen , die mit der Schulungsarbeit
verbunden sind.

Die Schulungsarbeit der Kaufmanns - und
Büroangest eilten  erstreckt sich auf die er¬
wachsenen , jugendlichen und erwerbslosen Mit¬
glieder beiderlei Geschlechts, die in gründlicher
Schulungsarbeit auf die Anforderungen ihres Be¬
rufes vorbereitet werden.

Die Berufsgruppe der Büro - und Behör-
denange st eilten  umfaßt in Bremen rund
4000 Mitglieder . Die Verufserziehungsarbeit er¬
streckt sich nicht nur auf die mit der Verwaltungs¬
arbeit zusammenhängenden Gebiete , sondern sie
umfaßt in weitgehendem Maße die Probleme der
Wirtschaft . Der Verwaltungsangestellte als Die¬
ner des Staates kann seinen Aufgaben nur dann
gerecht werden , wenn er sich mit allen Fragen
beschäftigt , die das deutsche Volk berühren.

Mit dem Grundsatz „Jedem seinen Arbeits¬
platz " erfüllt die angeschlossene Stellenver¬

mittlung  nicht nur der Wirtschaft einen wert¬
vollen Dienst , sondern kommt auch den Anforde¬
rungen der personalsuchenden Firmen für den
bestmöglichsten Arbeitseinsatz nach. Als Grundlage
für die fachgemäße Vermittlungstätigkeit dient
das „Sichtbogensystem ", das schnell und
genau den geeigneten Bewerber feststellt.

Einen weiten Raum in dem Eesamtrahmen
nimmt die inzwischen selbständig gewordene
Krankenkasse  ein , die sich dank ihrer Lei¬
stungsfähigkeit eines steigenden Zuspruchs erfreut.
— Die Stelle für See - und Luftschiffe!
hat sich in erster Linie eine Umschulungs -Aufgabe
gestellt , d. h. die erwerbslosen , namentlich äl¬
teren Seefahrer auf einen technischen Beruf aus
dem Festland umzuschulen . — Für die stellen¬
losen Techniker  ist ein großes technisches
Büro eröffnet worden , in dem sie an der Fort¬
bildung ihrer Fähigkeiten arbeiten . Somit ist
ihnen die Möglichkeit gegeben , die modernsten
technischen Errungenschaften praktisch auszuwer¬
ten . Die weiblichen  Angestellten sind, wie
eingangs erwähnt , in die verschiedenen Haupt-

. Lerufsgruppen zusammen mit ihren männlichen
Kollegen aufgeteilt . In einer Arbeitsgemeinschaft
„Frauenwesen und Frauenbildung " befaßt man
sich neben den Problemen der berufstätigen Frau
auch mit den Zukunftsaufgaben der deutschen
Frau und Mutter.

So fügt sich aus vielen Einzelteilen eine große
Einheit zusammen . In gemeinsamer Arbeit wird
ein großes Werk vollendet , um später das Fun¬
dament einer hochstehenden deutschen Wertarbeit
zu bilden.

erforderlich , daß schärfere Maßstäbe bei der Be¬
urteilung der Gesuche um Aufstellungsgenehmi¬
gung angelegt werden . In einem Aufruf  wird
hierzu folgendes mitgeteilt:

Es darf von heute ab kein Erabzeichen auf
einem Bremer Friedhofe aufgestellt werden , wel¬
ches nicht schriftlich von dem Prüfungs -Ausschuß
für Erabzeichen genehmigt worden ist.

Die Zusammensetzung des Prüfungs -Ausschus-
ses gewährleistet , daß dies nicht zur Uniformierung
der Erabzeichen führt . Nur die Protzen der Grab¬
male müssen ausgeschieden werden und die schö¬
nen , einfachen Grabsteine etwa aus bodenständi¬
gem Obernkirchener Sandstein , die von je her
von unseren heimischen Bildhauern geformt wor¬
den sind, müssen geschützt werden vor aufdring¬
lichen Nachbarn , damit ihre stille , gemütvolle
Sprache dem ruhebedürftigen Friedhofsbesucher
wohltuenden Trost zusprechen kann.

Auf keinen Fall dürfen die Verkaufsgeschäfte
ihre Lagerbestände in der alten Weise ergänzen.

Es wird von Fall zu Fall zu entscheiden sein,
ob der Platz , auf dem ein neues Erabzeichen Auf¬
stellung finden soll, für dasselbe geeignet ist, oder
ob für das betreffende Grabmal ein anderer Platz
zu wählen ist. Es können alle Wünsche dadurch

«ine Lösung finden , daß entweder  dem ge¬
wählten Grabmal entsprechend der Platz der
Erabstelle zugewiesen wird , oder  für den ge¬
wählten Erabstellenplatz Richtlinien für die Erab-
zeichengestaltung erteilt werden.

Um dieses weitgehend zu ermöglichen , soll das
Garten - und Friedhofsamt  mehrere
Erabfelder mit verschiedenen Richtlinien bereit¬
stellen . Es dürfte unser aller Wunsch sein, die
Gräber unserer Angehörigen selbst pflegen zu kön¬
nen . Die Stadt Bremen  hat sich deshalb ent¬
schlossen, die kleineren Friedhöfe in den verschiede¬
nen Stadtteilen aufrechtzuerhalten , um die letzten
Ruhestätten nicht in zu großer Entfernung von
den Wohnsitzen der Angehörigen zu erhalten . Die
Schaffung besonderer Friedhofsgärtnereien , welche
die pflanzliche Ausgestaltung der Erabstellen an¬
geben und ausführen , ist nicht erwünscht . Da¬
gegen soll es vorgeschrieben sein, daß die ' Gräber
im Einvernehmen mit den aufsichtführenden Fried¬
hofsgärtnern vom Garten - und Friedhofsamt
nach wohldurchdachten allgemeinen Anordnungen
zu bepflanzen und zu schmücken sind.

Das Garten - und Friedhofsamt soll bemüht
sein, die hier niedergelegten Forderungen ab heute
sinngemäß zu verwirklichen und eine entsprechende
neue Friedhofsordnung baldmöglichst herauszu¬
geben.

Es ist beabsichtigt , im Gebäude der Nordischen
Kunsthochschule eine Ausstellung mustergültiger
Erabzeichen zu zeigen Die Vorbereitungen hier¬
für werden bereits getroffen.

Schön sei der Arbeitsplatz in erster Linie
Schmutz gehört zu mancher Arbeit - aber nicht zum Arbeiter

O
er Nationalsozialismus hat
die Arbeit in den Adelsstand
erhoben!

Damit hat eine neue Arbeitsidee,
ein« aufrechte , lebensbejahend « Auf¬
fassung der Arbeit eine fremdrassige
Ideologie der Arbeiterverknechtüng
verdrängt und vernichtet , die die Ar¬
beit als Fron bezeichnete und uns
nur Klassenhatz und eine Verproleta-
risierung des deutschen schaffenden
Menschen brachte . Aber noch heute
gibt es unzählige Betriebe , in denen
wider den Geist der Arbeit gesündigt
wird , in denen Nachlässigkeit , Gedan¬
kenlosigkeit und Profitsucht herrscht.
Mit diesen Zuständen muß endgültig
aufgeräumt . werden!

In einem nationalsozialistischen Be¬
trieb muß die Anerkennung der .Ar¬

beitsehre und Menschenwürde schon
äußerlich zum Ausdruck kommen . Die
natürliche Freude am Schaffen soll
ihren Einzug in die Betriebe halten.
Jedoch kann sie nur an einem sau¬
beren und schönen  Arbeitsplatz
herrschen.

Aber nicht nur der Arbeitsplatz muß dieses
Charakieristikum tragen , sondern auch die
Speise - und Umkleideräume.  Wo
dürfte man höher « Ansprüche an Sauberkeit und
Ordnung stellen als an den Waschraum , der dem
Reinlichkeitsbedllrfnis des Menschen dient ? Doch
gerade hier sind noch trostlose Zustände an der
Tagesordnung . Saubere Waschgelegenheiten,
Brausebäder und hygienische Abortanlagen sind
nicht nur eine Forderung der Gesundheit , sie sind
vielmehr ein Zeichen de» Kultur und ein Quell
reinlicher Gesinnung . Schmutz gehört zu mancher
Arbeit , — aber nicht zum Arbeiter ! Je schmutziger
die Arbeit , um so vorbildlicher die Waschräume!

Auf den Blick sind aus hier abgebildeten Ver¬
gleichen die Zustände einer überwundenen Epoche
marxistischer Verelendungspolitik dem deutschen
Arbeiter gegenüber und die Forderungen einer
neuen , bewußt sozialistischen Zeit zu erkennen.
Schmutzige Wasserkübel und -eimer , die in irgend
einm dunklen Verließ der Fabrikgebäude als
Reinigungsgelegenheit dienten , sind einem luf¬
tigen , lichtdurchfluteten . Wasch- und Umkleide-
raum gewichen . Hier ist nicht die totale Umwäl¬
zung des nationalsozialistischen Sozialismus
spurlos vorübergegangen!

Und so soll es allerwärts fein!
Der deutsche Arbeitstag soll schön werden!

Möglichst sofort Arbeitsplätze
Abkommen des Berussgruppenamtes mit dem

Arbeitsdank
In Auswirkung der Verordnung zwischen dem

Reichsorganisationsleiter Dr . L'ey und dem Reichs¬
arbeitsführer sowie zwischen Dr . Ley und dem Ar¬
beitsdank wird folgendes über die beiderseitige
Zusammenarbeit festgestellt:

1. Der Arbeitsdank übernimmt als eine der
Deutschen Arbeitsfront korporativ angehörende
Organisation die Ausführung der zwischen dem
Reichsarbeitsfllhrer und dem Reichsorganisations-
leiter geschaffenen Vereinbarung , daß die nach be¬
endigter Arbeitsdienstzeit ausscheidenden Führer
und Arbeitsmänner sowie Ärbeitsmädel des Ar¬
beitsdienstes möglichst sofort Arbeits¬
plätze inderWirtschaftvermittelt er¬
halten.

2. Die Berufserziehung der aus dem Arbeits¬
dienst Ausscheidenden wird ausschließlich von dem
Berufsgruppenamt der Deutschen Arbeitsfront in
engster Zusammenarbeit mit dem Arbeitsdank
durchgeführt.

3. Die am 4. Juli zwischen der damaligen
Deutschen Angestelltenschaft in der DAF . und dem
Arbeitsdank geschlossene Vereinbarung betreffend
die Unterbringung und Umschulung der den Ar-
beitsdienst verlassenden Angestellten gilt als in
dieses Abkommen mit eingeschlossen.

Weich mu - öas Wasser
beim Waschen sein!
- Gib darum vorher Henko hinein! Lasse Henko
tMeVierielAunhe  wirken, bevor die Wasch¬
lauge bereitet wird, Der Erfolg ist eine wesentlich
erhöhte Waschkrast und verstärkte Schaumbildung.

" Henkels

Mslch -unö
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Auch zum Einweichen der Wasche vorzüglich bewährt.
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Don Pagentom bis Kirchbachstraße-
und Von anderen für Bremen bedeutsamen Tageösragen

„Volk ohne Gott"
Kirchliche Ausbauwochen in Bremen

Auf Veranlassung des Landesbischofs finden in
der kommenden Zeit in verschiedenen Stadtvier¬
teln kirchliche Aufbauwochen statt . Alle aufbau-
willigen Kräfte unserer Kirche haben sich zur
Mitarbeit bereitgefunden . Die Aufgabe ist zu
wichtig , als datz sie zurückgestellt werden könnte.
Die kirchlichen Aufbauwochen finden statt : am
18.. 19. und 20. Februar in der Wandelhalle des
Wilhelm -Decker-Hauses , am 25., 26. und 27. Febr.
in Sielers Ballhaus in Cröpelingen , Lindenhof-
stratze, und im St .-Pauli -Eemeindehaus , Oster-
stratze, am 4-, 5. und 6. März in der Aufbau¬
schule an der Hamburger Straße.

Alle Vortrüge beginnen um 20.30 Uhr . Das
Eesamtthema ist : „Volk ohne Gott ? " — Immer
wieder werden die Fragen behandelt : Wo ist
Gott ? Christus auch heute ? Warum Kirche ? —
Eintrittskarten für alle drei Vortrüge 10 Pf.

Fi-eikonzerte für Arbeitslose
Der Kulturausschutz der NS -Volkswohlfahrt

schreibt uns:
Am kommenden Freitag , dem 15. Februar,

abends 19.30 Uhr (Saalöffnung 19 Uhr ) , findet im
großen Saale der „ Glocke" ein Konzert des Bre¬
mer Lehrer -Gesangvereins (Leitung : Musikdirek¬
tor Richard Liesche,  Solist : Annemarie Sott-
mann -Hamburg , Sopran ) für Arbeitslose , Sozial-
und Kleinrentner , Kriegsbeschädigte , Kriegerhin-
terblisbene und sonstige Empfänger von Für-
sorgeunterstützung staÄ . Zu Gehör gebracht wer¬
den : Das Deutsche Lied im Gegensatz zur Art der
Donkosaken, ' ferner Zillinger : „Russischer Salat " .
Eintritt und Garderobe frei . Kartenausgabe ab
morgigen Montag s ) für die Arbeitslosen an den
Schaltern des Arbeitsamtes , b ) für Kleinrentner
bei der Geschäftsstelle des Kleinrentnerbundes,
Kohlhökerstr . 79, c) für Sozialrentner , Kriegsbe¬
schädigte , Kriegerhinterbliebene bei den zustän¬
digen Fürsorgeorganen.

Beim Eingang ist außer der Eintrittskarte die
Stempelkarte , der Rentenbescheid , das Mitglieds¬
buch oder die Zahlkarte vorzuzeigen . Es wird auch
hier dringend gebeten , pünktlich zu erscheinen.

Erster Lichter Sonntag . Der Kulturausschuß
der NSV . veranstaltet seinen ersten „Lichten
Sonntag " heute nachmittag  5 Uhr  in der
Aula der Oberrealschule , Dechanatstraße . Mit¬
wirkende : Eesine Wessels (Rezitation ) , Lotte
Sellert (Violine ) , Marieluise Philipsen (Kla¬
vier ) . Eintritt frei . Bitte pünktlich erscheinen!

Gräfin Wilamowitz -Moellendorsf , die Schwester
Karin Görings , spricht in der kommenden Woche
im großen Saal des Castno.

Uns wird geschrieben : 2n der letzten Vorstands¬
sitzung des Bürgervereins  Ost e. V. unter
dem Vorsitz des Vereinsleiters v. Seggern stand
im Brennpunkt der Erörterungen zunächst die
Eingabe an die Reichsbahndirektion
Hannover , betreffend Einrichtung
einer Haltestelle an der Kirchbach-
strahe.  Nach -der inzwischen abgesandten Ein¬
gabe , der als Anlage die in den letzten Wochen
und Monaten in der „V. Z ." abgedruckten Ein¬
sendungen aus Leserkreisen und der Bericht über
die letzte Versammlung („V . Z ." vom 13. vor.
Mts .) in Zeitungsausschnitten beigefügt sind, geht
der Kreis der Interessenten doch weit über die
Zahl hinaus , den die Reichsbahnverwaltung bei
ihrem abschlägigen Bescheid angenommen hat . Er
erstreckt sich nicht nur auf die Anwohner der
Kirchbach -, Arensburg - und Paschenburgstraße,
sondern auf einen Umkreis von .1—1)4 Kilometern
Luftlinie vom Tunnel Kirchbachstraße aus gerech¬
net , wie sich aus den Einsendungen von Anwoh¬
nern der Hamburger und Stader Straße , „4 Lin¬
den " in Hastedt sowie Orleansstraße ergeben hat.
Es ist auch bekannt , daß Anwohner der Fried-
rich-Karl -Straße , Scharnhorststraße , Schumann¬
straße , Eeorg -Gröning -Straße , Fleetrade , Alter
Postweg , Hastedter Heerstraße , Rennstieg u. a.
ähnliche Wünsche geäußert haben.

Es kann also bestimmt schon jetzt mit mindestens
tausend  Monatskarten einschl. zahlreicher
Schülerkarten und damit für die Reichsbahn mit
einer feststehenden Einnahme von 3 — 4000 RM.
monatlich gerechnet werden , wobei folgende Fahr¬
preise für jede Monatskarte Kirchbachstr .-Haupt-
bahnhof dieser Rechnung zu Grunde gelegt sind:
Holzklasse 3,50 RM .. Polsterklasse 4,80 RM .,
Schülerkarte 2,50 RM . Da in der ganzen Gegend
wegen der außerordentlich ungünstigen Verkehrs¬
verhältnisse die Bautätigkeit bisher sehr ge¬
lähmt ist, sind wesentlich höhere Einnahmen für
die Reichsbahn zu erwarten , wenn die Haltestelle
erst da ist.

Es werden aber zunächst alle in der Altstadt,
Findorff , Doventor usw . beschäftigten Volksge¬
nossen diese billige Fahrgelegenheit benutzen,
gleichviel ob es sich dabei um Volksgenossen bei
Behörden , Schulen , Privatunternehmungen , Lloyd,
Sparkasse , Kammern usw . handelt . — Aehnlich
ist es mit den in 15 Kilometer Entfernung von
Bahnhofsvorstadt oder Walle bei größeren Wer¬
ken, oder sonstigen Firmen , Hafen , Technikum,
Schulen usw . beschäftigten Personen . Auch sie
werden ab Kirchbachstr . zu den genannten Bahn¬

höfen und zurück billiger und schneller fahren als
jetzt . Ebenso werden viele Anwohner die jetzt
Radfahren , künftig die Eisenbahn vorziehen . Da
überhaupt der größte Teil der künftigen Abneh¬
mer von Monatskarten auf Volksgenossen entfällt,
die jetzt mit dem Rade zur Arbeitsstätte oder
Schule , über vielfach geradezu lebensgefährliche
Stratzenkreuzungspunkte fahren müßen , wird dann
ein ganzes Heer von Radfahrern von den Straßen
verschwinden und damit den Verkehr in der inne¬
ren Stadt erheblich entlasten und auch zu der Ent¬
lastung der ohnehin überfüllten Radfahrkeller bei
Behörden , Schulen usw. beitragen.

Die Eisenbahnhaltestelle Kirchbachstraße ist für
die Reichsbahn also nicht nur ein Geschäft , sondern
auch von Bedeutung in kultureller , sportlicher und
staatspolitischer Beziehung . An politischen Ver¬
anstaltungen auf dem Domshof , Tangiger Frei¬
heit usw .) sowie in größeren Sälen (Casino,
Centralhallen ) werden dann viele Volksgenossen
teilnehmen , die sich wegen des vielfach umständ¬
lichen und weiten Weges davon abhalten ließen.
Nebenbei gesagt , kommt man z. B . von der Arens-
burg -Paschenburgstratze zu Fuß früher zum Dob-
ben , wo man die Uhr jetzt sehr vermißt , als mit
der Linie 4 oder 10, ohne gerade ein Dr . Peltzer
zu sein . Das ist unzählig « Male erprobt und fest-

Die Geheime Staatspolizei teilt mit : i
Die Behörde für Luftschutz hat die Feststellung f

machen müssen , daß noch immer Volksgenossen
der Arbeit des zivilen Luftschutzes teilnahmslos
gegenüberstehen . Es ist unverständlich , daß sich
Volksgenossen von dem wichtigen Amt des Luft¬
schutzhauswartes oder den Gliederungen des
Sicherheits - und Hilfsdienstes mit unbegründeten
Entschuldigungen fernzuhalten versuchen . Noch be¬
dauerlicher ist jedoch die Feststellung , datz dieser
Arbeit in mehreren Fällen sogar Widerstand ent¬
gegengesetzt wurde.

Der Herr Senator für die innere Verwaltung
hat aus diesem Grunde veranlaßt , daß künftig
allen Saboteuren des Luftschutzes in aller Schärf«
mit den zu Gebote stehenden Mitteln entgegen¬
getreten wird . Ihre Namen werden öffentlich in
den Tageszeitungen bekanntgegeben werden . Es

gestellt worden . Deshalb gehen auch viele An¬
wohner der Gegend lieber zu Fuß , wenn nicht ge¬
rade Matschwetter ist.

Die Haltestelle Kirchbachstraße würd « ferner
auch zur Ausgestaltung des in Bremen bisher
sehr stiefmütterlich behandelten
Nahverkehrs  beitragen.

Unabhängig hiervon soll aber auch auf die
dringend erforderliche Wiedereinführung der
Autobusverbindung zwischen Linie 2 u . 10 und
der Linie 4 sowie die baldige Inangriffnahme
der geplanten Linie Bismarckstraße usw . bis zur
Eete gedrungen werden.

Gestreift wurde dann noch die Frage der Plan¬
straßen durch das Dobbeuviertel , Bischofsberg
u . a . Auf Antrag wird die nächste Mitglieder¬
versammlung voraussichtlich Mitte März in der
Gaststätte „Kreisel ", Kirchbachstraße , und später
vielleicht in der „Goldenen Kugel " , Hamburger
Straße , oder in anderen geeigneten Wirtschaften
der Außenbezirke stattfinden . Endgültiger Be¬
schluß in der nächsten Vorstandssitzung — Her¬
vorzuheben ist noch, daß durch Stiftung eines
Sparturmes für die Vorstandssitzungen der jetzt
marschierende Gedanke des Kampfes gegen
das Fremdwort  in einen Bürgerverein und
damit vermutlich zum erstenmal in einen der¬
artigen Verein hineingetragen worden ist.

wird erwartet , daß dieser Hinweis genügt , alle
Volksgenossen sich ihrer selbstverständlichen Pflicht
gegenüber Volk und Vaterland bewußt werden zu
lassen.

Wegen eines besonders krassen Falles mutzte be¬
reits ein Heinrich Tönjes in Schutzhaft
genommen  werden , da er sich nicht nur den
Anordnungen widersetzte , sondern sogar in übelster
Weise die Tätigkeit des zivilen Luftschutzes be¬
schimpfte.

Luftschutz ist vaterländische Pflicht!

Die gesamte Mannschaft des Kreuzers „Königs¬
berg " wird heute um 6.45 Uhr mit voller Marsch¬
musik vom Hafen II über Nordstratze , Faulen-
straße , Obernstraße , Markt , Ostertorsteinweg zum
„Casino " marschieren.

Gegen die Feinde des Luftschutzgedankens
SS wirb mit Strenge gegen jede Art von Weigerung vorgegangen

Vereine, VeeAancie VecanstaÄttngen
„Die niederdeutsche Post". Heldenhaftes Kämpser-

turn bis zum Tode für das Deutsche Reich, daS ist der
Grundton der Folge 7 der neuen „Niederdeutschen
Post". Es tritt uns in dieser Nummer der „Nieder¬
deutschen Post" z. B. ein Name entgegen „Major
Todenwarth.  Ein fast vergessener Name und
doch müßte uns dieser Name unendlich viel sagen.
Wer war Major Todenwarth ? Er war der schärssts
und gefurchteste Gegner der Franzosen und Italiener
an der afrikanischen Küste. Seinem Einfluß allein ist
es zu verdanken, daß die außerordentlich kriegerischen
Stämme der Senusfi unter Führung Todenwarths
auf deutscher Seite kämpften. Beiräten und hinter¬
rücks erschossen, endete noch nach dem Friedensschluß
dieser Kämpfer sür Deutschlands Ehre . Die zu über¬
windenden Schwierigkeiten der deutschen Expedition
in Afrika während des Weltkrieges, der heldenmütige
Kampf und das tragische Ende der tapferen deutschen
Führer am afrikanischen Kriegsschauplatz wird span¬
nend und fesselnd in der neuen Folge der „N ieder¬
de irischen Post"  geschildert . Ein unbekannter
Tatsachenbericht aus dem Weltkrieg entrollt sich hier
vor unfern Augen. Wie aber das Heroische im deut¬
schen Volk auch andere und primitive Völker be¬
fruchten kann, können wir weiter in der „Nieder¬
deutschen Post" lesen. Gewissermaßen als Antwort
aus die vom Ausland immer wieder ausgestellten Be¬
hauptungen , „Deutschland kann nicht kolonisieren".
In der Erzählung „Der Tod des Askari M li¬
la mba"  haben wir eine Schilderung von der Opfer¬
freudigkeit und kämpferischen Begeisterung der Askari-
krieger Lettow-Vvrbecks. Hier stirbt ein einsacher,
schwarzer, deutscher Kolonialsoldat , weil er das Leben
feines Führers retten will. Eine andere interessante
Arbeit sührt uns in eine Zeit des tiefsten Nieder¬
ganges Deutschlands. Gleichzeitig wird uns aber in
dieser Arbeit „Alle Masten gebrochen"  ge¬
zeigt, wie schon zu dieser Zeit, zwischen dem Waffen¬
stillstand und dem Friedensschluß, deutsche Tatkraft
und deutscher Unternehmungsgeist die ersten Bausteins
zum Wiederaufbau legte. Novellen und Kurzgeschichten,
die Bilder der Woche, die Seite für die Frau , die
Seite für die Kinder, die Seite für den Landwirt
und den Gärtner , für alle bietet die Niederdeutsche
Post Unterhaltung und Wissen in reichem Matze.

Gewinnauszug
k». Klaffe 44. Preuhisch-Siiddeutsche

(270. Preutz.) Klajfen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auj hie Loje gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
1. Zlehungstag 8. Februar 1935
8n der heutigenVormlttagszlehungwurden Gewinne

über 150M. gezogen
2 Gewinne zu 16060 M . 276992
4 Gewinne zu 6666 M . 335100 340250
8 Gewinne zu 3000 M . S21S4 169514 3167SS

331994
12 Gewinne zu 2000 M . 46758 88938 140554

1184953 219109 355500
32 Gewinne zu 1000 M . 6141 32426 86332 107986

119418 150350 169500 191950 194330 206677
271424 325522 337248 347306 356246 399892

110 Gewinns zu 600 M . 16909 24106 28326 35270
39139 43663 60391 62647 75907 82635 86641
95421 1212S0 121615 127403 126246 130635
133474 141234 172474 177430 133445 187866
203256 203604 237049 239569 241821 250215
253142 253763 258767 263444 270900 272724
283555 237240 294974 300S56 314865 315001
320213 323314 326312 328850 337040 337148
361097 374764 S7S392 379590 383908 334793
385936 393333

414 Gewinns zu 300 M . 1462 12709 16631 13132
21763 22723 22822 23949 27432 30372 31327
37036 39736 40306 40605 40755 44557 46744
47724 49710 51261 55051 56102 57606 58418
58567 64473 66329 68933 69734 69824 72395
72360 74134 76215 77604 79316 86034 86232
87376 91310 91987 93192 93559 94752 96472
97552 97718 99633 102557 103595 103632 103807
109234 112103 113124 114816 115733 116333
117115 117594 117965 120773 123420 124792
127793 131545 132865 132994 136335 142327
143380 146533 146663 152622 152738 152763
153326 154654 153114 158657 180566 161832
162147 164514 " 165559 168745 169275 169561
170785 170996 171293 174747 174963 177436
170073 180533 131654 183315 185672 187791
177605 190311 191451 197496 200253 206239
207789 210865 216926 217548 221210 226583
27604 228229 229544 230673 232020 232814
239101 239287 239956 240791 240995 241432
243910 244313 245497 247503 247851 248092
248714 248727 253291 253702 256058 256199
256677 266675 267092 267199 268399 266623
269349 270429 270577 272705 274272 277373
230265 230727 230313 280697 261096 281757
231733 287062 290445 290711 291329 291822
295153 300537 302389 303566 310190 311541
312668 313681 817205 319133 320817 321105
322117 324797 325715 327802 336237 336673
333973 342533 345703 345848 346147 347780
352466 353873 355704 380018 362290 364934
365542 3S563I 363943 369366 369901 371131
372772 374651 373177 378213 383854 337421
293666 396855 3974S3 399968

Rcichsderband Deutscher Makler (RDM .), Ortsgruppe
Bremen. An Stelle des durch den Tod abgerufenen
langjährigen Ortsgrupponleiters August Wätjen
eröffnete der Gauvorbandsführer Ludwig Vernholt
die Jahresversammlung , um sogleich mit warmen und
zu Herzen gehenden Worten noch einmal der beiden
Toten zu gedenken, deren Verlust die Ortsgruppe kurz
nacheinander zu beklagen hatte . Es find dies der Syn¬
dikus Rechtsanwalt Dr . jnr . Heuer,  und der Orts¬
gruppenleiter August Wätjen.  Der Eauverbänds-
sührer betonte noch einmal , daß der RDM . das Melde¬
verfahren sür die Fachgruppe Haus - und Geldmakler
zu leiten habe, und daß der Ausbau dieser Gruppe
Wohl in Kürze noch organisatorische Veränderungen
sür den RDM . mit sich bringen würde . Aus den Be¬
richten der einzelnen Jachgruppenleiter interessiert vor
allen Dingen die Tätigkeit des Ueborwachungsstabs-
loiters Jahns,  der den Kampf gegen die Schwarz-
makler zu führen hatte . Es ist die vornehmste Sorge
der Propaganda des RDM ., das Publikum vor Vor-
schußmaklern und ähnlichem Gelichter zu warnen , um
weitere Schäden zu vermeiden. Kollege Frank Grö-
ning  berichtete über die enge Zusammenarbeit mit
den Haus - und Grundbesitzerorganisationen . Es ist fest¬
zustellen, daß die Regierung ein starkes Interesse am
Hausbefitz nimmt , wie vor allem die letzte Tagung
der Preußischen Haus - und Grundbesitzer in Berlin
bewiesen, hat . Der RDM . hat aus diesem Grunde , um
für Bremen einen geordneten Grundstücksverkchr zu
schassen, eine Erundstückszentrale aufgebaut , die sür
ganz Deutschland vorbildlich geworden ist. Kollege
Hermann Edzard  konnte daraus hinweisen, daß aus
allen Gauen Anfragen übet diese Einrichtung gekom¬
men sind und nach diesem Muster schon in anderen
Städten gleiche Zentralen ausgebaut werden. Der Gau¬
verbandsführer konnte der Kommission, welche die Lei¬
tung der Grundstückszentrale unter sich hat , seinen
besonderen Dank sagen, ebenso dem unermüdlichen
Schulwart der Ortsgruppe , dem die sachlicheAus - und
Weiterbildung der Makler anvertraut ist, dem Kolle¬
gen Robbert.  Die Richter Dr . Da m kühler und
Stumpf  hielten im Berichtsjahre zwei Vortrüge
über Zwangsversteigerungen (Damköhler) und Erbhos-
recht (Stumpf ). Aus dem letzten Schulungsabend machte
Katastordircktor Brinkmann  lehrreiche , durch viele
graphische Darstellungen erläuterte Ausführungen über
das Bremische Grundstück- und Schätzungswesen, wel¬
ches. ebenfalls im ganzen Reich als vorbildlich gilt.

Diese Schulungsabende werden laufend fortgesetzt
und schon am kommenden Montag wird Richter Dr.
Damköhler einen weiteren Vertrag in der Ortsgruppe
halten . Die Tatsache ist ein Beweis dafür , wie der
RDM . auch fachwissenschastlichnach der höchsten Voll¬
endung strebt, ein Streben , welches demnächst, wie der
Kreissachschaftsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Kollege
Notzing  des längeren ausführte , noch durch politi¬
sche Schulungsabende unterstützt worden wivd. Nach
den Referaten der Fachgrnppenleiter teilte Eauver-
bandssührer Vernholt  die Bestellung von Rechts¬
anwalt Dr . Diethe  als ständigem Rechtsbetreuer
der Ortsgruppe mit . Im Anschluß erfolgte die Er¬
nennung des neuen kommissarischen Ortsgrnppensüh-
rcrs Friedrich Helmken,  der in Zukunft als Nach¬
folger August Wätjens das schwere Amt übernimmt.
Es wird , wie Kollege Helmkon in einer kurzen An¬
sprache ausführt , ihm oberste Pflicht sein, die RDM .-
Makler zur Gemeinschaftsarbeit zusammenzuhalten,
um das große Wissen und Könuen der einzelnen
Kollegen sür die Allgemeinheit zugängig zu machen.
Der erste Schriftführer Notzing  erörterte als Kreis-
sachschastsleiter der DAF . die Meldepflicht der Häuser¬
makler beini Gau Oldenburg . — Nach dreistündiger
Dauer gab Kollege Vernholt  im Schlußwort noch
einen guten Ausblick auf die Zukunft . Die Zins-
senkungsaktivn der Neichsregierung, die geradezu einen
phantastischen' Erfolg gehabt hat, in Verbindung mit
der am 1. April eintretenden Senkung der Mietzins¬
steuer um So Prozent , lassen erhoffen, daß der Grund¬
stücksmarkt gesunden wird.

v . Bruno Geißler 60 Jahre . Gestern beging der
Generalsekretär des Gustav-Adolf-Vereins , O. Bruno
Geißler,  seinen 60. Geburtstag . In allen süns
Erdteilen , in denen das Enstav -Adols-Werk seine Volks¬
deutsche evangelische Arbeit treibt , wurde an diesem
Tage des Mannes gedacht, den ein Gruß der deutschen
evangelischen Kirche Oesterreichs bezeichnet als „den
teuren treuen Mann , der sie alle kennt, weil er die
Gabe geschenkt bekommen hat, sich in die Herzen der
Bruder hineinzndenkcn und , was mehr ist, hineinzn-
lieben." D . Bruno Geißler ist bereits seit 35 Jahren
im deutschen evangelischen Außendienst tätig.

Wintcr -Werksest der Fa . Gebr, Nielsen. Letzthin
wurde im großen Saal der Eenträlhallen von unserer
Firma das dritte Werkfest veranstaltet . Um die Be-
triebsgcmeinschaft Ivciter zu fördern und zu festigen,
waren die Ehefrauen der Gefolgschastsmitgliedcr mit
eingeladen. Beim Betreten des Saales bekam jedes
männliche Ecfolgschastsmitglied Rauchwaren und
jedes weibliche Eesolgschaftsmitglied, sowie die Ehe¬
frauen zwei Kästen Schokolade ausgehändigt . Um
20 Uhr hielt unser Betriebssichrer Herm. Hcinr.
Meher  eine kurze Ansprache. Dann sprach der Dc-
triebszellcnobmann Pg . Kvopmann  über den
Grundgedanken der Beiriebsgemeinschast und dankte
dem Betriebssichrer im Na -" '> der Gosolgschast und
Gäste sür die Veranstaltung . Anschließend wurde ge-

schmaust, Kalbsbraten , Schweinebraten , gern- Gemüse,
Rotkohl und Neispudding , alles mit Musikbegleitung.
Als jeder gesättigt war , begann der Unterhaltungs¬
teil . Es waren für den Abend sämtliche Kräfte des
Regina -Kabaretts verpflichtet. Für das reichhaltige
Programm ernteten die Künstler reichen Beifall.
Mittlerweile war der Zeiger auf 22.30 Uhr gerückt,
die Kapelle spielte lustige Weisen und das Tanzbein
wurde fleißig geschwungen. Die Gesamtunkosten gin¬
gen zu Lasten der Firma.

Die Deutsche Stenografenschaft , Ortsgr . Bremen 1850,
hielt in der Domschänke ihre Jahreshauptversammlung
ab. Der Ortsgruppensührer begrüßte die Mitglieder
und wies darauf hin . daß der Reichsminister des
Innern kürzlich klar und eindeutig kundgegeben hat,
datz die Deutsche Kurzschrift die einheitliche Kurzschrift
des deutschen Volkes bleibt, und daß sür diese Frage
er allein zuständig sei. Die Kurzschrift ist berufen,
dem Volke zu dienen. Die Arbeit der Ortsgruppe ist
im letzten Jahre nicht umsonst gewesen; es müsse aber
noch viel mehr getan werden. Es kommt darauf an,
daß in Bremen das Ziel von mindestens 1000 Mit¬
gliedern erreicht wird . Jeder einzelne Schristsreund
müsse durch die Kurzschrift mitgerissen werden, um
auch seinerseits an der weiteren Verbreitung zu helfen.
Jeder , der in der Ortsgruppe am Unterricht teil¬
nimmt , wird befähigt, ein guter Stenograf zu werden,
stehen doch sür die Ausbildung acht verschiedene
Nebungsabteilungen zur Verfügung . So soll auch im
neuen Jahre das Maschinenschreiben gepflegt werden;
denn Stenografie und Schreibmaschine gehören zu¬
sammen. Eins besonders große Aufgabe ist der Orts¬
gruppe im letzten Jahre zugefallen, indem sie berufen
wurde , die Beamtenschaft in die Kurzschrift einzufüh¬
ren . Der Redner dankte allen denen, die im letzten
Jahre mitgeholfen haben, die Arbeit zu bewältigen.
Nachdem noch Fragen der Ausbildung eingehend be¬
sprochen wurden , erfolgte die Wahl des Herrn Nie li¬
stet , t auch sür das Jahr >035 zum Ortsgruppen¬
führer . Er bestimmte folgende Mitglieder zu Amtswal¬
tern : Die Herren Sachse und Lehrer I . Müller
als Stellvertreter des Ortsgruppensührers , Herrn
Vandierk  und Fräulein Jrmgard Maneck zu

tt-8-v-ä -p
Kreisschule

Am kommenden Dienstag , 12. Februar , findet der
dritte Pslichtvortrag für sämtliche Teilnehmer der
Kreisschnle in der Aula des Realgymnasiums der
Kaiser-Friedrich-Straße statt . Beginn 20.30 llhr . Die
Arbeitsgemeinschaften am Montag , 11. Februar , fin¬
den in den bisherigen Räumen wie üblich statt . Be¬
ginn 20.15 Nhr.

Kreisschulungsamt
Das Kreisschulungsamt meldet: Am kommenden

Dienstag findet eine Zusammenkunft sämtlicher OrtS-
gruppenschulungswart « und der innerhalb der Orts¬
gruppen eingesetzten Schulungsbeaustragte der Glie¬
derungen statt . Ort wird in der Dienstag -Ausgabe
bekanntgegeben. Zeit : 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 11. Februar,
20.30 Uhr , veranstaltet die Ortsgruppe mit ihren Glie¬
derungen im Ldsum einen Volksabend. Es spricht
Pg . Werner Wegener über : „Was steht uns bevor?"
Gesangliche und musikalische Davbietnngen werden den
Vertrag umrahmen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Am Freitag , 22. Febr .,
findet in der Aula der Lberrealschule Neustadt , Ein¬
gang Brückenstraße, 20.30 Uhr , ein Gemeinschastsabend
für alle Gliederungen der NSDAP . statt . Redner ist
Pg . Sturm , Kreisleiter Delmenhorst. MusikalischeDar¬
bietungen.

Ortsgruppe Steintor . Großkundgebung der Orts¬
gruppe Steintor und Osten am Freitag , 15. Februar,
20.30 Uhr. Es spricht Pg . Weidcmann -Bsrlin : „Was
war , ist und kommt?"

PaMiLMj, Mitteilungen

DAF.
DAF .. Ortsgruppe Altstadt . Betriebszcllenoblcute

und Amtswalter der DAF . Pslichtoersammlung am
Dienstag , 12. Februar , 20.30 Uhr, im großen Saal
der Jacobihalle . Reichsrcdner Pg . Franke spricht über
Ausgaben unk Betriebszellenoblcute.

Zu der Kundgebung am 13. Februar anläßlich des
Staatsbesuches des Ministerpräsidenten Eöring um
11 Uhr in der Maschinenhalle der Aktiengesellschaft
„Weser" wird mitgeteilt : Die Kartenausgabe für kleine
Betriebe und Einzelmitglieder der DAF . erfolgt ab
Montag nachmittag im Wilh .-Decker-Hnns , Zimmer 102.

NS .-Frauenschaft
Kreisfraucnschaftsleituiig

Am Sonntag . 17. Febr ., morgens 11.30 Uhr spricht
im Eosino Karin Görings Schwester, Gräfin Wilamo-

Schristsührern , Herrn Lehrer Dahl  zum Kassenführer,
Herrn Rohde  zum Rechnungssührer , Herrn Walter
Heye  und Fräulein Wilma Lindemann  zu
Bücherwarten , die Lehrer Schnieders , Nickens
und Müller  zu Leistungsprüfern und die Herren
Kuckuck und Behr  zu Kassenprüsern. Der Orts¬
gruppenführer machte alsdann noch aufmerksam auf
den Stenografentag in Frankfurt a. Main . Ein ge¬
mütlicher Teil schloß sich der ernsten Arbeit an.

Die Gefolgschaft der Reichsbahn-Gepäckabfertigung
und Fahrkartenausgabe des hiesigen Hauptbahnhofes
hielt in der „Findorffhalle " einen Kameradschastsabend
ab. Nach dem Marsch „Alte Kameraden " sprach der
Gesolgschastssührer Meier  über den Zweck des
Abends und die Pflege der Kameradschaft aus den
Dienststellen. Er wies daraus hin , daß jeder an seinem
Platze Teil eines Uhrwerks sei, an dem alle arbeiteten.
Verfage das kleinste Rädchen, seien Störungen unver¬
meidlich. Solche dürften an keiner Stelle auftreten,
dafür müsse treue Kameradschaft und äußerste Pslicht-

Heus iViockelle- grobe Kusovalil- alle Preislagen
iMiMkeM ,Minen
Km ltiarfft 17 Ooni8lisicks 26488

erfüllung sorgen. Nach dem gemeinsamen Gesang
„Märkische Heide" nahm das Eesolgschaftsmitglied
Müller  das Wort und sorderte aus, immer und
überall im Sinne des großen Führers zu arbeiten.
Der wahre Nationalsozialismus sei die Erkenntnis , die
sich im Menschen selbst formen müsse, daß auch das
Letzte einzusetzen, sei sür die Volksgemeinschaft. In der
Aufforderung , tätig mitzuarbeiten an dem großen
Work der Winterhilfe , schloß der erste Teil des Abends
Bei Musik, gemeinsamen Gesängen ' und Vortrügen
zogen die Stunden schnell vorüber.

Witz-Moellendorss. Die Ortsfrauenschaftslciterinnen ver¬
anlassen. daß die Frauenschaft geschlossen an dieser
Veranstaltung teilnimmt . Karten im Vorverkauf 40 Ps.,
Erwerbslofe 20 Ps., sind zwischen 16 und 18 Uhr in
der Krcisgeschästsftelle der NS .-Fraucnschast, Holler-
Allee 79, zu haben.

Am 13. und 14. Februar findet die vierte hauswirt-
schastlicheAusstellung im Karin -Göring -Haus statt ; es
werden Gemüsegerichte gezeigt. Da wir großes Inter¬
esse bei unseren Mitgliedern voraussetzen, werden sie
gebeten, gcfchlossondie Ausstellung zu besuchen.

Die geschriebenen Karteikarten sind in der Kreis-
gefchästsstelle, Holler-Allco 79. abzugeben.

Ortsgruppe Osten, Frauenschastsabend am Diens¬
tag , 20.36 Uhr , im Gcmeindesaal Kirchbachstraße.

Ortsgruppe Westen. Frauenschastsabend Montag , 11.
Februar , 20 Uhr , im Karin -Göring -Haus.

Ortsgruppe Seintor . Frauenschastsabend Mittwoch,
13. Februar , 20.15 Uhr . Erscheinen ist Pflicht. Anschlie¬
ßend Zellenwartsitzung.

Ortsgruppe Ostertor . Nächster Frauenschastsabend
am Montag , 11. Februar , 20.15 Uhr , in der Rem-
berühalle . Viele Bekanntmachungen.

Ortsgruppe Utbrcmen. Frauenschastsabend nicht am
Mittwoch, 13. Februar , sondern am Montag , 18. d. M.,
20.30 Uhr , im Karin -Göring -Haus.

Ortsgruppe Herdentor . Am Dienstag , 12. Februar,
Sprechstunde der OrtSsrauenschaftsleiterin , Frau Albert,
im Karin -Göring -Haus , von 16 bis 18 Uhr . Amts-
walterinnensitzung um 17 Uhr . Erscheinen aller Amts-
w'alterinnen ist Pflicht.

Kraft durch Freude
Am Montag . 11. Februar , 20 Uhr, im Staatsfheatcr:

„Die Hermannsschlacht ", Schauspiel von H.
Kleist. Karten zum Preise von 1 Mark und 20 Ps.
sind noch an der Abendkasse zu haben.

NS .-Kulturgemeinde
Freikarten sür Abstimmungsberechtigte,

die am 13. Januar ihrer Abstimmungspslfcht
nachgekommen sind.

Aus Anordnung der Reichsamtsleitung der NS .-
Kulturgemeinde stellen sämtliche Ortsvcrbände der¬
selben den Saarabstimmungsbcrechtigten , die am
13. 1. 1835 ihrer Abstimmungspslicht nachgekommen
sind bis zum 1. Mär , d. I .. dem Tage der Rück¬
gliederung des SaargebictcS , zwei Freikarten
zu einer Veranstaltung der NS .-Kulturgemeinde zur
Vcrsuguüg . °

tage des Abstimmunasausweises , der mit ei
Stempel oder Vermerk zu versehen ist. um eine wie
holte Benutzung zii verhindern . Die zum Bezug
e-rc,karten Berechtigten wollen sich mit dem Orts
band der NL .-Kntturgemeinde bei K. H. Bischo
Buchhändler, Treikaiserhaus , melde» (D
zwar bis zum 1, März d, I , ^

Las große Militär -Konzert zum Besten des WHW
Das Konzert, ausgeführt von vier Kapellen der

Reichsmarine , findet am Mittwoch, 13. Februar , Llr.io
Uhr , nicht im großen Saal der Glocke, sondern aus
Anlaß des Staatsbesuches des ReichSministerSHermanh
Eöring in der Union  statt

Eintrittspreise : 75 Ps . numeriert , Familienlorten
für drei Personen l,50 Mark Numerierte Plötze z
Mark . Karten sind zu haben bei den ,.K.d.F "-Be,
tricbswarten , in den DAF .-Ortsgruppen , Pracger u
Meier . Bischossnadel, Wollenweber . Obernstr. . „Heim!
Radio ", Sögestr ., Sporthaus „Phönir " Schüsfelkvrb
NSDAP ., Hollcr Allee 79, KreisamtSieitung des
WHW .. Museumstr ., KreiSomt der NSE . „Krast durch
Freude ", Wilh .-Dccker-Haus . Zimmer 313.

Große Wiedersehensfeier aller „Kraft -durch-Freude",
Urlaubssahrer

Am 16. und 24. Februar treffen sich alte Kameraden
und Kameradinnen , die an einer „Krast -tnrrch-Freude"-
Fahrt teilgenommen haben, und alle diejenigen, die
im kommenden Sommer an solchen teilnehmen wollen
in den vom Künstlerbund Bremen festlich geschmückten
Räumen der Centralhallen . Kostüm erwünscht
Eine reichhaltige, künstlerische Vortragsfolge mit Jod!
lern , Schuhplattlern , Zither -, Mantwlinen - und Ei,
tarrenspielern , Mitgliedern des Staatstheaters und des
Balletts werden für einige frohe Stunden sorgen.

Sichern Sie sich rechtzeitig Karten (Preis 1 Mark).
Vorverkaufsstellen : „K.d.tz."-Betriebswarte , Dienststellen
der DAF ., „Heim-Radio ", Sögestr ., Kreisamt , Wilh.-
Decker-Haus , Zimmer 313,

Sportamt Bremen
Schwimmlehrkurse für Kinder im Alter von

9 bis 14 Jahren
Das Sportamt Bremen der NSG . „Kraft durch

Freude " sieht sich veranlaßt , auch Schwimmkurse sür
Kinder einzurichten , Anmeldungen mit genauer An,
gäbe der Wohnung , Vor- und Zuname , Geburtsdatum
und Genehmigungsvermerk der Eltern nimmt das
Sportamt Bremen , Wilh .-Decker-Haus , Zimmer 3lj.
und sämtliche Betriebswarte der NSG . „Krast durch
Freude " entgegen. Der Unterricht findet statt Donners¬
tags nachmittags . Bei genügender Beteiligung wird
der Beginn des Kurses in den Tageszeitungen be,
kanntgegeben.

NSKOV.
Nat .-Soz. Kricgsopferversorgung c. V., Ortsgr . Bremen

Die aus Mittwoch, 13. Februar , festgesetzte Mitglieder¬
versammlung im großen Saale der Centralhallen kann
aus Anlaß der Anwesenheit des Ministerpräsidenten
Eöring  nicht stattfinden . Die vorgesehene Versamm¬
lung ist daher verlegt auf Mittwoch, 27. Februar.
20 Uhr, Centralhallen , Breitenweg.

Angehörige der ehemaligen Unteroffizier - und Aar-
schulen veranstalten im August dieses Jahres eine
Wiedersehensseier in Ettlingen in Baden . Nähere Aus¬
kunft durch Fr . Dicke , Arsterdamm 29.

Neichsbundder Deutschen Beamten
Sonntag , 10. Februar , vorm . 10.30 Uhr, Versamm¬

lung sämtlicher Mitglieder des Reichsbundes der Deut¬
schen Beamten , Kreis Bremen , im Casino. Es spricht
der Reichssachbearbeiter „Oessentliche Banken", Pg.
Oberkamps (Berlin ) über „Die Brechung der
Zinsknechtschaft", ferner der Schulungsleiter des Amtes
sür Beamte. Gau Weser-Ems . Pg . Belen.  Mit Ge¬
nehmigung der Reichsmusikkammer spielt die Kapelle
des Reichsbundes ehemaliger Militärmusiker unter
Leitung des Pg . Conrad . Alle Mitglieder einschließlich
die Ruhestandsbeamten wollen erscheinen.

RLB.
Veranstaltungsplan

Montag , den 11. Februar . Neviergruppe 12. 20 Uhr.
Schulungsabend in der Schule am Postweg. — Revier¬
gruppe 1. 20 Uhr . Schulung der Hauswarte und
Feuerwehr , Rutenstraße und Gleimstraße . Referent:
Kamerad Schütte . — Neviergruppe 8. 20 Uhr . Zusam¬
menkunft der Amtsträger aus Untergruppe L bei Jür¬
gens, Buntentorstcinweg 144. Markenausgabe . — Re¬
viergruppe Hemelingen. Teilnahme der Amtsträger
am Schulungsabend in der Stintbrücke 4 (Eingang
Bredenstrahe). — Abfahrt Haltestelle Brüggcweg
19.30 Uhr . — Reviergruppe 13. 20.30 Uhr. Monatsver-
sammlung im Restaurant St . Pauli , Hvrn.

Dienstag , den 12. Februar . Neviergruppe 1?" 'sö.'O
Uhr. Schulung sämtlicher Amtsträger durch Kamerad
Schütte . Anschließend Sitzung des Stabes . Abrechnung
der Februar -Beiträge . — Reviergruppe 8. Kursus in
der Mariinischule von 20 bis 22 Uhr für sämtliche
Amtsträger . — Reviergruppe 4, Untergruppe H., Mar-
kenabrechnung im Geschäftszimmer. 20 Uhr.

Mittwoch, den 13. Februar . Neviergruppe 1. 20 Uhr.
Schulung der Hauswarte und Feuerwehr Rutenstr -H
und Gleimstraße . Referent Kamerad Schütte . LV.N
Uhr . Schießen sämtlicher Amtsträger mit Freunden
und Bekannten bei Weltmann , Vor dem Steintor 181.
— Reviergruppe 8. Kursus in der Martinischule von
20 bis 22 Uhr sür sämtliche Amtsträger.

Donnerstag , den 14. Februar . Neviergruppe I.
20 Uhr . Schulung der Hauswarte und Feuerwehr
Mozartstraße . Referent Kamerad Kujawsky. — Re¬
viergruppe 8. Kursus in der Mariinischule von 20 bis
22 Uhr für sämtliche Amtsträger . — Neviergruppe 4
20 Uhr. Untergruppe L, Markenabrechnung im Ge¬
schäftszimmer.

Freitag , den 15. Februar . Neviergruppe 1. 20 Uhr.
Schulung der Hauswarte und Feuerwehr , Kohihökcr-
straße. Referent Kamerad Schütte . Neviergruppe Heme-
lingen. Teilnahme der Amtsträger am Schulungk-
abend. Stintbrücke 4 (Eingang Bredenstraße ). Abfahrt
Haltestelle Brüggeweg 19.30 Uhr . Reviergruppe 4.
20 Uhr . Untergruppe v , Markenabrechnung im Ge¬
schäftszimmer.

Besuchszeiten der Luftschutzausstellung
Wochentags 10 bis 13 und 15.30 bis 18.30 Uhr,

Sonntags 10 bis 13 Uhr . Mittwochs- und Sonntagk-
nachmittags geschlossen. — GeschlosseneFührung von
Verbänden , Vereinen usw. nach vorheriger Anmeldung
auch außerhalb der allgemeinen Besuchszeiten.

8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über ISOM. gezogen

2 Gewinne zu 300000 M . 66438
2 Gewinne zu 50000 M . 232395
2 Gewinne zu 5000 M . 155071
6 Gewinne zu 3000 M . 267844 338774 353069

12 Gewinne zu 2000 M . 127108 141041 174349
206674 269603 394945

30 Gewinne zu 1000 M . 6273 19453 29478 93317
129685 141668 169238 197472 219032 233797
301688 303509 3272S7 367938 379817

112 Gewinne zu 500 M . 7247 7340 8315 I25S9
21132 24491 24601 26575 29035 41163 47339
56910 60567 64697 71605 82779 91942 94603
99602 100052 135628 141749 165704 >53183
160127 160261 166354 162601 189813 193319
196166 200767 207821 218622 221945 225377
229424 230557 236447 240854 252633 252737
254492 274313 300291 319796 323480 336936
339963 348342 349443 349634 374635 373699
380333 392301

398 Gewinn « zu 300 M . 1697 3849 3857 4161 4993
5 398 5 9 3 6 91 27 9 388 13851 17052 16039 26136
26386 28522 30839 30963 32330 32776 39629
32927 34234 34664 36592 38807 41465 44969
47080 47186 47799 50510 50559 50670 51797
53520 67724 60106 61019 63930 64602 S47Z6
64813 66175 68619 69654 72007 73842 7496S
76495 76716 85463 86360 86780 91679 S2139
92626 S3436 96660 S7S06 98364 102037 I9949S
103393 104326 105440 106316 107813 10S97I
11Ü536 111434 113437 114866 114873 11S999
116335 119688 120334 122221 129683 IV912
132734 133266 133190 135263 136674 IZMnS
140032 143274 144561 146464 146881 1«W
1611M 163143 166333 161730 167102 163936
1WM 169644 17I41S 172584 176346 1774 °«
130M 184740 166706 167624 190291 IS9716
191681 I9I666 IS3I38 I93S37 194139 1SE3
194660 195870 20179S 203412 205216 20633?
209048 211768 211922 212107 212504 22033°
221418 221689 223173 224953 227653 227636
223334 229390 231716 233219 233878 237233
239541 240009 243156 243244 244700 24742«
250436 253162 266296 269624 262777 264MS
266342 268806 274092 274537 274753 27S93S
280332 262243 285718 286911 290627 2S2127
296403 302766 303258 303695 316553 31W
320285 320333 324976 825980 327903 33E
338224 333509 344264 345669 348253
354773 356114 356149 364016 371619 37270«
375612 376477 380629 884632 385335 38S2S4
392837 392833 395253 396663 399562

2V Tagesprämien.
Auf sedc gezogeneNummer sind zwei Prämien zu>e
1888 RM gefallen, und zwar je eine aus die
gleicher Nummer in den beiden AbteilungenI und u:
5749 - 16259 20325 102208 154166 I6364S
206166 212777 228693 331307

Im Gewinnrade verblieben : 580 Tag.'spränmn
zu je 1000 Mark , 2 Gewinne zu je lOoOVM. 2zu
ie 100000. 2 zu je 75000, 2 zu je ZOOM, 8 zu 1°
80000,i12 zu je 20000, «0 zu je 10000, M zu ^
5000, 886 zu je 3 >00 976 zu je 2000, zu l-
1000..4778  zn je 500, 19188 zu je 800 Mark.
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Börsengenie hinter Gittern!
Wie es zu dem Riefenvermächtniö für die Stadt Frankfurt a . M . kam / Ein verdreifachtes Vermögen

Der Ittiein küiii ' t IlveiievnÄSvr . In äiosoill Oatirs ist . äer Wssssrsianä äss llksins angsvöbnlwb
brUIi gestiegen . Unser Lilä Lsigt äas Usbsrsobvsmmungsgebist bei Loblsnr , rvo äer Rbsln

' ^ eit über seine Cksr getreten ist . Das IVasssr stieg liier 1,40 Nstsr über äsn Xormalstanä.

Schweres Gasunglück in Frankreich
Bisher drei Tote und sieben Vergiftete

Die Nachricht bestätigt sich, datz ein „Le¬
benslänglicher " aus der Danncmora -Staats-
Strasanstalt in den USA ., Alfons Stephan !,
einer Frankfurter Bank die Summe von

282 789 Dollar hat überschreiben lassen , um
damit wohltätige städtische Stiftungen ein¬
zurichten . Aus besonderer Quelle können
wir hier einiges aus dem Leben dieses merk¬
würdigen Erblassers berichten.

Als Stephan :, Schüler der Smith -College in
Cincinnati , eines Mittags mit der Axt das Schul¬
ter zerschlug, um nicht nachsitzen zu müssen, er¬
kannte auch die Mama , daß sie einen unbändigen
Sprößling erzogen habe . Alfons Stephani hatte
von seinem früh verstorbenen Vater zwar die In¬
telligenz geerbt , aber auch seine Launenhaftig¬
keit, die sich hier ins Angemessene steigerte , seine
Zügellosigkeit , wenn es um einen persönlichen
Wunsch ging . Veim Vater war das alles zahm
und in bürgerlichen Grenzen — beim Sohn schlug
es über die Grenzen . Die Mutter , die sich ge¬
sundheitlich nicht mehr recht gut fühlte , bestimmte
deshalb , daß ein Anwalt nach ihrem evtl . Ab¬
leben das Vermögen verwalten möge und nur mit
seiner und eines evtl . Vormundschaftsgerichtes
Erlaubnis Bezüge von dem Vermögen genommen
werden dürften , die das normale Lebenshaltungs¬
maß überschritten.

Alfons Stephani wurde mit 20 Jahren Waise.
Er nutzte die so gewonnene Freiheit sofort aus
und fuhr nach Europa — eine Fahrt , die ihre
20 000 Dollar kostete. Aber man hatte ja noch
100 000 Dollar da. Die 20 000 Dollar kamen aus
irgendeiner Versicherung, über die der Anwalt
zufällig keine Verfügungsgewalt hatte.

Alfons gefiel Deutschland , besonders Frankfurt,
woher sein Vater stammte und wo Verwandte von
ihm lebten . Aber er mußte nach Amerika zurück,
als das Geld zu Ende ging.

Eines Mittags erschien er in der Kanzlei des
Vermögensverwalters : „Ich brauche 10 000 Dol¬
lar !" — „Sie werden sich mit Ihren 200 Dollar
im Monat bescheiden müssen!" — „Ich verlange
die Auszahlung !" — „Ich verweigere sie und be¬
antrage Gerichtsentscheid !"

Zwei Sekunden später fielen vier Schüsse  —
Alfons Stephani hatte seinen Anwalt erschossen,
weil er ihm kein Geld geben wollte.

Im Februar vor 48 Jahren begann der Prozeß
wegen dieser Mordaffäre . Der Fall zog sich lange
hin . Denn die Verteidigung stellte alles Mög¬
liche an, um zu beweisen , daß Stephani Epilep¬
tiker war . Er mutz es wirklich in seiner Jugend
gewesen sein. Denn hieraus erklärt man sich heute
gewisse Symptome seines Jugendirreseins . Aber
man fackelte damals nicht lange mit solchen
Leuten.

Der elektrische Stuhl war noch nicht erfunden.
Und der Galgen stand im Gesängnishof , von
allen Fenstern des Hauses aus zu sehen. Man
perurteilte Stephani zum Tode,  wandelte die
Strafe später in lebenslängliche Ge-

Znnsbruck, 9. Februar.

Eine der größten Lawinen der letzten Tage ging
in den Zillertaler Alpen im Finsingtal nieder,
durch die das Almdorf Schellenberg vollkommen
vernichtet wurde . Insgesamt wurden 12 Hütten
mit Wohnungen , 23 Viehställe und 2 Scheunen so¬
wie die Kapelle der Siedlung und die Gastwirt¬
schaft weggerissen . Da die Siedlung im Winter
nicht b ewohnt  ist , sind keine Menschenleben zu
beklagen . Auch der oberhalb der Alm liegende
Schutzwald sowie der Wald aus der gegenüber « -,
genden Seite wurden restlos weggesegt . Die La¬
wine war zwei Kilometer breit.

Im Sellraintal wurde der Easthof „Alpenrose"
in St . Sigismund , 25 Kilometer westlich von
Innsbruck , von einer Lawine schwer beschädigt.
Im gleichen Tal verschüttete eine Lawine einen
Wiener Touristen , der jedoch noch lebend geborgen
werden konnte.

In Osttirol verschüttete eine Lawine den Bauer

fängnishaft  um . So wurde Alfons Stephani
zum Sträfling Nr . 347 in der Staatsstrafanstalt
Dannemora . Oh, sie war damals noch nicht so
schön wie heute . Aber man paßt sich an, wenn
nichts anderes übrigbleibt . . .

Alfons Stephani fügte sich. Er bemühte sich,
dem neuen Leben die erträglichen Seiten abzu¬
gewinnen . Er war durch die Tatsachen gebändigt
worden . In den amerikanischen Strafanstalten
bekommt man Zeitungen , so viele man will , alle
Arten , darf Korrespondenz in großem Umfang
erledigen , kann u. U. sogar täglich einem Sekre¬
tär , der draußen wohnt , seine Briefe diktieren.
Heute gibt es noch das Radio dazu. Wer weiß,
ob heute alles so gut geklappt hätte mit Stepha-
nis Geschäften. Er verfolgte in aller Stille und
Beschaulichkeit die Aktienmärkte , zwar bekam er
die Notierungen immer einen Tag zu spät, doch
er lag richtig. Hier spekulierte er und dort : er
gewann!  Er verlor auch einige Male , aber
meist gewann er eben in seiner Spekulation.
Aus 100 000 Dollar , um derentwillen er hier saß,
waren inzwischen 200 000 geworden.

Vor 15 Jahren , am Jahrestage seiner Inhaf¬
tierung vor 30 Jahren , setzte er sein erstes Testa¬
ment auf . Es ist das gleiche, das jetzt in Kraft
tritt . Deshalb können wir einiges daraus be¬
richten, ehe die Formalitäten in den USA . er¬
ledigt sind.

Er bestimmte, daß kein Cent an einen Amerika¬
ner oder an die USA . fallen dürfe . Er haßte
dieses Land , das — wie er meinte — sein Leben
zerbrach. „Auch enterbe ich hiermit meine gesam¬
ten Anverwandten , die kein anderes Interesse
hatten , als mich für wahnsinnig erklären zu
lassen. Ich glaube , ich habe bewiesen , daß ich es
nicht bin . Dagegen verfüge ich, daß die Bevölke¬
rung der Stadt Frankfurt a. M . in den unge¬
schmälerten Genuß meiner Hinterlassenschaft tritt,
wenn ich, Alfons Stephani , Sträfling 347, ge¬
storben bin . . ."

Er fühlte sich damals krank. Aber er hielt sich
noch 15 Jahre . Er spekulierte weiter , noch vorsich¬
tiger als schon vorher . Er machte noch einmal
fast .100 000 Dollar dazu. Und dann verdämmerie
er in der Stille seiner Zelle.

282 780 Dollar stehen in dem amerikanischen
Konto . Aber da hat man noch Anweisungen auf
eine Bank in London und eine Kasse in Paris
gefunden . Vielleicht gibt es da noch Uebsr-
raschungen.

Neue Entlastung fite Hauptmann
Flemington , 8. Februar.

Bei der weiteren Zeugenvernehmung im Haupt-
mann -Prozeß wurde am Freitag Brevoort Bol-
mer, der Besitzer einer Tankstelle in der Nähe
von Lindberghs Landsitz, vernommen , durch
dessen Aussagen der Angeklagte Hauptmann
stark entlastet  wird . Der Zeuge sagte aus,
daß ein grüner Kraftwagen mit mehreren Per-

Albert Meier . Seine Leiche konnte bisher nicht ge¬
borgen werden.

Die Täler von Hinterhornbach und von Namlos
sind seit Tagen gänzlich von der Außenwelt abge¬
schnitten. Im Oschnitztal wurden drei Bauernhäu¬
ser durch Lawinen beschädigt. Der bekannte Win¬
tersportort St . Anton war längere Zeit ohne Licht,
da die Kabelleitungen zerstört waren . In den Ho¬
tels mußten Petroleumlampen und Kerzen ge¬
brannt werden.

Strenge Kälte in Schlesien
Breslau , 9. Februar

Bei lebhastem östlichen Wind herrscht in Schle¬
sien strenge Kälte . Die Berge melden 15 bis 20
Grad unter Null . Auch im Flachland ist das
Thermometer meist unter zehn Grad Kälte ge¬
sunken. Auf der Schneekoppe wurde am Freitag¬
abend bei Windstärke acht eine Temperatur von
18 Grad gemessen.

sonen vor der Entführung des Lindbergh -Ktndes
mehrere Male an seiner Tankstelle vorgefahren
sei. Zum letztenmal habe er diesen Kraftwagen
am Nachmittag des Entführungstages gesehen.
In dem Wagen hätten sich ein Mann und eine
Frau befunden , an der Rückseite des Wagens sei
eine Leiter angebunden gewesen. Hauptmann
habe sich nicht in diesem Kraftwagen befunden.
Der Zeuge hob noch hervor , daß er beim Tanken
des Kraftwagens Gelegenheit gehabt habe, sich
die Leiter genau anzusehen, und er glaubt , in
der zur Entführung benutzten Leiter diese sei¬
nerzeit an dem Kraftwagen angebundene Leiter
wiederzuerkennen.

Russisches Flugzeug vermißt
Aus dem Flug nach Archangelsk verunglückt?

Moskau , 9. Febr . Am 1. Februar startete in
Werchojansk der Flieger Gobulew mit drei Flug¬
gästen nach Archangelsk. Bis jetzt ist der Flieger
dort nicht eingetroffen , so daß man ein Unglück
befürchtet. Die Sowjetregierung hat die Entsen¬
dung einer Nettungsexpedition angeordnet . Ein ,
sowjetrussisches Flugzeug startete am Freitag in I
Leningrad nach Archangelsk unter der Führung
von Lebedew , mußte aber etwa 300 Kilometer
vor Archangelsk notlanden . Da es überhaupt
fraglich ist, ob Flieger in der Lage sein werden,
das verschollene Flugzeug zu finden , hat die Re¬
gierung Skilüufer beauftragt , besondere Kolon¬
nen zu bilden , um nach dem Flieger Gobulew
zu suchen. Die Wahrscheinlichkeit, daß der Flieger
und seine Fluggäste noch am Leben sind, ist sehr
gering.

Postwagen m Rumänien beraubt
Bukarest, 9. Februar

Auf einem Personenzug in der Nähe von
Ploesti ereignete sich am Freitag ein verwegener
Banditenüberfall . Maskierte Räuber sprangen
auf die Bretter des Postwagens , hielten drei Post¬
beamten , die sich ihnen entgegenstellen wollten,
mit vorgehaltenen Pistolen in Schach und warfen
den ganzen Inhalt des Wagens durch die Türen
hinaus auf das Eisenbahngelände . Nachdem sie ^
die drei Beamten geknebelt und gefesselt hatten,
schmuggelten sich die Räuber unter die Fahrgäste
des Zuges und vermochten an der nächsten Eisen¬
bahnstation unbehelligt den Zug wieder zu verlassen.
Die Be "'e ist offenkundig von Spießgesellen der
Räuber aufgelesen worden . Der Raubüberfall.
wurde dadurch entdeckt, daß der Postbeamte der
Station Tampina vergeblich auf die Meldung
des Begleiters des Postwagens wartete . AIs
man die Türen des Wagens öffnet«, fand man
die drei Beamten geknebelt und gefesselt vor.

Zwei Zollwächter getötet
Mailand , 9. Februar

Ein schweres Lawmenunglück ereignete sich im
Pustertal :in der Nähe von Sexten (Sesto ) an der-
italienisch -Lstsrreichischsn Grenze. Eine Lawine, -'
die von den Hängen des Mont Elmo nieder- '
stürzte, verschüttete eine Gruppe von vier Zoll - !
Wächtern. Einem der Verschütteten gelang es,
sich aus den Schneemassen herauszuarbeiten und
Hilfe herbeizuholen . Nach vieler Mühe konnte
man einen der Verschütteten schwer verletzt
bergen . Die beiden anderen Zollwächter waren
bereits tot.

Die Welt soll untergehen!
In Loredo baut man schon eine — Arche Noah

Austin , . . Februar.
Es sind schon wiederholt und zu allen Zeiten

Propheten über die Erde gegangen , die den Un¬
tergang dieser sündigen Welt voraussagten.
Ihnen allen hat unser Planet aber nicht den
Gefallen getan , aus den Fugen zu gehen oder
sich in eins weite Wasserwüste zu verwandeln.
Trotzdem finden sich immer wieder Gläubige
(oder soll man sagen „Dumme ?") , die den Welt¬
untergangspropheten willige Ohren leihen . Nun
ist in der neuen Welt aus der Gilde der Bier-

Paris , 9. Februar.
Ein bedauerlicher Unglücksfall , der bisher drei

Todesopfer forderte , während sieben Personen mit
lebensgefährlichen Vergistungserscheinungen ins
Krankenhaus geschafft werden mußten, ereignete
sich am Freitag in Clermont -Ferrand . Der Pfört¬
ner eines Mietshauses bemerkte am Freitagmor¬
gen starken Gasgeruch. Er begab sich in die Woh¬
nung des ersten Stockwerkes, die von einem alten
Ehepaar und ihrem Dienstmädchen bewohnt wird.
Als er auf mehrmaliges Klopfen keine Antwort
erhielt , öffnete er gewaltsam die Tür und fand
alle drei Bewohner leblos auf. Die Ehefrau war
bereits tot , während bei den anderen beiden Wie¬
derbelebungsversuche erfolgreich waren . Da der
Gasgeruch aber nicht aus dieser Wohnung des
ersten Stockes kam, begab er sich auch in das
zweite Stockwerk, wo er in einer Wohnung einen
Mieter tot auffand , während im gegenüberlie¬
genden Zimmer eine betagte Witwe mit schweren
Vergistungserscheinungen im Bett lag.

Wirte ein solcher Prophet hervorgegangen . 2m
fernen texanischen Städtchen Loredo  hat er mit
großer Beredsamkeit eine Sekte ,ins Leben ge¬
rufen , die ihren Daseinszweck in dem Bau einer
^7, Arche Noah erblickt. Bis zum 18. April die¬
ses Jahres muß besagte Arche fertiggestellt sein,
300 Meter lang , Schlafräume , Speisesäle , eine
Küche und Kapelle enthaltend ; 24 Stunden später
sollen sich nämlich die Schleusen des Himmels
öffnen , soll die Sintflut hereinbrechen. Und daher
baut man in Loredo in Hast und Eile , aber sehr
gründlich.

Allerdings — nicht jeder ist bauberechtigt . Diese
Berechtigung muß mit einer Aktie erkauft wer¬
den : Kostenpunkt 100 Dollar . Jegliche Arbeiten
an der Arche müssen darüber hinaus völlig um¬
sonst geleistet werden . Aber die guten Leutchen
von Loredo, die in dem Glauben leben , unsere
Erde wird den Karfreitag dieses Jahres nicht
überleben , zahlen gut und gern noch 100 Dollar
drauf , nur um sich einen Platz in der Arche zu
sichern. Wie nun , wenn die wieder einmal vor¬
ausgesagte Sintflut ausbleibt ? Dann verfügt
der prophetische Bierwirt wenigstens über ein —
originelles Lokal,  dessen Errichtung ihm
nichts gekostet hat . Vielleicht ist das überhaupt
der tiefste Sinn seiner Prophezeiung ? Bei einem
gerissenen Geschäftsmann kann man das nie
wissen . . .

Inzwischen waren Polizei und Feuerwehr be¬
nachrichtigt worden , die die weitere Untersuchung
einleiteten , denn man hatte festgestellt, daß das
Gas nicht aus den Hausleitungen ausströmte,
sondern aus den Erdleitungen in die Häuser ge¬
drungen war . 2n einem Nebenhaus wurde darauf
eine Mieterin im Erdgeschoß tot aufgefunden.
Aus diesem Hause und einem gegenüberliegenden
Haus wurden noch mehrere Personen in hoff¬
nungslosem Zustand ins Krankenhaus gebracht.
Die Untersuchung hat ergeben , daß das Hauptzu¬
fuhrrohr geplatzt war . Die Easgesellschaft scheint
keine Verantwortung zu tragen , dagegen wird
man prüfen , ob die kürzlich durchgeführten Stra¬
ßenbauarbeiten , bei denen das Easzufuhrrohr
freigelegt wurde , der Anlaß zu diesem bedauer¬
lichen Unglücksfall gewesen sind. Schon seit eini¬
gen Tagen hatte man in dem ganzen Viertel
einen starken Gasgeruch festgestellt, ohne daß sich
jemand gefunden hätte , die zuständigen Behörden
zu benachrichtigen.

Auf der Wache eeschoffen
Paris , 9. .Febr . Auf dem Schießstand des 76. In¬

fanterie -Regiments in Soissons fand man am
Freitag den Wachtposten mit einer tödlichen
Schußwunde in der Herzgegend auf . Als Täter
kommt der Unteroffizier des Wachtkommandos
in Frage , der bei seiner Vernehmung angab , auf
einen Raben geschossenzu haben, als der Wacht¬
posten plötzlich vor seinem Gewehr aufgetaucht sei.

Annabella von einem Bären
angegriffen

Paris , 9. Februar.
Die französische Filmschauspielerin Annabella,

die auch gelegentlich in Berlin gefilmt hat , wurde
am Freitag beim Drehen einer Zirkusszene von
einem Bären angegriffen und zu Boden geworfen.
Nur dem sofortigen Eingreifen ihres Ehemannes,
des Filmschauspielers John Murat , und einiger
anderer Darsteller ist es zu verdanken, daß Anna¬
bella keine schweren Verletzungen davontrug . Sie
erlitt jedoch einen doppelten Fußgelenk¬
bruch  und mußte in eine Klinik übergeführt
werden.

k Mlmdors von einer Lawine weggerissen
12 Hütten mit Wohnungen und 23  Viehställe vernichtet

Hivei Uammer -Ronzerte
Bremer Schauspielhaus

Harald Vratt : „ Der Herrscher"
Die Nammer-KonzerL-Vereimgung

spielte am vierten Abend im Goldenen Saal der
Böttcherstraße Werke von Haydn , Mozart und
Beethoven . Die Herren Cornelis Krop-
holler , Hans Röhrs , Alexander Beck
und Christian Harjes  erreichten in Mo¬
zarts C- clur-Quartett für Flöte , Violine,
Bratsche und Cello spieltechnisch den Höhepunkt
des Konzerts , weil das Zusammenfiel in allen
Einzelheiten fein ausgewogen war . Der leben¬
dige Themenreichtum des Werkes , die an¬
sprechende, klare Gliederung des Vortrages , die
sorgfältige dynamische Behandlung der einzelnen
Partien , dxe saubere Bogenführung der Streicher
und Christian Harjes ' virtuose Technik des An¬
blasens , alles das sicherte den Erfolg des Wer¬
kes, dessen intimer kammermusikalischer Charakter
vorzüglich herausgearbeitet worden war . Das
zahlenmäßig nicht sehr große Publikum — unsere
heimischen Künstler in der Bremer Kammer-
Konzert -Vereinigung hätten gerade an diesem
Abend lebhaftere Beteiligung verdient ! — dankte
mit anhaltendem , spontanem Beifall.

Nicht minder freundlich wurde auch Mozarts
Duett C- ckur für Violine und Bratsche aufge¬
nommen, ein Werk, das seinesgleichen an Satz¬
qualität und musikalischer Substanz weit über¬
trifft . Jedenfalls zeigten die Herren Kropholler
und Röhrs seinen Wert für das Programm solch
eines Kammermusikabends . Haydns Trio O-ckui
für Flöte , Violine und Cello leitete den Abend
ein . Die junge Begabung und das frische Tem¬
perament Alexander Vecks bewährten sich in die¬
sem Trio aufs beste. Er hat die Erwartungen,
die die aufmerksamen Besucher dieser Konzerte
gleich nach dem ersten Abend am 5. Oktober auf
ihn gesetzt hatten , nicht enttäuscht und sich glück¬
lich in das Ensemble der erfahreneren und ver¬
sierteren Kräfte der Vereinigung eingespielt.
Beethovens Serenade für Flöte , Violine und
Bratsche, Werk 25 aus dem Jahre 1802, beschloß
den Abend, mit dMen Prog ramm  dir Veren¬

gung zweifellos , wie sie es ja auch will , zur
Hausmusik Anregungen geben konnte . Dabei ist
allerdings die Unterschiedlichkeit der technischen
Schwierigkeiten zu bedenken . Haydns Trio und
Beethovens Serenade , die technisch noch am
ehesten zu erarbeiten sind, sind auch am ehesten
geeignet , die Musizierfreudigkeit junger Lieb¬
haber wachzuhalten . - nn.

Die Mozart-Gemeinde
hörte im kleinen Saal des Eedok-Heimes ein
Divertimento üs - clur für Violine , Bratsche und
Cello , das 6 - moII-Quartett K. V . 478 für Kla¬
vier , Violine , Bratsche, Cello und einige der be¬
kanntesten und beliebtesten Lieder , die Mozart
geschrieben hat . Christa Eerard  sang unter
anderen das Lied vom „Veilchen ", das „Abend¬
lied " und „Komm lieber Mai . . .". Ihrem recht
umfangreichen , beweglichen Material , keinem
ausgesprochen hohen Sopran , liegen diese Lieder
sehr gut . Dank einer soliden Atemtechnik und der
besonders in der Mittellage gesättigten , warmen
Klangfülle spricht die Stimme leicht an . 2n Aus¬
druck und Phrasierung blieb die Sängerin dem
Stilwillen Mozarts nichts schuldig. Geringfügige
Unebenheiten der Tonlage gerade im Piano
waren auf eine augenblickliche Ueberlaftung der
Stimme zurückzuführen. Der freundliche Beifall,
den besonders auch das „Veilchen " hatte , galt zu
verdientem Teil auch Anna Börner , die am Kla¬
vier begleitete.

In dem Quartett übernahm sie die Klavier¬
partie . Die Herren Heinz Vörris , Her¬
bert Weber und Friedrich Bollmann
hatten ihr Programm in sorgfältiger Zusammen¬
arbeit einstudiert . Das Divertimento war , wenn
man es als Liebhabermusik und Huldigung für
Mozart werten will , Beispiel und Vorbild kul¬
tivierter Hausmusik, die man vor einem größeren
Freundeskreis nicht nur hören lasten darf , son¬
dern sogar hören lasten soll. Viel verdankt das
StreiK ertrio  dabei Heinz Börris ' unaujdring-

licher, aber sicherer Führung . 2m überaus ge¬
glückten Vortrag des Divertimento fehlte nicht
viel mehr als Routiniertheit und die Abstim¬
mung der Instrumente untereinander auf den
gewissen Klangcharakter , der der deutschen Kam¬
mermusik ihr eigentliches Gepräge gibt.

-cse-

Ludwig Thoma: Msg -alens
Zweites Gastspiel der Thoma -Bühne

Das zweitägige Bremer Gastspiel der Thoma-
Bühne für die NS .-Kulturgemeinde schloß am
Freitag mit der Aufführung des Volksstückes
„Magdalena ". Bedauerlicherweise hatten sich nur
einige Hundert Zuschauer eingesunden , denen
allerdings ein genußreicher Abend bereitet wurde.

Im Mittelpunkt der ernsten Handlung steht die
minderjährige Tochter eines rechtschaffenen
Bauernpaares , die wegen eines Fehltritts ver¬
lästert und verhöhnt wird . Falsche Erziehung
treibt das junge Mädel zu einer weiteren Unbe¬
sonnenheit , die den Abschluß einer Familien-
tragödie bildet . So die Handlung in kurzen
Zügen.

Auch dieses Volksstück Ludwig Thomas ist
durchwebt von jener lebensnahen , zwingenden
Natürlichkeit , deren Ausgestaltung seitens der'
Künstler nichts zu wünschen übrig ließ . Mit
warmer Schlichtheit zeichnete Loni Schultes
die Gestalt der Titelträgerin , sympathisch und
ergreifend , ein Opfer ihrer Umgebung , die sich
nicht von veralteten Anschauungen freimachen
kann. Max Schultes  gab einen urwüchsigen
oberbayrischen Bauern , dessen Engstirnigkeit die
Tragik der Handlung verschuldete. Erschütternd
wirkte Maria Schwaighofer  als sterbende
Mutter . Anni Becker, Berti Schultes , Fritz
Goller , Ander! Kern , Max Hecker, Franz Fröhlich
und Hans Dengel mögen sich mit einem Eesamt-
lob begnügen.

Die Mitglieder der Thoma -Bühne schenkten uns
zwei Abende, die für lange Zeit unvergeßlich fein
werden . Ein auf baldiges Wiedersehen ! möge
eine bescheidene Dankabstattung sein.

Zweifellos die interessanteste und fesselndste
Aufführung , die uns das Schauspielhaus in die¬
sem Winter geboten hat.

Mit diesem Stück erfüllt das Theater seine Auf¬
gabe Spiegel seiner Zeis zu sein in reichem Maße.
Mehr noch, gleich einem Vrennspiegel sind eine
Fülle von Zeit - und Lebensfragen darin einge-
fangen , um mit verstärkter Kraft auf uns zurück¬
zustrahlen und zur Stellungnahme zwingend : nun
edler Zeitgenosse , wie ist's ? wie steht's mit dir?
denk mal darüber nach! Gutes Zeittheater , das
zugleich vielen Autoren ein Beispiel dafür sein
könnte, daß es genügend Stoffe gibt , die uns
fesseln könnten, auch ohne süßliche Filmromantik
oder unlogische Konstruktionen vorgetäuschter
Probleme ! Greift nur hinein ins volle Menschen¬
leben auch unserer Zeit . . . und darum sei es
uns auch gleich, ob Schauspiel , ob Komödie —
denn wo mans anpackt, ist es interessant ! —

Mit einer denkbar knappen Einleitung — der
Direktoriumssitzung eines großen Stahlwerks —
die die beherrschte Technik (auch des Verfassers)
in jeder Beziehung widerspiegelt , sind wir mitten
drin . In > den Cessel-Stahlwerken , um deren
Gründer und Beherrscher, den Präsidenten es
geht. Wie dieser Mann den jungen kämpferischen
Kräften seines Direktoriums den Weg zum
Kämpf mit der Konkurrenz freigibt , von seinem
Lebenswerk zurücktritt, um zum erstenmal sich
selbst zu leben , aber bereits nach einem Jahr
wiedergeholt wird , weil sein Werk ihn braucht
und nicht von ihm lassen kann, das ist der we¬
sentliche Inhalt von vier Akten. Darin geschickt
verwoben das Geschickeiner Frau , seiner Sekre¬
tärin . Und trotzdem kein Augenblick der Lange¬
weile , kein Absinken des vorzüglich geführten
Dialogs , so daß nicht nur das rein Stoffliche des
— Was wird kommen? — uns in Atem hält,
sondern mindestens in gleicher Weise dafür ent¬
scheidend ist, wie sich das alles vor uns abspielt.

Nebst den „Zwei Herren aus Verona " wohl
die bisher ausgeseilteste .Ausführung mit den

eigenen Kräften des Schauspielhauses . Die Re¬
gie von Bruno Harprecht  ließ keine einzige
tote Stelle zu. Zugleich war in ihm ein schlecht¬
hin idealer Darsteller für den Präsidenten der
Cessel-Stahlwerke gewonnen worden , lleberlegen
und gütig , in jeder Nuance eine beherrschende
Erscheinung . Meisterhaft durchdacht die Anlage
der gesamten Rolle wie auch z. B . das stumme
Spiel zum Schluß der Aufführung . Sein Gegen¬
spieler Oscar Dimroth  als Dr . Bernart , voll
inneren verzehrenden Feuers , temperamentvoller
Idealist durch und durch . Toblina Gondy  als
Sekretärin und spätere Frau in einer ihr sehr
liegenden Rolle , deren Möglichkeiten sie auch
nahezu restlos ausschöpfte . Eine köstlich echte
Type der griechische Vertreter Leonidas Zibrovius
des Wolf Kersten . Kaum wiederzuerkennen ! Wie
man überhaupt sehr viel Wert auf sorgfältige
Maske gelegt hatte . — Fritz Saatfeld  wieder
neu und überraschend als Sir George Squeet
und Chef des gegnerischen Jmperial -Trusts . Hanns
Müller  als Direktoriumsvorsitzender Serford , in
jeder Phase das geschmeidige Organ eines stärke¬
ren Willens , der geborene Anpäßling . Dazu
das übrige Direktorium , hinter dem man wie
öfters im Leben anfänglich mehr vermutet , als
nachher dahinter ist. Mehr oder minder über¬
zeugend , je nach individueller Veranlagung darin
die Herren : Winzer , Kraus , Maurer,
Ottmay und Mensch  el . Ein pflichtgetreuer
Direktoriumsdiener Ernst Altmann.  Wäre
Frl . Viel (E . v. Wallerstain)  nicht entlassen
worden , so hätten wir dies vom Autor fordern
müssen . — Die raffiniert schönen Bühnenbilder
von Max Gschwind  gaben bis ins letzte die
richtige Einstimmung.

Wenn Werk und Darstellung , unterstützt durch
Bühnenbild und Regie so zu einem Ganzen ver¬
schmilzt , kann der Erfolg nicht ausbleiben . Kein
Wunder , daß der Beifall aufbrandete und die
Hauptdarsteller sowie den Autor sogar vor den
„Eisernen " zitierte . L . 8.
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Was bringt das neue Rennjahr für Bremen?
Zwei Wochenenbveranstaitungen erfreuen die pferdekenner

Kurz vor Beginn der Ealopprennzeit 1935
lohnt sich eine Betrachtung darüber , was uns in
diesem Jahr an Renngeschehen bevorsteht und
auf welche Tage die alljährlich wiederkehrenden
ganz großen Ereignisse des grünen Rasens fest¬
gelegt wurden.

Die Delegiertenversammlung der deutschen
Rennvereine , die am 31. Januar im Hotel Adlon
zu Berlin stattfand , hat da Klarheit gebracht . Die
Gesamtzahl der beantragten und bewilligten
Renntage hielt sich mit 300 ungefähr im vorjähri¬
gen Rahmen , aber ihre Verteilung über die Renn-
monate März bis Dezember hat sich im einzelnen
nicht unwesentlich gewandelt.

Die Ehre , den Auftakt geben zu dürfen , hat
man Strausberg eingeräumt , das auf seiner klei¬
nen Waldbahn vor den Toren Berlins am 16,
März das neue Rennjahr eröffnen wird . Den
Beschluß will wieder Mülheim —Duisburg machen,
das mehrere feiner Termine in den Weihnachts¬
monat gelegt hat und damit denselben Wage¬
mut zeigt , der dem Verein in diesem , allerdings
ungewöhnlich mildem und schneearmen Winter so
schöne Erfolge brachte . Der Bremer Rennverein,
der sich entschlossen hat , in diesem Jahr auf sei¬
ner schönen Bahn in der Bahr wieder Vollblut¬
rennen zu veranstalten , belegte vier sehr zweck¬
mäßig verteilte Tage , In den beiden sonnenschein-
reichsten Monaten unserer im Jahresmittel trü¬
ben Nordseewitterung , im Mai und August , hat
er sich je einen Sonnabend und einen Sonntag
(25 .Z26. 5. und 24,/25 . 8.) gesichert . Damit haben
die für den Bremer Ealoppsport verantwortlich
zeichnenden Männer der großen Gemeinde der
Pferdefreunde Niedersachsen - Oldenburgs zwei
Wochenendveranstaltungen beschert , die schon durch
ihre kalendermäßig günstige Festlegung die Wahr¬
scheinlichkeit großer Erfolge in sich tragen . Mögen
die deutschen Rennställe und möge insbesondere
die seit jeher pferdesportbegeisterte Bevölkerung
unseres Heimatzaues Weser -Ems durch regste An¬
teilnahme dafür sorgen , daß aus der Möglichkeit
Gewißheit werde . Erst dann ist es durchführbar,
aus diesem erfreulichen Wioderanfang eine stän¬
dige Einrichtung , eine höchst wertvolle Bereiche¬
rung norddeutschen Sportlebens zu machen,
Sicherlich wird es , wenn alt und jung ihr Herz
diesem schönsten Sport , dem Kampf edler Pferde
unter berühmten Reitern , auf sonnigem Rasen,
zuwenden , gelingen , in der Bahr vor unseren
mächtigen Rennbahntribünen , die sich in den letz¬
ten Jahren recht überflüssig vorgekommen sein
mögen , wieder das glanzvolle , fröhliche , bunt-
Lewegte Leben und Treiben entstehen zu lassen,
das sich einst mehrmals im Jahr vor und auf
ihnen abspielte.

Die Rennvereine haben sich die alte Turfweis¬
heit , daß Vollblut nach milden Wintern rasch in
Form zu bringen ist und daß die Entwicklung
der Dreijährigen , deren Prüfung ja die wichtigste
Aufgabe der Rennzeit ist, weit vorgeschritten zu
sein pflegt , zunutze gemacht , denn schon die ersten
Frllhlingsmonate März und April bringen zahl¬
reiche Termine . In der zweiten Hälfte des März,
vom 16. bis 31. treten zwar nur Strausberg,
Mlllheim -Duisburg und Neuß auf den Plan,
aber im April öffnen mit Karlshorst , Hamburg,

Düsseldors , Mannheim , Hannover , Dresden,
Dortmund . München , Leipzig usw. zahlreiche
Eroßstadtbahnen wieder ihre Tore . Kleinere
Provinzplätze , wie Bielefeld , Magdeburg , Bres-
lau schließen sich an . Karlshorst kündigt soeben
erhebliche Preisaufbesserungen , bis zu 20 Prozent
gegenüber dem Vorjahr , an . Für elf Frühjahrs¬
tage will der Verein fast V« Million , genau
232 350 RM , an Preisen auswerfen . Der Union
Klub , der Hoppegarten am 9. Mai beginnen
lassen will , hat bekanntlich vor , seine Rennpreise
für 1935 um 300 000 RM zu erhöhen . Mit der
Eröffnung der klassischen Bahn in des Reiches
Hauptstadt werden wir dann wieder mitten im
Strom rennsportlicher Ereignisse , der von Monat
zu Monat breiter wird , sein , bis er gegen Ende
des Jahres versiegt , weil das rauhe Klima
Deutschlands dann unerbittlich Halt gebietet . Je¬
doch — die Vielzahl der sich vornehmlich in den
Sommermonaten zusammendrängenden großen
Prüfungen genügt völlig , um auch den unermüd¬
lichsten Rennsportfreund zufriedenzustellen.

Im Mai steigt in Hamburg das klassische Horn-
Rennen , in Düsseldorf d«r Jubiläums -Ausgleich,
in Mannheim die Badenia . in Hoppegarten das
Henckel-Rennen , in Mannheim der Große Preis
des Saarlandes , in Dresden der bedeutungsvolle

Preis der Dreijährigen und am Himmelsahrts-
tage in Dortmund der Preis von Westfalen , den
im Vorjahr der Derbyfavorit Ehrenpreis gegen
des Hauptgestüts Viaduct gewann . Unsere Nach¬
barstädte Hannover und Hamburg , die beide im
Wonnemonat nachdrücklich zu Worr kommen,
haben sich in diesem Rennjahr viel vorgenommen.
Hannover hat acht Renntage , sämtlich Sonntage,
zugeteilt bekommen , die Derbybahn sogar zehn,
von denen allerdings nur sechs Sonntage sind.

Der Rosenmonat bringt , neben vielem anderen,
den Hoppegartener Jubiläumspreis , die Union,
jene wichtige Vorprobe auf das Derby , den Preis
von Dresden und , mit dem Preis der Diana , das
Stutenderby . Die Germania in Karlshorst so¬
wie der Große Preis von Horst in Horst -Emscher
leiten über zu den um diese Zeit gewohnten Ham¬
burger Elite -Rennen , dem Großen Hamburger
Ausgleich , dem Espoir -Ausgleich und dem Deut¬
schen Derby . Damit wird der erste Höhepunkt
der Saison erreicht sein . Die Zweijährigen er¬
scheinen im Sierstorpff -Rennen erstmalig öffent¬
lich und belegen von nun an das bunte Bild der
Leistungsprüfungen ausschlaggebend.

In den Julimonat fällt auch der zweite Gipfel¬
punkt des Rennjahres . die Berliner internatio¬
nale Woche mit dem Großen Preis von Berlin
als Zugnummer . Hoffentlich kommt es diesjährig
darin und im Braunen Band von Deutschland , je¬
nem 60 000 RM .-Rennen , das für den 4. August
in München vorgesehen ist, zu großen internatio¬
nalen Treffen auf Deutschlands grünem Rasen.

Die letzte Augustwoche und der erste September¬
sonntag werden , wie üblich , im Zeichen Baden-
Badtsnts fischen, das ja mit seinen hochdotier¬
ten , international aufgezogenen Rennen immer
der Prüfstein dafür war , ob Deutschlands Voll¬
blutzucht in jüngster Zeit vorangekommen oder
hinter dem bisher erreichten Stand zurück¬
geblieben ist.

Der mildeste Herbstmonat , der meist noch völlig
sommerliche September , gibt den Zweijährigen,
z. B . im Leipziger Stiftungspreis , im Oppen¬
heim -Rennen und im Kölner Preis des Winter-
favoriten vollauf Gelegenheit , ihr Können unter
Beweis zu stellen.

Im Oktober und November wenden sich dagegen
die Ausschreibungen der Vereine vorwiegend an
die Hürden - und Jagdpferde , deren goldene Zeit
erst beginnt , wenn die Blätter sich bunt färben und
vom Winde getrieben von den Bäumen fallen.
Dann geht es in fröhlicher Hatz über Hecken, Grä¬
ben und Zäune — bis das Halali erklingt.

Wenn die Sonne über der Bahn mit der 180.
Sonntagsveranstaltung im Westen steht , wird wie¬
der ein tüchtiges Stück Wiederaufbauarbeit für die
Vollblutzucht und unsere deutschen Rennen ge¬
leistet sein . Die Rennvereine werden bis dahin
rund drei Millionen RM . an Rennpreisen aus¬
gezahlt und damit Zehntausenden Brot und Ver¬
dienst gegeben haben . Was ein erfolgreiches Renn¬
jahr für unsere Volkswirtschaft bedeutet , hat auf
der eingangs erwähnten Delegiertenversammlung
der Reichssportfllhrer , Herr von Tschammer -Osten,
treffend in die Worte gekleidet , daß der Renn-
sport mit keiner anderen Sportart verglichen wer¬
den könne , denn seine volkswirtschaftlichen , wehr-
politischen und berufsständischen Rückwirkungen
ieien so einzigartig , daß , wenn irgendwo im weit¬
verzweigten Aufgabenkreis des Reichssportführers
staatliche Förderung angebracht sei, dann in erster
Linie beim deutschen Rennbetrieb.

Wem lächelt heute das Fußballglück in Niedersachsen?
Werder empfängt Gäste aus den Schwarzen Bergen/ Der BSD . weilt in Hannover

Wann wird der Werdersturm endlich wieder
seine alte gefährliche Schlagkraft ausweisen
können und damit an die Größe der vorjährigen
Spielzeit anknüpfen ? Das ist Sonntag für Sonn¬
tag die besorgte Frage , die sich ein jeder Bremer
Futzballfreund vorlegt . Noch ist es Zeit für die
Erllnweißen , die Gaumeisterschaft zu erringen.
Aber es ist auch die höchste Zeit für die Angriffs¬
reihe , sich aufzuraffen und mit erfolgreicheren
Leistungen aufzuwarten . Ein geradezu mangel¬
haftes Stürmerspiel im Kampf gegen Algermissen
vor 14 Tagen kostete einen wertvollen Punkt und
warf Werder gegenüber Hannover 96 ins Hinter¬
treffen . Es wäre schade, wenn mit diesem einen
Punkt auch die Meisterschaftshoffnungen zu Grabe
getragen werden müßten . Relativ sind die 96er
nunmehr einen Punkt besser dran als die Werde-
raner , aber für beide Mannschaften stehen noch
verschiedene außerordentliche Begegnungen auf
dem Spielplan , die ihnen noch so manches Kopf¬
zerbrechen bereiten werden und das ganze Ta-
bellengebäude wieder umstürzen können.

Beide Vereine haben noch Arminia als Gegner
— eine Angelegenheit , die alle Möglichkeiten in
sich birgt . Werder muß außerdem noch nach
Braunschweig und zu den 97ern . Abgesehen von
den Spielen der 96er auf eigenem Platz gegen
BSV . und Borussia , die wohl als sichere Sache
der Hannoveraner angesehen werden dürsten,
haben diese dann noch in Bremen gegen die Ko¬
meten anzutreten . Nach den letzten energischen
Anstrengungen der Rotweißen , vom Tabellenende

Der Fußballer-Nachwuchs bereitet Sorge
Wird SB . Werder Äungligameifter Niedersachsens?

Nur ein Verein , der einen soliden , gut durch¬
gebildeten und erfahrenen Nachwuchs sein eigen
nennen kann , wird Jahr für Jahr mit gleich hohen
Leistungen im Fußball aufwarten können . Es
bestand früher eine gewisse Kluft zwischen der
Jugendmannschaft und Liga -Elf eines Vereins.
Den jüngeren Spielern fehlte es an Erfahrung
in harten Kämpfen und wenn sie dann eines
Tages den Schritt von der Jugend - zur Liga¬
mannschaft vornehmen mußten , folgte nach
wenigen Kämpfen bereits oft ein klägliches Ver¬
sagen . Man hat gerade im Gau Niedersachsen
diesen Uebelstand abzuhelfen versucht , indem man
der Jungliga besondere Pflege angedeihen läßt.
So erfährt der Futzballnachwuchs die allergrößte
Beachtung . Bevor er allerdings gleich vor
schwerste Aufgaben , Lei denen es sich oft um hart«
Meisterschaftskämpfe handelt , gestellt wird , zieht
man die talentierten Spieler vorerst einmal zu
Begegnungen der Nachwuchsmannschaften heran,
in denen der jung « Fußballer all das an Er¬
fahrung , Stehvermögen und Können sich aneignen
soll , das er später in den Ligakämpfen nötig hat.

Welcher Gauligaverein verfügt
nun über die beste Jungligaelf?  Vor
jedem Gauligatreffen stehen sich die Nachwuchs¬
mannschaften der gleichen Vereine im Kampf um
die Punkte gegenüber und analog zum Gaumeister¬
titel wird hier um die Jungligamei st er¬
schuft gekämpft.  Sehen wir uns einmal
die Tabelle an:

Vereine Spiele Gew. irisch. Verl. Punlie Torv.
Werder 14 19 3 1 23: 5 54:24
Arminia 14 19 1 3 21: 7 65:2k
Algermissen 1k S 3 4 21:11 43:29
Hannover NK 15 9 2 4 29:19 82:34
Bremer SB. 15 7 3 5 17:13 44:43
Komet 16 7 2 7 1K:1S 32:46
Borussia 15 7

—

8 14:1S 39:38
Eintracht 1« S 1 9 13:19 32:43
Viktoria 1k 4 4 8 12:29 38:45
Sildesheim 15 S 1 12 5:25 23:57
Hannover 97 14 1 2 11 4:24 27:58

Wie in der Gauligaklass « finden wir auch hier
Werder , Arminia und 96 an der Spitze . Zu
ihnen gesellt sich noch Algermissen . Die folgende
Mittel - und Endgruppe sieht in der Jungliga
aber wesentlich anders aus . Der zweite und
dritte Vertreter folg « »unmittel¬

bar hinter der Spitzengruppe.  Die
Jungligamannschaft des BSV . und auch Komets
nimmt also eine wesentlich günstigere Position
ein als die Gauliga . Auch Viktoria -Wilhelms-
burg gehört hier mit 13 Punkten noch zur Mittel¬
gruppe . Hoffnungslos nehmen dagegen Hildes¬
heim 06 und Hannover 97 mit 5 bzw. 4 Punkten
das Ende der Rangordnung ein . Allerdings ist
das nicht weiter tragisch , denn in der Jungliga
geht es nicht um den Niedergang . Dieser wird
automatisch mit dem Abstieg der Gauliga geregelt.
Trotz ihrer recht günstigen Lage und trotz der
anerkennenswerten guten Leistungen wird also
auch die BSV .-Iungliga absteigen müßen , wenn
der Gauliga nicht in letzter Minute noch das
große Glück zufällt.

Durchweg hat man sowohl mit der Gau - als
auch mit der Vezirksjungliga gute Er¬
fahrungen  gemacht . Besonders trifft das für
die unteren Vereine zu. Gerade der Bremer
SV . konnte durch Heranziehung mehrerer Jung-
ligaspieler seine Elf wesentlich verstärken und
damit zu überraschenden Erfolgen kommen.
Anders sieht es allerdings bei den führenden
Spitzenvereinen aus . In spielerischer Beziehung
klafft nach wie vor hier «ine bedenkliche Lücke
zwischen der Eauligamannschaft und dem Nach¬
wuchs . Besonders klar trat dies in den Spielen
des SV . Werder  zutage . Trotzdem doch die
Jungliga der Grünweißen auf dem Wege zur
Meisterschaft ist, war es nicht möglich die Mangel
der Gauliga -Elf durch Nachwuchskräfte zu
beseitigen . Wurden Jungligaspieler ausprobiert,
so fielen sie in der Regel aus dem Rahmen der
Elf heraus . Bei den übrigen Spitzenvereinen
war es in dieser Serie ähnlich um die Nachwuchs¬
frage bestellt . Diese Tatsache gibt zu schwersten
Bedenken Anlaß . Wir boffen aber , daß es gelingt,
unter sachgemäßer Anleitung und bei eisernem
Training die Lücke zwischen Jung - und
Eauliga  auszugleichen und damit die Nach¬
wuchsfrage für die Verein « Niedersachsens im
positiven Sinne zu lösen . Daß so etwas möglich
ist, hat im vorigen Spieljahr in vortrefflicher
Weise Hannover 96 bewiesen , denn der größte
Teil der damaligen Jungliga bildet heute den
Meisterschaftsanwärter in der Eauliga.

fortzukommen , wird auch Liese Begegnung für die
Hannoveraner eine recht „mulmige " Angelegen¬
heit werden , zumal die Kometen eine Kampfweise
spielen , die den 96ern nicht gerade besonders
liegt . Und als ganz besondere Delikatesse steigt
dann zum Schluß noch das Treffen Werder-
Hannover 96 im Weser - Stadion,  das
dann die endgültige Entscheidung bringen wird
(falls sie bis dahin nicht schon infolge mangelnden
Schußvermögens der grünweißen Angriffsreihe
gefallen ist) . — Für die Arminen bestehen zwar
— bei entsprechenden Punktverlusten der beiden
Spitzenreiter — auch heute noch Aussichten auf
den Titel , aber durch den erneuten Mißerfolg
gegen Borussia vor zwei Wochen sind diese äußerst
gering geworden . Immerhin werden die Vischofs-
holer aus der Hut sein , ein wenig auf Schritt¬
macherdienste der übrigen Vereine hoffen , um
dann im rechten Augenblick ihre Anwartschaft
auf den Titel wieder anzumelden . Man sieht
also , langweilig wird es bei derEr-
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Aber ebenso interessant gestaltet sich die Suche
nach den Abstiegskandidaten,  denn
außer Eintracht -Braunschweig ist alles , was nicht
unmittelbar auf den Meistertitel zustrebt , von der
Gefahr des Abstiegs bedroht . Sieben Vereine
bemühen sich, dem bitteren Ende zu entgehen . Am
ungünstigsten stehen unzweifelhaft Viktoria und
der Bremer SV ., die übrigen fünf Vereine haben
dagegen ziemlich ausgeglichene Punktzahlen , so
daß es völlig unmöglich ist, einen von ihnen als
Abstiegskandidat festzulegen.

Die heutigen vier Eauligakämpfe führen uns
wieder einen weiteren Schritt dem Ende der
Meisterschaftskämpfe und damit der Entscheidung
entgegen . Wem lächelt heut das Glück?

In Bremen sehen wir im Weser -Stadion den
Gaumeister

Werder und Borussia -Harburg

auf Punktsuche gehen . Beide Mannschaften haben
sie dringend nötig und es wird einen umstrittenen
Kampf geben , den die Erllnweißen eigentlich für
sich entscheiden müßten , wenn nicht der Sturm . . .
(siehe oben ) . In der Herbstserie holte sich der
Gaumeister Werder gleich am ersten Sonntag
aus den Schwarzen Bergen von dem Neuling eine
einwandfreie 4 :2 - Niederlage,  die im
ganzen Gau allgemeine Ueberraschung auslöste.
In den folgenden Kämpfen haben die Borussen
gehalten , was sie in ihrem ersten Spiel ver¬
sprachen . Stets waren sie ein gefährlicher , auf
eigenem Platz meistens sogar ein überlegener
Gegner . Noch vor 14 Tagen mußten auch die
A minen aus Harburg mit Punktverlust heim¬
kehren . Bei ihrem Debüt in Bremen (es war
im Spiel gegen Komet ) zeigten die Borussen sich
als technisch gut durchgebildete , gefährliche Elf,
die am Ende überlegener 3 :1-Sieger wurde . Heute
werden sie versuchen , diesen guten Eindruck durch
einen zweiten Sieg über Werder zu verbessern.
Die Harburger haben Punkte unbedingt nötig,
denn sie stehen mitten drin im Abstiegsstrudel.

Die Mannschaften Werders und Borussias wer¬
den sich in folgender Aufstellung gegenüberstehen:
Werder : Diekhosf

Frehtag Lanwsrmeier
Schütz Stürmer Klingebiel

Ziolkewitz Scharmann Mahlstedt Tibulski Freye
<7)

Johannsen E. Schwab P . Tangermann Pothka Peters
Meyer Baar Hans Schwab

Taeger E. Tangermann
Borussia : Eehrke

Von den weiteren Treffen interessiert uns
Bremer besonders das Spiel

Hannover 96 — Bremer SV.

auf der Radrennbahn in Hannover . Rein zahlen-
und tabellenmäßig gehört der Sieg aus diesem
Kampf unzweifelhaft dem Spitzenreiter . Aber
die Blauweißen haben gerade in den vergangenen
Wochen mit derartigen Ueberraschungen aufge¬
wartet , daß auch heute nichts unmöglich ist. Ar¬
minia und Werder dürften neben dem BSV . selbst
einen Erfolg der Bremer am meisten begrüßen.

2m übrigen spielen Arminia -Hannover —
Hannover 97 ; Algermissen — Eintracht -Braun¬
schweig.

Die Vezirksliga

bringt nur drei Spiele und zwar ist für den
heutigen Tag die Spitze beurlaubt . Lediglich die
Mittelgruppe schlägt sich um die Punkte.

Polizei — SV . Wulsdorf
Auf der Paulinermarsch treten die Polizisten

gegen den Tabellenletzten an und dürften nach
menschlichem Ermessen ihrer Siegesserie der ver¬
gangenen Wochen einen weiteren Erfolg anreihen
können . Wenn die Grünweißen derart erfolg¬
reich weiterspielen wie bisher , dann werden sie
in der Meisterschaftsfrage bestimmt noch ein ge¬
wichtiges Wort mitsprechen.

Woltmershausen — VfB . Oldenburg

Die Oldenburger gingen in der ersten Serie
mit Riesenschritten auf den Herbstmeistertitel los.
In letzter Minute ging ihnen dann aber die Puste
aus und sie fielen gegenüber Sportfreunde und
Stern -Emden zurück.

An der Ilnterweser stehen sich weiterhin VfB.
Lehe und Vlauweiß - Gröpelingen
gegenüber . Auch dieses Spiel läßt keine Voraus¬
sage zu, wenn die VfB .er auch auf Grund ihres
Platzvorteils ein kleines Plus zu verzeichnen
haben.

Luvkämpfe der Kegler
Heute Sonntag , 10. Februar , beginnen die End,

kämpfe um die Verbandsmeisterschaft bzw. der
Städtemannschaft . — Bei der Gleichwertigkeit
der Kegler ist mit spannenden Positionskämpstn
zu rechnen . — Da der Kampf über 200 Kugeln st
einem Durchgang stattfindet , wird es sich zejg^
wer es in der Zwischenzeit verstanden hat , an sich
durch eifriges Training zu arbeiten . Die Krimpst
finden auf den Bahnen im Schützenhos (Liest,;
Festsäle ) statt und beginnen morgens um 9 Uhr
und enden gegen 23 Uhr . Der Eintritt zu diesen
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Kämpfen ist für jedermann frei , so daß also jedem
Interessenten Gelegenheit geboten ist, an diesem
sportlichen Geschehen teilzunehmen.

Wintersportsest des Deutschen Ostens
Gustav Häuseler 18-kwSteger

Das Wintersportfest des Deutschen Ostens würd«
am Freitag mit dem 18-kmLauf fortgesetzt , hat¬
ten tags zuvor zwei Schreiberhauer , Ilse Adolph
und Werner Hollmann , die Siege in Abfahrt und
Slalom an sich gerissen , so triumphierte auch im
18-üw -Langlauf mit einer Zeit von 1 :24:23 st
Gustav Häuseler ein Schreiberhauer.

Akademische Weltwinterspiele
Gerhard Schepe akademischer Weltmeister

Das Eisschnelläufen  wurde mit den
Wettbewerben über 1500 w und 5000 m beendet.
Ueber 1500 m siegte der Holländer Dyckstra in
2 :29,8 vor dem Letten Andrickson , der sich im
5000-m-Laufen in 9 :18,6 den dritten Weltmeister-
titel sicherte.

In der Kombination Lang - und Sprung¬
lauf  siegte der Breslauer Gerhard Schepe mit
Note 432 und holte sich damit den Titel eine;
Akademischen Weltmeisters 1935. Zweiter wurde
Tendl -München mit Not « 424,5 , DritterDollekarth-
Oosterreich . Fritz Dehmel kam als nächster Deut¬
scher auf den 14. Platz.

Deutschland—Ungarn im Kunstturnen
Der Ungarische Turn -Verband hat sich mit dem

von der Deutschen Turnerschaft vorgeschlagenen
Termin für den ersten Länderkampf Deutschland
gegen Ungarn im Kunstturnen einverstanden er¬
klärt . Demnach muß das für den 28. April nach
Breslau angesetzte Treffen endgültig als gesichert
angesehen werden.

Dänemark baut Adlerwagen
Wie uns von gutunterrichteter Seite mitgeteilt

wird , hat eine dänische Gesellschaft beschlossen, van
den Adlerwerken , Frankfurt a . M ., fertige Einzel¬
teile zu beziehen und in einem Montagewerk
Adlerwagen zu bauen . Auch diese Tatsache zeigt
wieder , daß die deutsche Automobil - Jn-
dustrie führend auf demWelt markt  ist,'
gleichzeitig ist es ein Beweis der Güte des Front,
antriebs , denn es soll sich bei in Frage kommen¬
den Typen in erster Linie um den Adler Trumpf
und Adler Trumpf Junior handeln.

Keine Hockegspiele
Sämtliche Spiele der Bahr und des Weser-

Hockeyklubs  fallen aus . Der Weser-
Hockeyklub  hat dafür Training aller Damen
und Herren um 10 Uhr im Stadion angesetzt.

Das Brüsseler Sechstagerennen wurde in der
Nacht zum Freitag zu Ende geführt . Sieger wurde
das belgische Paar Dharlier/Donoef mit der höch¬
sten Punktzahl von 344 P . vor den Holländern Pij-
nenburg/Wals mit 252 P . Der einzige bis zum
Schluß noch verbliebene Deutsche Schön kam mit
seinem Partner Aorts mit 126 P . in der gleichen
Runde der Sieger auf den 5. Platz.

Dritter Sieg der Niederrhein-Boxer
Unsere Amateurboxer wurden in Braunschweig glatt 7:9 geschlagen

Die vorzügliche Gaustaffel des Niederrheins,
die bereits in Bremerhaven und Hannover zwei
verdiente Siege über die Vertretungen Nieder¬
sachsens im Amateurboxer : davontrug , startete
am Freitagabend :n Braunschweig und landete
auch hier einen verdienten Sieg mit 9 :7 Punkten.
Der erfolgreichste Kämpfer der Westdeutschen war
der Schwergewichtler und Deutsche Exmeister
Voosen , der an allen drei Kampfabenden seinen
Kampf gewann und sich als erstklassiger Mann
entpuppte . 2m seilumspannten Viereck des Braun¬
schweiger VfB .-Ringes gab es eine Reihe tech¬
nisch hochwertiger Kämpfe , in denen die Vertreter
Niedersachsens sich gleichfalls von der besten Seite
zeigten und den Gästen harte und mitreißende
Kämpfe lieferten . Dank ihrer überlegenen tech¬
nischen Arbeit und Ringstrategie gewannen die
vom Niederrhein verdient , trotzdem der Mittel¬
gewichtler Jsenburg infolge einer Verletzung
gegen den Braunschweiger Starke nicht antreten
konnte und die Punkte kampflos an Niedersachsen
fielen.

Ringen um Sie Gaumeisterschaft
KSV . Simson schlägt KSV . Adle » 32 : 9

Im ersten Mannschaftskampf um die Gau-
meisterschaft im Ringen trafen sich am Freitag¬
abend im Lyzeum an der Kleinen Helle der Titel¬
verteidiger KSV . Simson Bremen und der KSV.
Adler Walle . Der Titelverteidiger kam ohne
Speulda , der wegen Erkrankung nicht auf die
Matte gehen konnte , zum überlegenen Punktsieg
mit 32 : 9, doch mußten auch die Adler -Mannen
ohne ihren hervorragenden Federgewichtler Ecks
antreten . Vöttger -Simson hatte Schwierigkeiten
mit dem Gewicht und mußte daher im Feder¬
gewicht ringen . Von beiden Mannschaften wur¬
den ausgezeichnete Leistungen gezeigt , die vom

zahlreich erschienenen Publikum mit Beifall aus¬
genommen wurden . Als Schiedsrichter amtierte
Achilles  vom KSV . Siegfried in bekannt ein¬
wandfreier Weise.

Bantamgewicht:  Heumann (Adler ) --
Blume (Simson ) : Sieger Heumann in 1 :30 Min.
durch Ueberroller ; Rückkampf : Sieger Heumann
in 8 :45 Min . durch Armzug.

Federgewicht:  Seidel (Adler ) — Böttcher
(Simson ) : Sieger Böttcher in 8 :15 Min . durch
Ueberroller : Rückkampf : Sieger Böttcher in
Minuten durch Ueberstllrzer.

Leichtgewicht:  Hegeler (Adler ) — Nein
(Simson ) : Sieger Stein nach 1 :30 Min . durch
Hammerlock mit Ausreißer : Rückkampf : Sieger
Stein in 2 :50 Min . durch Nackenhebel.

Weltergewicht:  Karow (Adler ) — Alte¬
meyer (Simson ) : Sieger Altemeyer in 3 :15 Min.
durch Hammerlock mit Ausreißer : Rückkampfs
Sieger Altemeyer in 6 Min . durch Hammerlol.

Mittelgewicht:  Schwiegerhausen (Adler)
— Horn (Simson ) ; Sieger Horn nach Punkten:
Rückkampf : Sieger Schwiegerhausen nach
Minuten durch Kopfzug . Es war ein aufregender
und fesselnder Kampf , der im Vorkampf über die
volle Distanz ging und von Horn nach Punkten
gewonnen wurde . Im Rückkampf dagegen legte
Schwiegerhausen seinen Gegner Lurch überraschen¬
den Kopfzug bereits nach 30 Sekunden auf die
Schultern.

Halbschwergewicht:  Monsees (Adler)
— Döring (Simson ) : Sieger Döring nach
Minuten durch Halbnelson : Rückkampf : Sieger
Döring nach 9 :45 Min . durch Ausreißer.

Schwergewicht:  Pape (Adler ) — Mgntt
(Simson ) : Sieger Wagner nach 3 :30 Min . durch
verkehrten Armzug : Rückkampf : Sieger Wagn«
nach 6 Min . durch Armzug.
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ObsrbsNsn
140 X 200

Kissen »so « 90

Inlet , ecktkardig , mit 6 pkd
rartkielixen pedern.
Inlet , ecktkardig , mit 5</z pid.
weichen Daunen . ^ F

09 Inlet , eckt türkisch rot , mit ^ ^V50
bewährtem Qänserupk.

VrsurIngs
I massiv 6oid

Lrnst Sommer
KurrsV/aUkakrt?

AULemsiiies

Für Liebhaber
reichhaltige , schöne

Schmctterlings-
Sammlung in Z
mahag . Kästen.
Hainburgerstr . 55

Brockhaus Konver-
sations -Lexikon.

Moselstrabe 8 II

Handwagen
zweiräd ., Schablo.
zum Stampfen v.
Pla . und Stufen

Schmidt,
öardenbcrgstr . 140

Buchenholz I
Hektoliter 1 .25 '-«
Zentner 1 .45
Angeb . u . G 7757

veltteüernu vsunen
nur gswssobsns Wsrs

2larikiel . u. weick . illlllcrLkt. 2 .S0 1 .S0
Oänseked ., sol . u. dauerk . 3 »? S 2 .S0
Qänserupk , leickt u. mollig L .SV 4i. 7S
Daunen , in bewährt . Dual . S .S0 S .SV

1000 Lcklskrkerlrsn
Kinderdecken . 0 .SS
VVeiöe Scklakdsclcen . 1 . - L
Kamsikaarkarbigs . 2 .4S
Diderscklskdeclcen . 4 . 7L
Schwere IVolldsclcen . S . 7S

Srsmsns ZMsinvsrIisuk
aesi eetzlssi„i'si'saiez -ksloi'miisnssi"
Kekorm -Deibdecken . 1S .S0
kiekorm -Dnterbetien . 1V .SV
Pekorm -Kopkkissen . <«.V0
Original Paradies -Seiten . . 4S,OV

SsttstsIIsn
33mm8taklrokr , wsiL , 90 cm 1S .SV
extra schweres lAodsll _ 1S . S0
kleukeit , psstellkarbig . 1S .S0
mit 5!ack verl . bukbrett . . . 1S .S0
Original Paradiesbett _ 2S .VV

»Gstrstrsn
nur siZene KnkertigunZ
3teiliß , mit Keil , gesir . Drei ! 12 . 7S
modern geblümter Drell . . . 1S .SÜ
doppelseitige IVollauklags . 2S .L0
Original -Scklarakfia mit Keil 72 .S0

kettenZrsus

Ständigs Ausstsliuog mocisrnsr 8 oii I at 2 > m m e r

kinrigs kilislv kisustscit neben « . beulikirrbv

2lt iteeAauLen

dl ö b e I
Polster -, u . Deko-
ratious -Arbeiten

Hegelstr . 20

nsdcl
preiswert u . gut,
lausen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stessensweg 178 u.
Elisabcthstr . t8d.

8kM8!rilNlNk!'
k« M
Vcdkn
riesige Auswahl
niedrige Preise

U/ §ck ^k
Tischlermeister

Er . JohanniS-
stroße 178

Möbel aus Teilz.
Anz . v . 10 Mk . an
Wochenr . v . 3 .» an
Kinderwagen und
Patcnt -RolloS , kl,
Teilzahlungsraten

Seltmann ,
Stessensweg K

oidsr.

«KI 'G
O « W

«irtbs
Gröpcl .Heerstr . lSS
Patentr . , Matratz.
Polstermöb .u .Rep.

Neue Caiscl . von
16 an , Couch,
Sofa , Sessel , billig

Hankenstr . 2

Kontormöbel , Eb - ,
Schlaf - u . Herren-
zim ., Klubgaritur.

Bbbentorstr . ISa

Drahtrahm . j . Er.
bill , Londwebrst .21

Fast neue Küche
Möckernstr . 3411

Neues , hochmvd.
Schlafzimmer

umständehalber
spottbillig.

Breitenweg 28
Mont . 8— 1, 4— 6

Ebzim . . Schlaszi . .
Küch .,Einzelmöbcl

vükmsnn
L - Hnstr . »2 u . 37/38

Eichen Vllsetts,
mod . Form , schöne
preiswerte Küchen

Erich Hahn,
Baumstratze 83

^IkKKe oNSstlS!

msveügvi'ik ö

or ragt , icünnsn 5lo glauben . Leins

nil , 100 Kü-ben , ^ 1« om
PIa4»«. 3«in»

SV S-KIol - immer . S0 Sp »i,e »iinm »r

l̂ Oökl.

Krimmei'
V/srtswtr . 103 -105 , siclrs kiokstoe-

Steaks - Seoks Kilos 2

t^sloo l^atsnk - bolstsi ' mödvl , molno
Palonl - Lusrlotitlsllis - wo oosOiSi,
ru t>u11gso I>es >,,n . Sctilslrlmmoi ' ,
Spslssrlmmsr . Kllcchsn . sioonsoit dlUlg

tisnmsnn Ltrowiek
^SdsUsvflic unü ^ üdviksnrllung

Der (Zipfel
cler Billigkeit

«Isgont « 4usrtsusr
1 öiggsiilösSelilölrimillei ' . mmMll
1 seiiüner Ssisissrimmsi'

Sllfstt , Aurrisbtlrck , 4 5IUK!«
1 lelns MUI ' IIlllM . Slslllg
3 rimmei ' russminen M sso Mb.

81. kMWM

, 5̂cblakrimmsr,kicks
,1SOem,krisisrlc.,5lllk !s1
',V/aknr ..v0istt140 em
,7lsck,45t ..Xllck« 8lli.

140,7lsck , 5wki«
nur 708.

lOr nur KK1700 .—

Sonnen
rekoin"

Tut erhaltener of¬
fener 7/34

Opel -Wagen
billig abzugeben.
Angeb . u . Ä 775l

Fahrzeuge - Werk.

a/ra anei-uni.
ganz pa . steuersr.
4/20 Cabr .. 1.21
Cabr ., 8 I Opcl-
Lim ., 9/45 Esscx-
Lim . Leo B c ck,
R . 2723,Schütz ' str.
40 , E . Grünen str.

8/30 Kabriolett
billig , versteuert
bis 1936.

Ccntral -Garage

Fahrräder
in allen Preis¬
lagen vorrätig.

Meterstraße 127

kiiie meine anreize

in äer

«reiner reilunS
bat immer llrkolg

wer iiat vargelv?
»kln günstiges Mrravangebot ! «

Bekannte Fahrradsabrik bringt im
Frühjahr Fahrräder mit Außenlötung
heraus . Noch vorhandene Modelle in
geschweißter Ausführung werden be¬
sonders günstig angeboten . Herren¬
rad , fabrikneu , komplett , Garantie,
RM . 40 .— (Damenrad NM . 44 .— ) .
Rahmen elegant , schnittig , bestes Ma¬
terial . Emaillierung tiesschwarz,
hübsche Zierlinien . Lenkstange engt.
oder deutsche Form . Gelb vernickelter
Zug - und Druck -Schienensattel . I a
Doppelglockenlager , Speichen , Pedale.
Stahlfelgen schwarz oder holzsarben.
Ausstattung mit Pumpe , Haltern,
Glocke , Werkzeug , Rücklicht . Komet-
Freilaus - Rücktrittbremse ( Fabrikat
F L S ) . Für Halb - oder Vollballon-
Bereifung kein Ausschlag , Marken-
bereifung . Lieserung erfolgt in Pa¬
tentverpackung gegen Nachnahme . Bei
Nichtgcfallcn Rücknahme oder Kosten¬
erstattung . Schreiben Sie an B 10 771

DisusHsrsI

Und immer weiter!
Tourney -Tcppichc

200 X 300 250 X 350
ganz bill . Peters,
Humboldtstr . 18

Lesen und Herde
Grünenstratze 80

Handstaubsauger,
garm . mess . Kron¬
leuchter , Easback-
os . , Säule , Hand¬
tuchständer u . a.
Höh . Heerstr . 1541

Und immer weiter!

MMS
130X200 nur 8-«
160X230 nur 12 .//
190X280 nur 18 -//
240X340 nur 29 -L
280X380 nur 38 .//
Kein Lad . , Peters
Humboldtstr .16 pt.

Er . guterh . eisern.
Ösen , 4 Fach wl ' -
jalous ., Bort .Brot-
fchneidemaschine,
Fleischschneidcma.
Hohcnt .-Hrst . 1541

Wie immer

Porzellan. Glaswaren
und Gcschenkartikel

in großer Auswahl billig!

A. M. H-Wödt
W 833 8S Wartburgstr . 17/10

Ke>Ier-
pkskk-
nglwigzeainkst

für Haushalt . Ge¬
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigsten PreisenLklMklÜMSl

. Brautstratz ^ 21

Und immer weiter!
Bettumrandungen
10,12,15,18 . 21 .//
auch bcss . Peters,
Humboldtstr . 16.

io —ro>

wett « n rrsnN

Sehr gut erhalt.
Eisschrank,

2,50X1,50X80 , eine
Ausschnittmaschine

H . T i e st e,
Stubbencrftr . 51

Und immer weiter!
Plüsch -Teppiche,

165X235 nur 22 -«
200X300 nur30 -L
Kein Lad , Peters,
Humboldtstr . 16

Kanarien - Hecke
und Flugbauer,
Handstaubsauger
Elisabethstr . 351

2u

-vecEetett

Inueos 8tsät

Möbl . Schlaszi . b.
Lübben,

Hutsilterstr . 6/8.

Zig.-Laden
Zentrum,

Miete -</ 130, — .

nolinavz aaln.
Am Wall 143/4.

Osiertor

Geräumig . Laden
billig zu vermiet.
A . d . Hasen 7— 8

Kleiner Laden
günst . Lage , billig

Katscher
St , Paulistr . 5— 7

klasteckt

Per 1 . 4 . 35 1 gr.
Zim . und Küche
mit Balkon an
einzelne Dame.
Angeb . u . T 6394

Kl . srdl . Wohng .,
Stube , Kammer,
Küche u . Zubeh .,
Preis 30
Hast . Heerstr . 269

Friseur-Laden
sofort.

Jöhrenstraße 50

kinckookk

Mansavde,
2 Zimmer , Küche,

Eoesselstr . 97 III
Bes . v . 9 Uhr an.

Möbliert . Zimmer
Münchcnerstr . 97

IVoltmeos-
llsiise«

Unterhaus , 4 Zi
und Küche , Bad,
60 z. 1. April.
Delmcnh ' sterstr . 55

NSdeNramvoNe
F . pspv

Nosenstrsks 2 - Nolsncl 26SS

kü Slltz8« WIIN!I' »MM!
Anläßlich des Staatsbesuches des Ministerpräsidenten
General Söring findet am Mittwoch , dem
13 . dS . MtS ., 11 Uhr , eine

Kundgebung
auf der Aktiengesellschaft„Weser"
in der großen Maschinenhalle

statt » Wir erwarten von allen Betriebsführern , daß
sie sich geschlossen mit ihrer Gefolgschaft , soweit
irgend angängig , daran beteiligen » Die größeren
Betriebe marschieren geschlossen mit Fahnen und

Kapellen zur A . - G . „ Weser ". Die Aufstellung in
der Maschinenhalle muß um 10 .45 Uhr beendet sein.

DeutscheArbeitsfront
Kreisverwaltung Bremen

Brautp . s.Wohnz .- .
Schlafz .-. Herrenz .-
u . Kücheneinriöit,
Angeb . u . C .-<028

Gebrauchte
Möbel.

Angeb . mit Preis
unter D 7729.

Gut erhaltene
Gortenmöbel

Angeb . u . D 7754

Paddelboot
zu lausen gesucht,
2sitzer , Preisangeb.
unter M 8012.

Ein Bootszelt.
Angeb . u . S 8018

Bandonium
mit Klaviertasta¬
tur , kleines For¬
mat und 1 Elck-
trola (Koffers.
Angeb . mit Preis
unter L 8011.

Die praktiiche
Hausfrau

bedient sich bei Ee-
legenheitskäufen

und -verkaufen
stets der Klein,
Anzeige in der
..Bremer Zeitung"

liiloiäuns

Gclegcnheitskauj!
Pelzmant ., s. g.
Bisamrücken , aus
Privath . bill . zu
verk . Brakerstr .15

1 schw . Tanzanzug,
Jünglings -Größe,
tadellos erhalten.

Mänteuffelstr . 16

lilascliiiien

rmrii
Seitenbordmotorc.
!! Neues Modell I!

n »Msciic
144Landwehrst .144

lillusik

Bandoncon (neu)
144tönig (üchörig)

Nicnburger-
stratze 20 I . r.

lliir r«Sen um,
IIIu . tauscksn I
» » unserl ^Lilio,

kssls tzrssiiei'
sr « » « > > « -
isuseiirsnirsie

orSLLS

ir ^ viO

Lckll )LO»rSekLteL

ackosL
w-ueii

?»SW-Wgen?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr . 39.

Gramola50 ^ -Rat.
4- 100 ^ s.altePlatt.
M« VoIlscmp >.m
U M/te »!siut»sn>pt.
<> ^ MMonatsr .4 .«

Mcnde2I8Saba245
//Zuverlässig .bestc

Platten .Ziehharm.
H .Fangmcier , Mu-
sik.St .Magn » sst .2t

s«

Gram.-PliMen
fast neu , billig.

Kornstraße 118

Kaufe Bücher!
Klang , Nordstr . 10

Gut erhaltenes
Spülklosett.

Angeb . u . T 6419

Varzelltsten!
Kaufe jed . Quan¬
tum grüne Korb¬
weiden . Map
Wiese,  Bremen,
Lupinenstraße 87.

Osten

1 leer . u . 1 möbl.
Mans .-Zimmer.
Hildesheimerst . 39

3 Ai . , Kü .. Balk .,
bes . 1!t— 12 . 55 -«
Fescnseld 101 pt.

8clirvseli-
knusen

Soutr .-Wohn . teer
o . möbl . sof . o.
sp . Elsasserstr . 50

Ooventoi?

Frdl . möbl . Zim.
Doventorstw . 124

Xeustsckt

Gut möbl . Zimm.
Neustadtswall 52 I

Frdl . möbl . Zim.
Gr . Annenst . 53Ä4

Westen

Zigarrcnladcn
Nordstraße 305.

Nachzufr . v . IO -l -2

Gr. Werkstatt
mit Lagerraum u.

Einfahrt . Waller

Heerstraße 126

2u verpackten

Ga st Wirtschaft
mit großem Bierumsatz , verbunden
mit Kolanialwarcnhandlung , in der
Nähe von Bremen in einem Orte von
3000 Einwohnern , gutem Fremden¬
verkehr , soll zum 1. April 1935 ver¬
pachtet werden.

Angebote unter F 7756 an die B . Z.

Jg . Ehep . sucht 2-
Zi .-Wohn . z. 1 . 3.
35 o . später , mög¬
lichst Oslebshausen
Angeb . u . G 6507

Jg . Ehep . s . 2- b.
3-Z !mmer -Wohng.
bis 50 Mark.
Angeb . u . W 7747

4-Z .-Wohn . b . sehr
günst . Bsd . , evtl.
Hauskaus . K 3535

Alt . Ehep ., Eisenb . ,
s. 2 >/> Z . u . K . z.
1 . 4 . Pr . b . 40, — .
Angeb . u . B 7727 Bcamtenanw . s.

sos . ob . spät . abg.
2 ' / .— 4 -Z .-Woh . b.
50 Ang . A 7726

Wohnung m . gr.
Hof oder Garten
mit Einfahrt.
Angeb . u . M 7737

Ehep . m . 1 Kind
s. z. 1 . 4 . abg . 3-
Z .-Wohn . b . 55 -«
Angeb . u . H 7733Beamter sucht z.

1. 4 . abgeschlossene

34 -Zim . -Wohilg.
Preisang . F 7731

2 </>— 3-Z !. -Wohng.
West od . Findorff.
Offert , u . K 6535

Laden
zum 1 . April im Zentrum.

Preisangebote erbeten China-
Vohlken , Obernstraße 28.

Der Ersolg Hai es aezeia!
Inserate nur in der Bremer Zeitung

Uännliokv

Ersucht

Lehrling
für größeres Anwaltsbüro.

Ang . unter C 7728.

(Zrok-
Unternekmen

LtsIIt ids! noctiv/slsticirsm
Vsrcllsnst von 100 —120

zvöciisntlick noci » sinlgs
llsrrsn für clsn ^ uösn-
clisnLt sin » fsrLönIicks

VorrtsIIong morgsn dlontog
von 15 —18 I-stir in unssrsr

Lssciiöltrstsüs

LoknkoLspIotr

Für mein Druckerei -Kontor

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen
zum 1 . April gesucht.

H . M . Hauschild.

1 Bäckerlehrling
Kronemcyer,

Stessensweg 132

Bei Offerten keine
Original-

Zeugnisse
beilegen!

Su . Wohn . Oster-
holz ob . Sebalds-
brück , 1. 4 . o . soj.
Angeb . n . T 7744

Abgeschl . 2 - Zim . -
Wohn . m . Bad u.
Heizung v . 2 Pers.
in ruhigem Hause
(Schwachhausen ) .
Preisangebote an
K 8010

I 2- bis 3-Z !mmcr-
j Wohnung
j zum 1. April.
! Angebote erbe-
! ten unter N 8013

Eins . 2 - od . 3 . Zi .-
Woh . i . Hast . . Se-
baldsbr . , Hemel . o.
weit . llmg . b . 40 -«
per bald v . Ehcp.
in fester Stellung.
Angeb . u . W 8022

Ehepaar,
2 ruh . Pers ., s. 2-
b . 3-Zi .-Wohn . bis
50 -« p . bald , auch
i . äußeren Stadt¬
bezirk genehm.
Angeb . u . N 8038

Aelt . H . s. 2 kl . l.
Z . m . K ' gel . v . gr.
Ang . m .Pr . T 8019

2-Zim .-Wnhnung
z. 1 . 4 ! od . später.
Angeb . u . R 8017

Von alt , allst , Da.
1-2 l . zusamm nh.
so . Zi . z. 16 . 2.
od . 1 . 3 . Wa ., Gas
u . heizb . bis 22 -«
gcs . Ang . Z 8025

Suche z. 1. 4 . 35
gr . Zi . u . Wohnk.
Preisang . H 3533

Aelt . Ehep . o . K.
abg . kl . Etg ., 2 Z ..
K . , Balk . z . 1 . 4.
Angeb . u . B 8027

clsn . . . . v/sit ülosk'

2 '/r Millionen km
logt clsr gssomtZsukZis , mskrsrs  siuncisr^
V/ogsn  rtorlcs öosios - ^ utoporl « wökrsnci
sinö8 sinrigso Makros rurüclc. ^ln unsrmsblicksr
V/sg . srlskr, o !s nur s !ns orgonisotorirclis
s-sistung — clos unIdSLtscklicsis ?̂ sugni ; clss
Vsrtrausns rutrisclsnsr Kunctsn , clos msinsm
>-IauLsrmög !icsit,LovlsIsstöcIsrinOongrussirsn.

kkikviric«

I n t s r n o t i o n o I s s Ir o n Lp o rtzv s r s n

krissensl ^ oKe 28 - 30

KorckiOrrs : lionro 44095 , 440 9ü , 440 9 ? , 440 98

IV s i b I i v k e

Für größeres Anwaltsbüro eine

persekte

Stenotypistin
Antritt baldmöglichst . Angebote
m . Gehaltsanspr . u . G 7732 erb.

Kassee - RLsterci
sucht zum sofortigen Antritt

perfekte StenslWM
Angeb . mit Gehaltsansprüchen und

Lebenslans unter K 7735.

Für Sozialmedizinischen Dienst

tvkMW
1lwllM L!8»6!W!8lW
mit Ausbildung als Sprech¬

stundenhilfe.

Angebote nur schriftlich
an die Verwaltung der All-
gem . Ortskrankenkasse.

Tüchtig , jg . Gärt¬
nerin s. Freiland¬
kultur zum mög¬
lichst baldig . An¬
tritt gesucht . An¬
geb . sind zu rich¬
ten an die Nat .-
soz . Frauenschulc,
Bad Zwischenahn

(Oldenburg ).

Tüchtige

PWrbeitkm
z. 1 . März gesucht.

l_ 6 I M Kit >1 I

Buntcnt ' stwg . 150
W

Gesucht kinderliebes

junges Mädchen
das plätten und nähen kann.

Waller Ring 134.

HeKett - esüLAe

S . Beschäftigung
gleich welch . Art.
Langjähr . Zeugn,
vorhanden.
Angb . u . I . 7734

WLivuicnk

Junges Mädchen
sucht zum 1. 3.
Stelle als

Verkäuferin
(ohne Vorkenntn .)
Angeb . u . I 8009

Saub . Fr . l^ ökhte
Kon ?. /Laden rein.
Angeb . u . H 7758

Jg . Witwe
f . Besch . als Fili-
alleit . o . z. Führ.
eines g . Hauses.
Angeb . u . N . 7738

Suche s. 18jähr.
Tochter Lehrstelle
irgendw . Art.
Angb . u . O . 7739

Kontoristin
in ungekündigtcr
Stellung wünscht
sich zu verändern.
Angeb . u . C 7753

Suche Stellg . als

LMWM'Isilse
Gleiche Stellung
schon gehabt.
Angeb . u . B 7752

Junges Mädel v.
Lande ( 15 Jahre)
sucht Stellung in
Geschäft u . Haus¬
halt.
Angeb . u . U 7745

Tücht. jg. selbst.
Konditor,

28 I . alt , sucht
Stell ., mögl . als
selbst . Arbeiter.
Angeb . u . E 7755

(^Is verspiel  Arullässtrllielier liberlkAelllieiti

//
I ^ srsa erksant man äie jünxsts

äeutsedv LmptsoKerkoostrak»

Livnr 325 - « in 2ve ! »

krsis -DreirolLrenAerüt mit virk»

ILeder OroÜempkaLgsieistnosr

I säerSor - nqä Veäionuosskom-

kort : Lperrkreis , Lntäsmpser,

londlenä « , läektnetraQtomnr»

k1utLLedt -8ksla . * Litt « lassen

81 « siek «las berat vorküdren!

/ ' re » » inrostlieFki «^ kiölrrei»
ostne Lperrki -s » KM 222,»
rusätrl . Lpsrrkrs » K4I , 5,—

08 . 6L086 SLILD K6 - LL8LHk - SeLÖlMLL80

>Vir bringen zveiterkin von unserem groben bogsr
Zls ouksroi ' klsntlicli  billigen ^ ngsbcäs in

lemloien . «Siliern,Saralne»
»ettiimranannsen un «le»m

50 I S7 I S7 I V0 I 100 I 120 I 1S0 > ISO I Lc«

Imüuö iN ! iN I IM I2°20 !2MI 3°2VI 3M !4MI 5M

leppick - Zoknsssn
OatsratraOs 3 ^ , dslm t Îsusn G koloncl ^i188

Ikr kigenßBsjm
8ousn,  ieoulsn ocisf snt-
sciiulclsn 8ls mit clsr

öausparkciLLS W .-8K8.

5 !s sikoksn Icortsniors ösrokmg In äse

^ kigsnkviin -5«k «>u
Im 2t bremsn , Lrüalienstrolle 27

Ourckgsksncl von 9—19 tlkr g »Lttn«t. kintsj « kr«!>

Vsrlcmgsn 5is clis V̂ iĉ >tlg6 koumopps mit 80 Hgsniislmsn 1.—

sie Zparnasse M vremen
2u cler cliesjLkrigen orckentlicken

NUMeaerverssmmlunü
am jAitvock , ckem 6. N3rr 1935, 16K« Dkr , in den
Oesckäktsräuirisn cler Lparlcasse , Km Drill II,
zvercksn clis lterren Nitgliecksr kieräurck eingeladen.
I 'agssonünung : t . ^ ecknunZZLbtaze u . Lericki . 2. ^Vskt neuer

tVliiAlieäer , 3 . VVskl von tVliiANeöern «ies Vervvsltunßsrats,
4. LtrbctttuÜ über äis VertsttunZ von LuwenöunZen tür
Zemeinnülrizs unä vvokUätiZe Zwecke.

»er VerHvsttunLsro»
ksintt . 11. Lcttmiät , Vorsilrer

Bekanntmachung
über den Aufruf und die Einziehung der Reichsbanknoten zu

2ll Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum vom
11 . Oktober 1924

Auf Gründ des Z 34 des Bankgesetzes vom 30 . August 1924
(Reichsgesetzbl . Teil II 2 . 235 ) rufen wir die Reichsbanknoten
zu 20 ( Zwanzig ) Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum
vom 11 . Oktober 1924 hiermit zur Einziehung auf . Die Noten
zeigen auf der Vorderseite die Nachbildung eines Frauen-
k o p f e s.

Mit dem Ablauf des 31 . März 1935 verlieren die ausge¬
rufenen Noten ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel.

Die Besitzer dieser Noten können sie noch bis zum 30 . Juni
1935 bei allen Kassen der Reichsbank in Zahlung geben oder
gegen andere gesetzliche Zahlungsmittel umtauschen . Mit die-
sein Zeitpunkt werden die ausgerufenen Noten kraftlos , und
es erlischt damit auch die Einlösungspflicht der Reichsbank.

Berlin,  den 31 . Januar 1935.

Reichsbank -Direktorium
Dr . Hjalmar Schacht Dreyse

Dektcetee

Von einem sehr leistungsfähigen

WMl18 gNllkI ' IWKlIMKl

mit Eigenbau werden zuver¬
lässige , tüchtige

Vertreter
gegen hohe Provision gesucht.
Nur branchekundige Herren mit
nachweislich guten Verkaufs¬
erfolgen wollen ausführliche An¬
gebote unter Angabe ihrer jetzi¬
gen Tätigkeit richten unter
K S 1516 an Ala Anzeigen AE . ,

Köln.

Zuverlässiges
hauspersonal

vermittelt schnell
und billig die
Kleinanzeige in
der Bremer Zei¬
tung.

Vertreter
zum Verkauf unserer konkurrenzlos - o

NrW-tzMlll'll U UMlMkV
gesucht , Nur Herren aus der Branche wollen
ausführliche Offerten senden an:

Afral - Ges . m. b. H.
Berlin - Schöneberg , Nymphenburgerstraße 1

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

NSV.

Die disssllkrigsn ß/Io-
dsiis sind in ssorm und
^ustUkrung ganr ds-
sondsrs ksrvorragsnd

Sll... «8.-. 5S.-
»WII 27 . -. 38 . 38 . 88 . -

kindsrroübsttsn , Stu¬
benwagen , Xinder-
stllkis , lisoks , kLUf-
Sitisr . Xindsrpuits sto.

HeAc. HoAe
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Straffe Zusammenarbeit mit der thüringischen Exportindustrie
Bremen empfängt seine Gäste — Persönlichkeitswert im Außenhandel — Gemeinsame Wege — Geschlossene Ausfuhrfront

Bremen , 9. Februar
Heute morgen traten die als Gäste in Bremen

weilenden thüringischen Industriellen unter
Führung von Ministerpräsident Marschler jm
Schütting zusammen , um im Beisein des Regie¬
renden Bürgermeisters Heider , des Senators O.
H. Bernhard , des Staatsrates sowie von Ver¬
tretern der bremischen Behörden in einer Ar¬
beitstagung mit der Kaufmannschaft Bremens
die Möglichkeiten einer fruchtbaren Zusammen¬
arbeit zwischen Binnenlandsindustrie und Export¬
handel zu erörtern.
Der Präses der Industrie- und Handels¬

kammer Bremen, Karl Bollmeyeir
hieß im großen Saal des Schütting die Gäste
willkommen . .

Eine gemeinsame , hoclibedeutsame national-
wirtschaftliehe Aufgabe , die Förderung der
deutschen Ausfuhr , hat uns heute hier zusam¬
mengeführt . Die - Durchführung dieser Aufgabe
belädt uns mit großer Verantwortung gegen¬
über unserem Volke und verlangt den Einsatz
unserer ganzen Leistungs - und Willenskraft.
Immer mehr ist in letzter Zeit durch die Aus¬
wirkungen einer verfehlten Wirtschaftspolitik
in früheren Jahren

die Ausfuhr Schicksalsfrage unseres
Wirtschaftslebens

geworden . Erst vor kurzem hat deshalb auch
Reichsbankpräsident Dr . Schacht als stellver¬
tretender Reichswirtsehaftsminister die Förde¬
rung der Ausfuhr als die „vordringlichste Auf¬
gabe“ der deutschen Wirtschaft im gegenwär¬
tigen Augenblick bezeichnet und den Wunsch
ausgesprochen , daß jeder einzelne im Wirt¬
schaftsleben seine ganze Kraft daranwenden
möge, durch eine Belebung der Ausfuhr die
Devisennot unsers Vaterlandes zu beheben . Die¬
ser Wunsch ist auch unser sehnlichstes Ziel,

vund wir sind liier heute zusammengekommen,
um die Richtlinien für eine gedeihliche Z u -
sammenarbeit  zur praktischen Verwirk¬
lichung dieses Zieles festzulegen . Die Tatsache,
daß fast jeder sechste Deutsche seinen Lebens¬
unterhalt aus der Ausfuhr bezieht , soll ,uns hei
unseren Arbeiten ein steter Ansporn sein.

Zwischen der Exportindustrie und dem
Ausfuhrhandel besteht eine natürliche

wirtschaftliche Gemeinschaft.
Was der hinnenländische Industrielle erzeugt,
setzt der seestädtische Exporteur am Weltmarkt
ab. Oder : was der überseeische Ausfuhrhandel
zur Deckung des Bedarfs seiner ausländischen
Kunden braucht , stellt ihm der industrielle Er¬
zeuger im Binnenland her . So sind wir beide
in unserer wirtschaftlichen Tätigkeit aufeinan¬
der angewiesen . Je mehr wir diesem natür¬
lichen Aufeinander -angewiesen -sein in unserer
täglichen Arbeit Rechnung tragen , unsere beider¬
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seitigen Aufgaben abgrenzen und die Zusam¬
menarbeit harmonisch gestalten , je größer wird
auch unser Erfolg im Ausland sein . Grundsätz¬
lich muß denn auch die Forderung bestehen
bleiben , daß die binnenländische Industrie das,
eigentliche Ausfuhrgeschäft dem Exporthandel
überläßt . Der „Direkt -Export “ der Produzen¬
ten sehwäoht den Ausfuhrhandel und kann an¬
dererseits für den Fabrikanten doch nie ein Er¬
satz für dessen geringere Einnahmen aus dem
heute kleineren Exportgeschäft sein . Gerade
heute , im Augenblick übersteigerter , und mit
allen technischen Kunstkniffen kaufmännischer
Diplomatie arbeitender Auslandskonkurrenz
kann der Produzent nie ohne Verlust das
Wissen und Können des langjährig .erfahrenen
überseeischen Außenhandels entbehren . Ohne
vielseitige und weltweit verflochtene Beziehun¬
gen wird man niemals den günstigsten Absatz
eines Produktes erzielen können . Die Viel¬
zahl  der Gelegenheiten bringt erst das gute
Geschäft zustande ! Andererseits ist der über¬
seeische Außenhandel in den deutschen Hafen¬
städten heute mehr denn je auf jedes Geschäft
angewiesen , um sich für seine sonstigen Auf¬
gaben im Dienste der Nationalwirtschaft stark
zu erhalten . Vielleicht ist das Geschäftsvolu¬
men de3 hanseatischen Außenhandels in noch
größerem Ausmaße zurückgegangen , als das
der Exportindustrie , denn der deutsche Außen¬
handel ist nicht nur durch den Rückgang des
eigenen , deutschen Geschäfts betroffen worden,
sondern auch noch durch einen schwerwiegenden
Verlust im Transitgeschäft

Alles im allen zeigt sich so , daß hei einem
willkürlichen Auseinanderlaufen von Industriel¬
len und Exporteuren die Lage für beide Teile
nur noch schlimmer wird . Wir können uns
heute am Weltmarkt mit seinen Einfuhrhera-
murigen und Währungsabwertungen nur be¬
haupten , wenn wir durch eine

großzügige Zusammenfassung aller Kräfte
im Innern die Stoßkraft nach außen erhöhen.
Nur dann können wir wirklich dafür Sorge
tragen , daß alle noch vorhandenen Geschäfts¬
möglichkeiten voll ausgenutzt werden . Eben
darauf kommt es an, wenn wir rentabel arbei¬
ten wollen . Voraussetzung dafür ist daß jeder
Teil Verständnis für die Sorgen und Nöte des
anderen hat

Ich darf dies grundsätzliche Verständnis für
unsere heutige Zusammenkunft auf beiden Sei¬
ten voraussotzen . Wir sind ja zusammengekom-
men, um uns gegenseitig zu helfen und eine

dauerhafte , praktische Zusammenarbeit
einzuleiten . Dazu kommt es darauf an, die na¬
türliche Gemeinschaft , die im Wirtschaftspro¬
zeß zwischen uns besteht , mit einem lebendigen,
von bestem Willen durchdrungenen Geist zu
erfüllen.

Das , was wir hier auf die luitiative Ihres
verehrten Herrn Ministerpräsidenten , Pg.
Marschler,  zu tun unternommen haben, ist
etwas grundsätzlich Neues im deutschen Wirt¬
schaftsleben.

Zwei Teile der deutschen Nationalwirtschaft,
die thüringische Exportindustrie und der han¬
seatische Ausfuhrhandel , haben sich zusammen¬
gefunden , um jeder zu seinem Teil und nacli
seinen Kräften zum. Wohle des Ganzen , zum
Wolile unseres deutschen Vaterlandes zusam¬
menzuarbeiten . Wir können so unsere Aus¬
sprachen mit dem stolzen Bewußtsein beginnen,
daß wir dem nationalsozialistischen Gedanken
organischer Wirtschaftsführung dienen.

Es sei mir vorerst noch gestattet,

die beiderseitigen Aufgaben
die Sie und wir im Kampf um die Steigerung
der deutschen Ausfuhr zu erfüllen haben , kurz
zu umreißen . Ihre Aufgabe ist es , bei möglichst
niedrigen Preisen die Qualität Ihrer Erzeug¬
nisse aufrechtzuerhalten und womöglich noch zu
steigern . Am Weltmarkt sind heute mehr denn
je Qualität und Preis  entscheidend , und
eine einzige Reklamation kann oft alle weite¬
ren . Gesehäftsmöglichkeiten zerstören . Ich hin
mir der Schwierigkeiten voll bewußt , die da
vor Ilmen liegen .' Aber ohne deren Ueberwin-
dung sehe ich keine Möglichkeit unser « Aus¬
fuhr aufrechtzuerhalten und auszudehnen . Es
ist unsere Tragik , daß wir als führendes Qua¬
litätsland unter an sich Schon erschwerten Um¬
ständen noch gegen das Valutadumping des
ausländischen Wettbewerbs anzukämpfen haben.
Aber wir müssen diesen Kampf gewinnen , wenn
wir uns durchsetzen wollen . Auf dem Gebiete
der Qualität kann sicherlich viel dadurch er¬
reicht werden , daß die gesamte Belegschaft
eines Werkes zur Mitarbeit daran erzogen wird.
Warum soll nicht , wie so oft schon , deutsche

Gründlichkeit den Sieg über die uns begegnen¬
den Hindernisse und Schwierigkeiten davon¬
tragen.

Niedrige Hafenkosten
Genau so wie Sie über Preis und Qualität

der Ware wachen , kämpfen wir in Bremen um
die Nicdrighaltung der Handelsspesen sowie der
Unkosten des technischen Umschlags und des
Seetransportes.

Im übrigen bemühen wir uns darum, durch
unsere weltweitverzweigten Beziehungen Ihre
Waren dort abzusetzen , wo sie den besten Preis
erzielen . Auch in der allerschwersten Zeit des
Krisentiefpunktes hat Bremen sich für seine
Außenhandelsaufgahen stark erhalten und seine
alte Stoßkraft bewahrt . Noch immer laufen von
Bremen nach allen Teilen der Welt im regel¬
mäßigen Linienverkehr  schnelle
Frachtschiffe aller Größen und Arten , noch im¬
mer sind die bremischen Häfe n̂ technisch
so leistungsfähig wie in den Jahren der Hoch¬
konjunktur . Es kann sogar gesagt werden , daß
technisch die Leistungsfähigkeit Bremens noch
gestiegen ist . Wir haben im Rahmen der Ar¬
beitsbeschaffungspolitik manche stille Stunde
in unseren Häfen ausgenutzt , um Altes »us-
zubessern und Neues , technisch Vollkommeneres
zu schaffen . Sie werden , wenn Sie die vor¬
gesehene Gelegenheit ergreifen und unsere Hä¬
fen besichtigen , mit derselben stolzen Freude,
wie wir , die unendliche Reihe unserer nach
modernsten Grundsätzen und mit den neuesten
technischen Mitteln ausgestatteten Kräne be¬
wundern , die den

direkten Umschlag
zwischen Eisenbahnwagen und Schiff
vermitteln . Hier haben wir der binnenlän¬
dischen Industrie wertvolle Aufträge in den
letzten Jahren gehen können.

Bremen ist Deutschlands ausgesprochener
Eisenbahnhafen und der einzige  Hafen Eu¬
ropas , in dem fast der gesamte Seegüterum¬
schlag direkt zwischen Eisenbahn und Schiff
umgeschlagen wird , womit Kosten gespart wer¬
den und die Qualität der umgeschlagencn Wa¬
ren erhalten bleibt.

Sie werden auf den meisten Kais drei bis vier
Schienenstränge nebeneinander beobachten kön¬
nen . Die gesamte Schienenlänge in den bremi¬
schen Häfen beläuft sich auf 290 km.

und nicht zuletzt : regelmäßige Liniendienste nach allen Weltteilen
Infolge dieser technischen Ausgestaltung
ist es denn aucli möglich , daß alle Waren
noch am Tag ihrer Ankunft in Bremen au
Bord des nach Uebersee fahrenden Schiffes

gelangen,
soweit sie im Sammelverkehr direkten Anschluß
haben , aber die Häufigkeit der Abfahrten auf
den verschiedenen Liniendiensten nach Ueber¬
see von Bremen aus gewährt Ihren Waren fast
immer direkten Anschluß nach Uebersee . Ich
hoffe , Sie werden auch Gelegenheit haben , heute
nachmittag einmal den schonenden direkten
Umschlag Ihrer Waren vom Eisenbahnwagen
zum Ozeandampfer zu erleben . Bis zu 10 Kräne

..vermögen zu gleicher Zeit an - einem Schiff zu
laden und zu löschen . Es darf in diesem Zu¬
sammenhang gesagt werden , daß wir mit beson¬

derer Genugtuung die Zusage der Reichsregie-
rung über die Kanalisierung der Mittelweser be
grüßt haben . Wir wollen hoffen , daß nunmehr
alsbald auch die Kanalisierung der Werra fol¬
gen wird.

Bremen als der am weitesten landeinwärts ge¬
legene deutsche Seehafen mit einem technisch
vollendeten Umschlag spart Ihnen Zeit und
Geld . Der bremische Kaufmann mit seinen
Jahrhunderte alten Beziehungen und Erfahrun¬
gen sichert Ihnen den besten Absatz - Ihrer Wa¬
ren am Weltmarkt und sichert Sie vor Verlusten
im Geschäft mit Uebersee , und die bremische
Schiffahrt sorgt mit häufigen Abfahrten , schnel¬
len Schiffen und billigen Frachtsätzen für den
Transport Ihrer Güter . Meine Herren , Bremen
und die Bremer Kaufmannschaft stehen Ihnen
zur Verfügung!

Thüringischer Fabrikant — bremischer Exporteur
Dann ergriff der Vorsitzende der Arbeitsge¬

meinschaft der drei thüringischen Industrie-
und Handelskammern,

Dr. Thiel-Ruhla
das Wort und führte u. a. aus : Die thüringische
Industrie sei von jeher stark auf den Export
angewiesen gewesen . In der Vorkriegszeit habe
sie den größeren Teil ihrer Erzeugung , in vie¬
len Fällen 75 % und darüber (Spielwaren -Indu-
strie , Christbaumschmuck -Industrie ) exportiert.
Durch den Krieg und die Nachkriegsfolgen habe
die thüringische Industrie einen starken Export¬
rückgang ertragen müssen , der sich in den Kri¬
senjahren 1930—1932 noch außerordentlich ver¬
schärfte.

Zu keiner Zeit «aber habe die thüringische
Industrie die Wichtigkeit des Exportes unter¬
schätzt . Sie sei sich vielmehr vollkommen klar
darüber , daß es jetzt eine ihrer wichtigsten Auf¬
gaben sei , zur Unterstützung aller Regierungs¬
maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit

erst recht den Export zu fördern.
Nicht nur sei das notwendig , um de}: Arbeiter¬
schaft der thüringischen Industrie Lohn und
Brot zu sichern , sondern auch zur Schaffung der
notwendigen Devisen für den Bezug der Roh¬
stoffe.

Die Schwierigkeiten hätten sich , wie ja in die¬
sem Kreise nicht nötig sei zu betonen , in den
letzten Jahren nicht verringert , sondern ver¬
mehrt . Die ganze Welt sei auf Abwehr jed¬
weder Einfuhr und auf Förderung der Eigen¬
erzeugung eingestellt . Dies könne aber nur
ein .vorübergehender Zustand sein.

Früher oder später müsse überall die Einsicht
zum Durchbruch kommen , daß die Drosselung
des Welthandels nur allgemeines Unheil stif¬
ten, aber keinen Vorteil bringen könne.

Die thüring . Industrie bestehe in ihrem über¬
wiegenden Teile aus mittleren und kleinen Betrie¬
ben. Es liege auf der Hand, daß diese nicht
eigene Verkaufniederlassungen im Auslahde er¬
richten könnten , und daß nur wenige dieser

Betriebe eigene Reisende nach dem Ausland
entsenden , oder Vertreter in den Uebersee -Län-
dern unterhalten könnten . Daraus ergehe sich
ohne , weiteres •

das Interesse der thüringischen Industrie,
mit dem zünftigen Exporthandel gemeinsam

zu arbeiten,
um alle heute noch bestehenden Möglichkeiten
der Ausfuhr deutscher Industrie -Erzeugnisse
wahrzunehmen . Deshalb sei auch die thürin¬
gische Industrie unter Führung ihres Minister¬
präsidenten Marschler sehr gern der Einladung
der Bremer Handelskammer gefolgt , und des¬
halb seien heute zahlreiche Firmen hier ver¬
treten , um mit den Vertretern des Exporthan¬
dels die persönliche Verbindung  anzu¬
knüpfen oder da, wo diese schon bestehe , zu
vertiefen , alle Möglichkeiten zu beraten und
gemeinsam  neue Anstrengungen für den
Verkauf vorzubereiten und durchzuführen.

Es handele sich nicht darum, hier nur einzelne
Geschäfte abzuschließen , sondern die Möglich¬
keit eines

dauernden Zusammenarbeitens auf der Basis
gegenseitigen Vertrauens zu schaffen.

Das Ziel  sei , daß der thüringische Fabri¬
kant und der Exporteur in Bremen , die sich
heute zusammenfänden , darüber einig würden,
daß der Fabrikant den Exporteur als seinen
Vertreter für ein bestimmtes Gebiet betrachte
und mit diesem gemeinsam eine dauernde
Verkaufsarbeit vereinbare.

Es sei zu hoffen , daß die gemeinsame Arbeit
auch hier befriedigende Erfolge im Interesse
der Beteiligten und der Gesamtheit zeigen
möchte.

Pg. Heider
Regierender Bürgermeister der

Hansestadt Bremen
begrüßte anschließend die Thüringer Fahri
kanten und wandte sich an sie mit folgender
Ansprache :

Herr Ministerpräsident , liehe Gäste aus dem
Thüringerland , meine Herren ! Namens der Bre¬

mer Regierung heiße ich Sie. herzlich willkom¬
men. Möge die Tagung für die thüringische
Industrie wie für den hanseatischen Kaufmann
reiche Früchte bringen ! Wer je offenen Auges
durch das „grüne Herz “ Deutschlands mit sei¬
nen lichten Höhen und tiefen Tälern gewandert
ist , kann an der Betätigung der Thüringer Be¬
völkerung nicht .vorübergehen . Bei der Her¬
stellung von Spielwaren , Instrumenten und Er¬
zeugnissen der Glasbläserei hat sich der Thü¬
ringer das fröhliche Herz , seine Schaffensfreude
bewahrt . Er ist ein Mensch, den man schätzen
und liehen muß.

Der Absatz der Erzeugnisse des Thüringer
Landes ist auch durch den Krieg und seine
Folgen zurückgegangen . Die Welt will unsere
Waren nicht mehr abnehmen . Die Leute , die
wir ausschalteten , wollen uns , das ganze Volk,
jetzt niederzwingen . Es geht um die Existenz
Deutschlands ! Wir müssen , jeder an seinem
Platz , zusammenstehen , nach dem Willen des
Führers Zusammenhalten , und arbeiten zum
Nutzen des ganzen Volkes!

Für den hanseatischen Kaufmann ist es da¬
her Pflicht , seine Aufträge in die Notbczirke
hinauszulegen , damit alle den Segen der Arbeit
verspüren , Befriedigung ihrer Lebensaufgabe
finden und Brot haben . Diese Aufgabe kann
nur gelöst werden , wenn alle eng und in gegen¬
seitigem Vertrauen Zusammenarbeiten.

Der hanseatische Kaufmann hat es nicht leicht.
Nordischer Wikingergeist und hanseatische
Energie werden jedoch mit Unterstützung der
für den Export arbeitende ^ Industrie in ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit deutsche Arbeit
und deutsche Erzeugnisse ins Ausland tragen,
zum Glück und Segen des ganzen Volkes , wenn
in uns allen der Führergedanke  unein¬
geschränkt lebt und wachgehalten wird ! Es
gilt darum, nicht kleinlich zu handeln und zu
feilschen , sondern die Arbeit großzügig  auf¬
zunehmen , um für die Thüringer Bevölkerung
Arbeit und Brot zu schaffen!

Die Ausführungen des Regierenden Bürger¬
meisters und seine Aufforderung an den bremi¬
schen Kaufmann fanden reichen Beifall , insbe¬
sondere seitens der Thüringer Exportindu¬
striellen , die damit zugleich kundgaben , daß sie
das ihnen in Bremen entgegengehrachte Ver¬
ständnis für ihre Ziele zu schätzen und zu wür¬
digen wissen.

Anschließend sprach

Pg. Marschler
Thüringischer Ministerpräsident

Der Regierende Bürgermeister hat gesagt,
was ein Nationalsozialist  zu diesen
Fragen anzuführen hat . Als von 2% Jahren

der Nationalsozialismus in Thüringen zur
Regierung kam, waren dort wegen der
schwer daniederliegenden Industrie 180 000
Menschen erwerbslos , d. h. insgesamt fast ein
Drittel der Bevölkerung ^ urde öffentlich unter¬
stützt . Die Kassen des Landes waren erschöpft,
die Industrie machte Tag für Tag neue Betriebe
zu und keine wieder auf . Durchweg herrschte
überall Hoffnungslosigkeit.

Wenn jetzt die Indüstrieberichte , Handels¬
kammer - und Gewerbekammerberiehte , und die
der Behörden mit denen vor 2% Jahren ver¬
glichen werden , dann scheinen diese Zeiten viel
länger znrückzuliegen . Nur das Vertrauen
zum Führer,  Mut und Hoffnung auf Er¬
folg , hat die Wandlung herbeigeführt . Denn
die Partei war ebenso arm, wie die Männer die
hinter ihr standen . Mit Geld konnte niemand
helfen.

Heute arbeiten in Thüringen schon wieder
110 000 von den der Arbeitslosigkeit und damit
einem unbestimmten Schicksal vorher  preis-
gegebenen Volksgenossen . Die Einnahmen stei¬
gen , das Steueraufkommen erhöht sich , und die
Betriebe machen nicht mehr zu, sondern auf.

Heute sind thüringische Industrielle an die
„Waterkant “ gekommen , um in persönlicher
Fühlungnahme von Mensch zu Mensch mit den
bremischen Kaufleuten gemeinsame Wege zum
Gelingen des Vierjahresplanes des Führers zu
suchen und zu finden.

Es kommt nicht darauf an, sofort Geschäfte
abzuschließen . Die Zusammenarbeit kann viel¬
mehr nur gelingen , wenn der Persönlich¬
keitswert  in den Vordergrund tritt . Wir
sind vor allem als Menschen  nach Bremen
gekommen , um uns bei der täglichen Arbeit zu¬
sammenzufinden!

Dieser Weg des gegenseitigen Bekanntwer¬
dens und Sichkennenlernens hat sich als richtig
und erfolgverheißend erwiesen . Ich richte da¬
her an die bremische Kaufmannschaft die Bitte,
auch Thüringen — evtl , zusammen mit Ham¬
burger Exportkreisen (Heiterkeit ) — einen
Gegenbesuch zu machen , denn das Zusammen¬
führen der MensVoen ist das Wertvollste , und
der Erfolg wird sicher nicht aushleihen!

Pg . Marschler schloß mit einem begeistert auf-
genomm'enen dreifachen Sieg -, Kampf - und Hitler-
Heil auf die Hansestadt Bremen , das schöne
Thüringerland , auf Deutschland und unsern
Führer.

Nach der Haupttagung fanden sieh die Gäste mit
bremischen Exporteuren zu Sondertagungen in
den Räumen des Schütting und der Börse zusam¬
men. Am Nachmittag hatten sie Gelegenheit,
auf Einladung des Norddeutschen Lloyd die bre¬
mische Tochterstadt Bremerhaven zu besuchen
und Schnelldampfer „Europa “ zu besichtigen.
Außerdem wurden die bremischen Häfen  auf¬
gesucht , um Bremens vorbildliche Umschlagsein¬
richtungen in Augenschein zu nehmen . Auch
der zurzeit im Hafen liegende Kreuzer „Königs¬
berg “ wurde besichtigt . Am Abend fand die
Außenhandelstagung mit einem Kameradschafts¬
abend im Schütting ihren Abschluß.

Jute -Spinnerei und Weberei
Bremen - 5 (i.V. O) Prozent Dividende

Bremen , 9. Februar . Der Aufsiehtsrat be¬
schloß , der am 20. März stattfindenden General¬
versammlung die Ausschüttung einer Divi¬
dende  von 5 (i. V. 0) % in Vorschlag zu brin¬
gen . (I. V . Reingewinn von 96 369 RM nach
156 415 RM Abschreibungen , der .vorgetragen
wurde ) .

Allianz und Stuttgarter Lebensversicherungs¬
bank AG. Im Januar wurden in der großen
Lebensversicherung 19 Mill . RM Versicherungs¬
summe beantragt , in der Kleinlebensversiche¬
rung und Kollektiv -Sterbegeld -Versicherung
9 Mill . RM Versicherungssumme , so daß der An¬
tragszugang des Monats insgesamt 28 Mill . RM
Versicherungssumme beträgt.

AllmählicheAbstoßungderPfeffervorräte
London , 9. Februar . Wie verlautet , verfügt

der neugeschaffene Pfefferpool über ausrei¬
chende Mittel , um zu verhindern , daß beträcht¬
liche Mengen Pfeffer auf den Markt geworfen
werden . Man beabsichtigt , die aufgehäuften
Vorräte allmählich glattzustellen.
Der Gesamtwert dieser Pfeffermengen beträgt
mehr als 2 Mill . £ . Es wird damit gerechnet,
daß der tatsächliche Verlust sich auf annähernd
1 Mill . £ nach erfolgter Abrechnung belaufen
dürfte . Heute sollen am Pfeffermarkt verschie¬
denen Firmen Konnossemente vorgelegt werden,
deren Verpflichtungen sich auf etwa IV* Mill . £
belaufen . Die Firmen , die diesen Verpflichtun¬
gen nicht nachkommen , werden als zahlungs¬
unfähig erklärt . Der übliche Handel am Pfef¬
fermarkt soll am Montag wieder aufgenommen
werden.

Rohkakao -Verarbeitungsmenge für März und
April . Nach einer Anordnung Nr. 10 des Treu¬
händers für die rohkakaoverarbeitenden Be¬
triebe werden für die Monate März und April
je 75 % (Februar : 85 %) der durch die Anord-

Gebührenordnung
der Wirtschaftsprüfer

Im Heft 4/1935 des Wirtschaftsblatts der Indu¬
strie - und Handelskammer zu Berlin vom 5. Fe¬
bruar wird die neue Wirtschaftsprüfer -Gebüh¬
renordnung für Pflichtprüfungen veröffentlicht.
Die Gebührenordnung erscheint auch als Son¬
derdruck  und kann zum Preise ,von 5 Pfg.
von der Industrie - und Handelskammer zu Ber¬
lin , Dorotheenstr . 8, Zimmer 1, bezogen werden.

nung Nr. 2 Ziffer 3 errechneten monatlichen
Grundmenge zur Verarbeitung freigegeben . Von
der freigegebenen Menge für April kann hei
Vorliegen von Osteraufträgen auf Antrag hin
Teil bereits im März vor verarbeitet  wer¬
den. Die Vor Verarbeitung ist jedoch .von der
Genehmigung des Treuhänders abhängig . Eine
Erhöhung der freigegehenen Verarbeitungs-
menge für März und April insgesamt kann
durch die evtl . Genehmigung der Vorarbeit
nicht erfolgen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellte
Sich im Monatsdurchschnitt Januar auf 101,1 ge¬
gen 101,0 im Dezember 1934.

Die Großaufträge
der D. A. P. G. vergeben

Berlin , 9. Februar . Die Verhandlungen zwi¬
schen der Deutsch -Amerikanischen Petroleum-
Gesellschaft und den deutschen Werften wegen
Vergehung großer neuer Tankschiffbauaufträge
sind jetzt endgültig zu einem erfolgreichen Ab¬
schluß gebracht worden . Nicht weniger als
6 Uebersee -Großtanker , .und zwar 4 von je
15 000 t, 2 von je 6000 t , sowie 6 Leichter und
6 Barkassen im Gesamthauwert von
rund 18 Mill. RM  sind vergehen worden,
bzw . stehen vor der Vergebung.

Die Aufträge für die Neubauten werden in
Befolgung einer Anregung des Reichswirt¬
schaftsministeriums auf eine Anzahl Werften
Verteilt . Sie bringen der deutschen Werftindu¬
strie und den beteiligten Lieferwerken , nament¬
lich der Stahlindustrie auf Monate hinaus um¬
fangreiche Beschäftigung und Tausenden von
deutschen Volksgenossen Arbeitsmöglichkeiten.
Die Bauzeit der Schiffe der 15 000-t-KIasse be¬
trägt 14 Monate , die der kleineren entsprechend
weniger . Allein an Stahl werden etwa 25 000 t
für diese Neubauten benötigt.

In diesem Zusammenhang darf darauf hin¬
gewiesen werden , daß die deutsche Werftindu¬
strie seit Kriegsende nicht weniger als 32 Groß¬
tankschiffe für die Standard -Gruppe gebaut hat,
d. h. der Tonnage nach rund 61 % der Tank¬
schiffbauten , die die deutsche Werftindustrie in
derselben Zeit insgesamt ausgeführt hat.

Dampfer „Treuenfels “ yon Colombo abgefahren
Bremen , 9. Februar . Wie die Hansa -Linie

mitteilt , ist Dampfer „Treuenfels “, der in der
Nähe von Colombo die Welle gebrochen hatte
und nach Colombo eingeschleppt werden mußte,
am Freitag ausgedpekt worden . Er hat am
Sonnabend früh die Weiterreise von Colombo
aus angetreten.
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3n| edev Preislage ein
R'A'Achter mENDE
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Qualität und Präzision , für Zuverlässig
keit und Betriebssicherheit , für Klang¬

schönheit und Trennschärfe . Jeder
MENDE hat die moderne »abc «-Skala.

Bezugsquellen weist nach : die Generalvertretung Schumacher & Volke G. m. b . H., Bremen , Georgstraße 43
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Die Börsen

Nicht cinlieitlich bei freundlicher
Grundstimmung

Hamburg , 9. Februar . Angesichts des Wochon¬
schlusses hielt sich die Unternehmungslust auch
heute in engen Grenzen . Wenn auch in der
Kursgestaltung eine gewisse Unregelmäßigkeit
unverkennbar war , so blieb die Grundstimraung
durchaus freundlich,  zumal von den be¬
kanntgewordenen Nachrichten aus der Wirt¬
schaft Anregung ausging . Schiffahrts¬
werte  hatten im allgemeinen einen ruhigen
Markt. Hapag fanden zu einem V«% niedri¬
geren Kurse Beachtung , Lloyd blieben unver¬
ändert . Die nichtamtlichen Hansa -Dampf setzten
ihre Aufwürtsbewegung bis 5874 fort , jedoch
hielt sich auch in diesem Papier das Geschäft
in engsten Grenzen . Banken litten unter Glatt¬
stellungen . Von Bremer  Werten wurden
Atlas zu 48% gesucht , Interesse zeigte sich
ferner für Vereinigte Werkstätten , Bremer
Rolandmühle und Bremer Cigarren . Bremen-
Vegesacker Fischerei stellten sich heute exkl.
Dividende auf 85 Geld . Bremer Vulkan wur¬
den ca. 2 % höher taxiert , Reis und Handels ver¬
nachlässigt und bei 1247s eher Brief genannt.
— Renten still.  Bremer Altbesitz in klei¬
nen Beträgen zu 100 umgesetzt . Bremer Neu¬
besitz wurde mit 21,25 Geld genannt . Auch im
Verlauf  blieb die Tendenz freundlich . Nur
Harburger Gummi weiter etwas unter Druck.

Nicht einheitlich

Hannover , 9. Februar . An der Wochenschluß¬
börse war die Kursentwicklung wieder un¬
einheitlich  bei freundlicher Grundstim¬
mung . Continental Gummi , Wilke -Dampfkessel,
Hackethal Draht , Braunschweig -Hannoversche
Hypothekenbank und Hemmoor Cement waren
zu gebesserten Kursen im Handel bzw . gesucht.
Die Notiz für Geestemünder Bank mußte ge¬
strichen werden , da Angebot erst zu wesentlich
höheren Kursen im Markt war . Doornkaat,
Hannoversche Immobilien und Ilseder Hütte
waren zu schwächeren Kursen im Handel . Am
Rentenmarkt  bestand größere Nachfrage
für Steuergutschein . Provinzanleihen konnten
sich auf 93% behaupten , ebenso blieben Gold-
und Liquidationspfandbriefe unverändert . • Für
Industrie -Obligationen bestand zu unveränderten
Kursen Nachfrage . Im Frei verkehr  nannte
man Burbach etwas fester mit 21% bis 2272 %
und Wintershäll mit 100 bis 101 %. ' Der Schluß
war behauptet.

Spezialwerte zum Sohluß sehr fest
Berlin , 9. Februar . Angesichts des .Wochen¬

schlusses betätigte sich die Kulisse nur mit
größter Zurückhaltung , zumal auch von Publi¬
kumsseite Orders nur in beschränktem Umfange
eingegangen waren . An dem freundlichen
Grundton , der die Börse in den letzten Tagen
kennzeichnete , hat sich jedoch nichts geändert,
zumal man unter dem Eindruck des Appells
Garvins im' „Observer “ für eine absolute
Gleichberechtigung  Deutschlands auf
eine günstige außenpolitische Entwicklung

rechnet . Auch die aus der Wirtschaft vorlie¬
genden Nachrichten waren durchweg tendenz¬
stützend . Nach dem schon bekannten R W E.-
Abschluß stimulierte der nunmehr vorliegende
ausführliche Geschäftsbericht . Die Meldung
über die Steigerung der deutschen Farben-
a u s f u h r 1934 blieb . auf dem chemischen Markt
zunächst ohne Einfluß . Von Verkehrsaktien
fanden Schiffahrtswerte , insbesondere Hapag-
Lloyd,  weiter Kaufinteresse . Im Verlauf
machte sich etwas Kaufinteresse bemerkbar . Die
Kurse konnten gegen den Anfang meist geringe
Besserungen verzeichnen . Gegen Schluß
traten an einigen Märkten beachtliche
Kurssteigerungen  ein . So gewannen
RWE . gegen den Verlauf nochmals 72 und er¬
reichten damit einen Tagesgewinn von 1% %.
Farben gewannen in Auswirkung der Meldung
über eine bedeutende Steigerung der Arznei¬
warenausfuhr insgesamt 172 % gegen den An¬
fang . Von Maschinenfabriken fielen Muag mit
plus 114 auf . Schließlich sind Kunstseidenaktien
mit einer weiteren Besserung von ca. 72%
hervorzuheben . An den. übrigen Märkten blie-

aktien kaum verändert . Aku etwas fester . Uni¬
lever dagegen bis 1 % schwächer . Auch Calve
Delft etwas niedriger . Amerikanische Fonds
im Zusammenhang mit Wallstreet etwas fester.
Deutsche Obligationen  behauptet,
ebenso niederländische Staatsfonds.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , q. Februar

Einzahlungen auf die neue Reichsanleihe

4#/*Nederl .-lnd . l934 —
4V. Nederl . 1918 -
4V«°/i Nederl . 1917 -
7®/* Dtsch . Rijks . -

1949 (Dawes ) SO
5 ‘/*®/* Dtsch . Rijks.

1965 (Young ) 32»/8-3b
7•/• Bremen 1935
6*/* Preußen Obi. 52
7*/i Dtscb . Rent . Bk.

Obi . 1950
7 ' /» Dtscb . Spark . &

Giro -Verb . 1947
VI* Pr . Pfdbrf .-Bk.

Pfdbrf . 1953
VI* Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrf . 1960
7®/» Dtscb . Kallsynd.

Obi . S. A 1950
7®/i Cont . . Gummiw.

A. G. Obi. 1956
6*/* Gelsenkirchen

Goldnot . 1934
6®/*Harp . Bergb .-Obl.

m. Opt . 1949
6®/* I. G. Farben

Obi . 1945
7®/* Mitteid . Stahlw.

Obi. m. Opt . 1951

24V«
21»/*

22V«

44»/«

26i/,

7»/i Rhein .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53

7V. Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946

VI* Rh .-Wstf . E. Obi.
5jähr . Noten

VI* Siem . & Halske
Obi . 1935

VI* Verein . Stablw.
Obi . 1951

6»/*•/• Verein . Stahl.
Ut . C. 1951

7V. Rh .-Wstf . ElCtr.
Obi . 1950

6V. Phoenix Guld .-
Obi. 1960

6V*Siem .-H.Ob.2930
6V. R.W.E.,0b . l927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtscb . Rijksbank
Wintersball A.-G.
Algem . Kunstzijde
Amst . Rubb -Cult . Ml]
Ndl . Scheepvrt . Unie
Muell .-Co.Winstd .Pr.
Montecatini
Dt . Reicbsscbuldeo-
forderungen

Berlin, 9. Februar. Die Entlastung  der
Reichshankin der ersten Februarwoche beträgt
nach dem Reichsbankausweis vom 7. Februar
37 v. H. der Ultimo -Januar -Beanspruchung von
301,3 Mill . RM und ist damit im Rahmen der
im Februar jahresüblich stets abwärts gerichte¬
ten Tendenz im Ziffernumfang schon recht
beträchtlich.  Von dem Rückgang der ge¬
samten Kapitalanlage um 112,1 auf 4349,5 Mill.

Amsterdam , 9 . *2.

30»/4

208/4
107V*
100

33 - 346/8
971/a—y8»/s

ÖÖl/4- 36
4UV*

13*1/4

Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schwel2
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

69 .41
7 . 26‘j«

14Ö.6J
976 .60

34 . 64
47 .92
12.59
20 .22. ,
36 . 46 "
32 . 40

London . 9 . 2.
Newyork 488 .06
Montreal 482 . 12
Amsterdam 724 .75

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warscban
Helsingfors
Privat*

diskootsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

Athen
Wien
Lettland
Warschau

37 .40

6 . 1SV<

V*

619 .00
26 .31
15. 25
25 .93

Dollar = 2,503 (2,503) RM,
Englisches Pfund = 12,205 ( 12,21) RM.

Berliner Devisenkurse

Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon

U. 21
Z0. 981/:
S7.6a
12. 19
15. 1Z1/.
35 .82
22 . 40
19. 397|,
19.90»/,

110. 1

BuenosAires 15.G0offü.
4 . 125®.
97 .50

1/962
1/587
1/200

125.00
17. 76

ben die Tageshöchstkurse gut gehalten . Nach¬
börslich nannte man Farben mit 144%, RWE.
mit 117% Geld.

Am Kassamarkt trat bei den Bankaktien nach
den Vortagssteigerungen eine leichte Reaktion
ein , Handelsgesellschaft gaben um 174, Adca um
7 4, Commerzbank um 2 % nach . Um ca. % %
befestigt waren dagegen Hypothekenbanken.
Sonst überwogen am Kassamarkt bei weitem
erneute Kurssteigerungen.  Von
Steuergutsoheinen gewannen 1936er 7s %, 1937er
und 1938er je 5 Pfg ..

Am Rentenmarkt wurden Hypothekenbank-
Pfandbriefe und Kommunalobligationen zu Vor¬
tagskursen notiert . Stadtanleihen lagen mit
Einbußen von % bis V2% meist leichter . Pro¬
vinzanleihen hatten zwar kaum Geschäft auf¬
zuweisen , nichtsdestoweniger blieb das Kurs¬
niveau hier gut gehalten . Länderanleihen
zeigten nach Tagen ständiger Kursabbröcke¬
lung erstmals wieder höhere Notierungen , wenn
die Steigerungen auch über % % nicht hinaus¬
gingen . Ueberwiegend fester notierten Indu¬
strieobligationen . Privatdiskont  unver¬
ändert 3% %.

Ruhiger Wochenschluß
Amsterdam , 9. Februar . Die Geschäftstätig¬

keit der Wochenschlußbörse verlief in ruhi¬
gen  Bahnen , zumal die Unsicherheit bezüglich
des Goldklauselprozesses und die Lage am Lon¬
doner Warenmarkt zur Vorsicht mahnten.
Außerdem wurden auch die Nachrichten aus
Paris ungünstig beurteilt , was auf vor allem
bei Kgl . Petroleum eine schwächere Haltung
auslöste . Gummianteile unsicher . Tabakwerte
um Bruchteile eines Prozentes höher . Zucker-

C U3cd==
CQ^

Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

9. Feoruar

Oeld I uriei

8. Februar

uelc | uriei
i Ägypten 1 äg . Pl .I 40,956 ) 12,496 12.625 1 12,50 12,53
Ö Argentinien 1 P.-P. l,78a 0,639 0,643 0.643 0,647
3 Belgien 100 Belga 81,- 68,17 c8,29 58,17 68,29
7 Brasilien l Milreis 13,322 0,191 0 .196 0,iy4 0. 196
i Bulgarieo 100 Lev. bl .— 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Canada l k . Doll. 4,58 2.498 2,502 2,498 2,602
2V- Dänemark 100 Kr. 112,50 54,45 54,56 54,46 54,56
5 Danzig 100 Guld. 81,24 81,40 81,24 81.40
i England 1 Pfund 20,42 12,19 12,22 12J95 12,225
2»/, Estld . lOOestn . Kr. _ _ 68,68 68,82 68,68 68,82
7‘/> Finnland 100 f. M. 81,- 6,385 6 .325 6,386 5,395
2V» Frankreich 100 Fr. 81 - 16,416 10.466 16,416 16,455
2 Griechenld . 100 D. 81,- 2,354 2,358 2,364 2,353
3V* Holland 100 Guld. 168,74 168,15 168,49 168.28 168,60
5’/-. Island 100 lsl . Kr. 112,50 56,17 55,29 5549 55,31
4 Italien 100 Lire öl,— 21,30 21.34 21^ 0 21,34

1 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,711 U/713 0,711 0,713
8 Jugoslav . 100 Din. 81,- 5,649 6,661 5,649 6,661
7 Lettland 100 Latts 80,92 81,08 80,92 81,08
6 Litauen 100 Litas _ _ 41,63 41,71 41,63 41.71
6’/, Norwegen 100 Kr. 112,75 61,28 61,40 61,30 61,42
4V» Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,05 48,96 49,06
8 Polen 100 Zldty _ 47,03 4742 47,02 47,12
3Vi Portugal 100 Esc. 453,57 11,07 n ,09 11,07 UM
5 Rumänien 100 Lei _ .— 2,4bfr 2,49 2,488 2.492
6’/» Schweden 100 Kr. 112,50 62,86 62.98 62,88 63,UÜ
6 Schweiz 100 Fr. 81,- 80,72 80,88 80,72 b0,83
2’/-. Spanien 100 Pes. 81,- 34,02 34,08 34,03 34,09
5V» Tschecb . 100 Kr. 86,— 10,39 10,41 10,40 IO42
3 Türkei 1 türk . Pld. 18,466 1,974 1,978 1,974 1,978
7 Ungarn 100 Pengö —,—
4’/; Uruguay 1 GoldP. 4,34 1,019 1,021 1,019 1,021
1% V.St .v.Amerika 1D 4,19b 2,500 2,606 2,500 2,506

Helsingfors 226 .50
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

Karls , f

117. 25
27 .60

216 .00
420 . 00
566 . 50
489 .00
610 .00
2.

Wenig verändert
Am Valutenmarkt waren keine nennenswerten Ver¬

änderungen zu bemerken . Das Pfund stellte sieh in
Paris auf 74.30, und der Dollar auf 15.221/,. In Amster¬
dam und Zürich waren die Notizen ebenfalls kaum
verändert . Der französische Frank lag gegenüber
dem schweizer Frank etwas schwächer . Für die
Reichsmark waren wieder unveränderte Kurse zu
hören ; In Amsterdam war die Notiz etwas fester.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Prag , 9 . 2.

Amsterdam 16.19
Berlin 960 . 60
Zürich 776 .37
Oslo 690 .60
Kopenhagen 525 .25

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

117 .65
327 .25
204 . 25

24 . 10
153.05
604 .60

Wien 669 . 90
Marknoten 916 .00
Poln . Noten 453 .75
Belgrad 55 .51K
Danzig 785 .00
Warschau 452 . 12

London 74 .25
Newyor- 15. 22
Belgien 353 . 75
Spanien 207 . 25
Italien 128.90
Schweiz 49'V62
Kopenhaget . 333 .00
Holland 1024 .25
Oslo 372 .60 *
Stockholm 383 .50
Helsingfors 33 .25

Zürich. 9 , 2.
Paris 20 . 376/a
London 15. 131/}
Newyork 310 .25
Belgien 72 .0 ' Vs
Italien 26 . 29
Spanien 42 . 22V>
Holland 208 . 72Vs
Berlin 124.00
Wien

offiz . Kurs —

Kopenhagen9 .2.
London 22 .40
Newyork 460 . 25
Berlin 181. 25
Paris 30 . 35
Antwerpen 306.85
Zürich 148.30
Rom 39 .10
Amsterdam 309 .55
Stockholm 115. 65
Oslo 112. 70
Helsingfors 9 .95
Prag 19. 30
Wien —
Warschau 86 .90

Wien 9 . 2.
Amsterdam 362 .36
Belgrad —
Athen
Berlin 415 . 12
Brüssel 125.07
Budapest —

Rio Janeiro
Alexandria
Hongkong
Shanghm
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo <# -00
Valparaiso —
Buenos auf

Londoo
Südafrika
Tägl . Gel*
Privatdisk.
Discontd Sk.
v . England *) —

Prag 63 .40
Rumänien 15.20
Indochina —
Wien
Berlin
Belgrad
Rloa .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia

19 .00
100. 12

8/4
*/* - »/8

608 .50
35 . 30

287 .50

57 .66
78. 05
76.05
67 . 66

Offiz . Bank
diskont

Tägl . Geld lk
1 Monatsg * l
Terminsätze
Pfund

per 1 Mt. 725 . 19
per 3 Mte . 726.12

Dollar
per 1 Mt. 148 .76
per 3 Mte . 118 .84

Rio a . lo *.d
p . 90 Tage -

Bombav auf
Londoo

London au'
Bombay

Straitsdollar
(Singapore'

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Scbatzscbein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld V*- 1/«

Privat¬
diskontsatz —

Tägl . Geld —
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt. ■—
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p. 1 Mt -
Bukarest
Helsingfors

1/612

1/615

V-

%

2- 2»/,

12 . 91
58 .32’/,

T.oi
2 .90
2 .48

Prag
Warscban
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo . 9 . 2.
London 19. 90
Berlin 164.00
Paris 27 .00
Newyork 410. 10
Amsterdam 275 . 75
Zürich 132.60
Helsingtors 8 .90
Antwerpen 95 .76
Stockholm 302.85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 34 .90
Prag 17. 20
Wien —
Warschau 77 .50
Bukarest —
Kopenhagen 116 .96
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

26 .27
72. 47
45 .58

537 .66
13L. 61

3 .05
6 .68

BuenosAires 80 .00
88 .00

1’/,

2’/«
l’/idep
»/ , „

’/. „
»/* „

Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk

Ausland
£ per 1 Mt
£ per 3 Mte.
S per I Mt.
S per 3 Mte.
Stockholm , 9 . 2.

London 19 .40’/,
Berlin 159 .50
Paris 26 .20
Brüssel ;;8 . 25
schw . Plätzel28 . 75
Amsterdam 268 .50
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 399 .00
Helsinglots 8 .60
Rom

RM entfallen 93,1 Mill . RM anf die Handels-
Wechsel und Schecks , die sich auf 3526,7 Mil],
RM vermindert haben , 17,3 Mill. RM auf ,ße
Lombardforderungen , die noch 63,9 Mill. RM]je,
tragen , 2,6 Mill . RM auf die deckungsf ;il,ig en
Wertpapiere , die auf 438,2 Mill . RM abgenom-
men haben , und 0,5 Mill . RM auf die sonstigen
Wertpapiere , die mit 318,2 Mill . RM erscheinen.

Die Bestände an Reichsschatzwechseln haben
um 1,4 auf 2,5 Mill . RM zugenommen . Int er.
essant ist , daß sich die neue Reichsan¬
leihe  bereits im Reichsbankausweis widc-r-
spiegelt ; die Zunahme der sonstigen Passiven
um 126,6 auf 404,3 Mill . RM hängt mit den ersten
Einzahlungen auf die neue Reichsanleihe zu-
sammen . Die Abnahme der Giro - Gel.
d e r um 47,7 auf 774,3 Mill . RM entfällt ausscbl.
auf die privaten Konten.

Der gesamte Z ah 1 un gsm i 11 e 1u m 1a ul
stellte sich am Stichtag auf 5496 Mill. RM ge.
gen 5661 Mill . RM zum entsprechenden Zeit¬
punkt des Vormonats und 5265 Mill. RM zur
entsprechenden Vorjahreszeit . Die Bewegung
der Deckungsbestände ist die übliche . Die Gold¬
bestände haben um rund 62 000 RM auf rund
79,8 Mill . RM und die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um rund 16 000 RM auf rund
4,6 Mill . RM zugenommen.
Wochenübersicht def Reichsbank vom 7. Febr.

(Alle Ziffern ln 1000 EM .)
Aktivs

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in - und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zn 1392 EM . be¬
rechnet .

und zwar:
la . Goldkassenbestand . . . .
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deokungsfäh . Devisen
3a . .. . , Eeichsschatzwechseln
Sb . .. „ sonst . Wechseln nnd

Schecks . . . . . 3 526 665
4. deutsch . Scheidemünz . " "
5. „ „ Noten anderer Bank.
6. „ Lombardforderungen
6a . darunter Darlehen auf Beichs-

scbatzwecbseln .
7. „ ., deekungsf . Wertpap.
8. „ ., sonst . Wertpapieren
9. ., „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital .
2. Reservefonds

a ) gesetzl . Eeservefonds . . .
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen .
c ) sonstige Bücklagea . . . .

8. Betrag der umlaufenden Noten .
4. Sonst tägl . fällige Verbindliohk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
6. Sonstige Passiva.
6a . Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln EM . .

»7844 + 62

□8 523

21316
4 646 + 16
2 64 'J + 1390

93096
237 906 + 16413

9 816 + 6149
63 906 17332

42
438193 — 2619
318 186 + 473
645144 4* 34743

150000

67262 —

40264 -
365 281

3 6264 :0 _ 134.626
774 265. — 4775

404334 + 126850

Prag
Wien
Warschau
Paris
Prag
Sofia .
Stockholm
Warschau
Zürich

34 .25
17.00

7Eh60
36 . 43
21 .76

135.06
101 .23
173.61

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. Februar
Newyork gegen Japan 28.48, London gegen Japan

1.2. (Telegramm der Yokohama Speoie Bank Ltd .)

Geraer Strickgarn -Fabrik Gebr . Feistkorn
AG., Gera — Wieder 16 % Dividende . Der
Aufsichtsrat beschloß , der am 6. März statt¬
findenden GV. die Verteilung einer Divi¬
dende  von wieder 16 % vorzuschlagen . Hier¬
von werden 8 % ausgezahlt und weitere 8 */o
nach den gesetzlichen Bestimmungen der deut¬
schen Golddiskontbank überwiesen . In diesem
Zusammenhang sei daran erinnert , daß die Ge¬
sellschaft im Vorjahr neben der Dividende ihren
Stammaktionären Gratisaktien .von 1 Mill . RM
gewährte . I

Reichsbankdiskont 4%
Werlpapierhurse der Bremer Zeitfung vom 9 . Februar Lombard salz 5 %^

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

Deutsche Reichs - u.
Staats -Anleihen

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichsb . fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4‘/i do . 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . gr.
3 Lübeck Kr. kl.
5 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - u. Kreis-
Anleihen

6 Schiesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

6 do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

9 . 2 . 8 . 2 .

50’/; G 90’/ , G
92»/*G 53 ü
100.70 100.60
1C0. 40 100.25
99’/* (l 99 G

64 G 64 G
64Ü 64 G

21’/*G 21’/*G
21’/iG 215/8 b
112. ' 2 112’/d
110 . - 110
108. £0 109»/,

8 Oldb . Gsch . v. 25
8 do . Kom. S. 1

do . S. 2
do . S. 3

S. 1. u . 3
S. 2
S. 4

Gpfbr . S. 5
do . S. 6

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

9(5»/*G
95’/; G
95’/; G
95’/, G
96*/* G
96»/* G
96»/* G
96»/* G
96»/*G

Hypothekenbanken

5 Dt . schiffbel . 3
8 do . 4
8 Hamb . Hypbk . A
6 do. B
6 do . E
do . D F G H J K
5’/t do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do . 3 . n . 4
6 do . 5
6 Pr . ctrbd . 26/27
6 do . 28
5’/« do . Liq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd . Kom.

Obi. 26/27/28
6 Rh . Westt . Bod.

Cred . 4
5‘/> do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
8 do . Kom.

Obi . 2 u . 3.

92G
92 G

96»/*G
96»/* D
96»/* G
96»/l b

10O‘/j
7 .85G
95»/*G
95»/* G
95»/* G
95»/*G
95’/iG
95’/; G
99»/* G
9 .75G

96»/*G
96 G
96 ü
94G

96»/*G
96»/*G
96»/*ü
96»/<G
96»/*G

92 G
92 G

96»/*G
96»/* G
96»/»G
96»/« b

1001/:
7 .90 b
95»/* ü
95»/* b
9£»/*G
95»/*G
95’/, G
95’/ , G
99»/* ü
9 . 75 b

94 G 94 G

96 G 96 G
99»/»G 99»/*G

94 G 94 G

92»/* b 92’/ , b

Industrie -Obligat.
Br. Tauwerkf . v. 03 94Vl 94V*
Delm . Lin . von 1926 990 990
Dt. Lin . von 1926 98 Ü 98
Dt . Lin . Hansa v. 26 99V* 99V*
Nordd . Stelng . v. 27 98V* 98V*

Steuergutschclne Gruppe II

fällig am 1. 4 . 1934 103. 62 103.62
fällig am t . 4 . 1935 106.70 106.70
fällig am 1. 4 . 1936 106. ' 2 106. 12
fällig am 1. 4 . 1937 104.62 104.70
fällig am 1. 4 . 1938 103. 12 103.20

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch . -Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Beestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oidenb . Landesbank
Old. Spar - u . Leibb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.l .Husum
l/ereinsbank
Westholst . Bank

SchlPahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsler -Rederei
Dt . Ost -Jvfrika -Llnle
Hapag
Hbg.-Südam . D. G.
Neptun
norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederel
Woermann -Llnle

Eisenbahn -Aktien
X. O. lür Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-BUch. Elsenb.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portt .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br. Ch. Fahr . Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauere!
I. G. Farbenlndustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochotenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kflhlball.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

9 . 2.
80
86’/,

215
87’/,
88
75

100
■72
44

71
112’/,
124

30
105
33

8 . 2 .
76
88 G

217
88G
86
66 G

101
70
46

167
69

112’/»
124

27
105
31 G

31’/» 31»/*
30b 30 ö
65 G
34
50
32 0

61 G
34
50G
30 G

88’/* 87’/,
97 B 97 B

118’/» 118
91’/, 91’/*
82 82

31’/* 31,
132 129
48»/* 46

147»/*
106 0
112
85
85

118
147
44»/«
9t *ji

130
145
110
148
127»/«
78
94*/»

143
72»/*
921/«

120l/s

121
1471/2
106 G
110l/>
84
89

118
147
45
97

130
145
109
148

93*/*
143V2
73
911/2

131 ti

331/4
101
146
87 Ci

116
205
99
93

1520
78V*

1051/»
98
55

125
63V»
*7

124W»
'01

35
101 G
144
87 0

116
205
98 C
95

152 'J
785/4

104l/j
98
55

«5
63 b
57 u

125
99»/*

9 . 2. 8 . 2. v;  2. '8 . 2,-
Schllnck & Cie. / 85 65 Per . Werkstätten 53G 530
Schuckert & Co. 1001/4 ml* Wendt Zigarrenfabr. 55l/s 57
Schwartauer Werke 75 B 75 ß
Siemens & Halske 1455/8 1451/4 Kolonialwerts
Stader Lederfabrik 120 ü 119Vs Kamerun .-Eb .-G. 44 —
rhörl Oel 84 84 G Neu -Guinea -Comp. 1251/* 125
Transp . A. G. vorm.

43 G 43G
Otavl Min . u . Eis .-G. 121/4 121/4

I . Hevecke Schantung Hand . AG. 61 59V>

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbände

mit Zinsberechnung
6*/« Hann . Prov . An1.

R. 15 938/4 93V4

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)

6®/i Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S. 5

6V0 do . Gold .-Komm.
968/4 97

S. 3 96 96

Landesbanken

6°/i Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26 «Vs 961/*

Ritterschaften

6V# Brschw . ritt . Kr.
F.-G. Pf . 29 56 96

6°/o Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv.

6°/o Caleub . ritt.
96 96

Gold 28
6°/» Cell . ritt . Kr.

961/4 901/4

G. C. 96 961/4

Stadtschaften
6°/o Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 95 96

Hypothekenbanken

6°/o Brschw .H.Hyp .29
5V*°/o do . Goldpfand-

96 96

br . 26 998/4 998/4
do . Anteilscheine 11 .— 11 . -

Industrie -Anleihen

6°/o Brauergild .Hann. 99V* 99V*
6®/« Conti 'Gummi 26 100 100
6% Hackethal 27 98 98V*
6®/o Hanomag 27 — —
6®/o Lind . Brauer . 26 998/4 998/4
6°/o Mech . Weber . 26 68 • 68
6°/o Vorw . Zem . 26 988/4 988/4

4V* Hann . Stadtanl.
4°l* Br . Roggenanl.
4°Io Celler Roggen
4*/« Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf.
5Vq Großkrftw . H.

Kohle 23
do . auf RM. abgest.
6*/o Calenb . ritt.

Gold 27
4°l* Lüdensch . Obi.

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel » u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wllke &
Co. AG., Brschwg.

Dt . Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien

Hild . Pein . Elsenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien
Brschw , Hann . Hyp.
Geestemünder aBnk
Hann . Bodenkr

Hildesheim

90
91
91

90
91
91

93V» 931/*

17.80
18 50

961/4
931/4

17.80
18.50

961/4
938/4

46
145

46
145i/s

91
971/4

408
1071/a
14^
117
91

110
154
151
108V*
145
105
<58

85

91
96V4

410
107*/*
143
1173/4
91

110
154
151
108»/*.
145
105
158

65

38 38
110 110

101*/4 100l/>
— 64

Berliner Börse
Festverzinsliche Werts 5®/« D. Relchsp .33Fl. 100.60 100.60

(Anleihen des Reichs der Länder. 6®/o Reichsb .-Sch .R. l
6°/d Pr . Ldrbk . 1— 2

101.00
98V*

100. 90
98V*

der Reichsbahn , der Keichspost, 6V« ,. 3— i 981/* 98lh
Schutzgebietsanleihe und Renten- 6°/. ., 5— 6 973/4 973/«

brlefe)
Deutsch . Anl . Ausl. Stadtanieihen

Scheine Nr . 1-90000 112. 10 112.30 6% Bin . Goldsch . 26 91Vs 92
6®/o Reichsanl . 27 99 .50 99 .50 6®/# do . Verk . Anl . 28 93V* 94i/j
51/**/# Young -Anl. 102.— 102. - 6®/o Frkft . Schätze —■ —

6°/o Dt . Wtb . 35 gr. 935/8 93V« 6®/o Kölner Schätze — 93
6®/o Dt . Wtb . 35 152V* 152. 50
6% Pr . St .-Anl . 28 108.62 108.62 Oeffentl . Kreditanstalten
6®/# Prß . Staats R 2 102. 25 102.25 7 l/i ®/» Bin . Pfdbr .-A. 948/g 94Vi
6®/o Prß . Staats R 1 103.37 103. 25 Dt . Komm . Auslos ."
6°/o Bayern v . 1927 97. 62 97 .50 Scheine I 1138/4 114V*
6®/o Brschwg . 1928 96 .— 96 .— Dt . Komm . Auslos ."
4®/« Schutzgebiete — 10.25 Scheine 11 129V* 1291/4

6V« Dt .Komm . Sch .31
6»/i . Hann , landes-

ktedit v. 1926 S.l
do . 1927 Serie 2

6°/* Old. Staatl . 25
6“/i do . Serie l — 3
61/. do . Serie 2
6°/o do . Serie 4
61/, do . Serie 5
6»/o do . Komm . 1
6”/o do . Komm . 2
6*/* do . Komm . 3
5W/i do . Liquid.
6°/o Pr . Ldpfbr . S. 4
6”/o do . S. 11
6»/* do . S. 17— 18
6»/o do . S. 21
6“/* Pr . Ztrst . R. 23
6»/. do . R . 24
6»/. do . R. 25 — 27
6V* do . R. 28 ,
6' /iLdschftl . Zentr .-

Goldpldbr.
6°/i Ostpr . IdsChftl.

Goldpfdbr.
6' /« Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
6°/ , Westf . ldschftl.

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken
6% Braunschwg.

Hann . v . 1929
6»/> Gotb . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
6”/* Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
6»/* Meininger

Hypotb . Bank v - 5
6' / , Pr . Centralb . 28
6»/. Pr . Hypoth . 1— 3
6•/• Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50
6°/o Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
5»/. Schl . H. Idsch.

A 30
8' /. Berl . Hyp . 15
8°/i Berl . Hyp . K.

Obi. 6
5' />•/. Pr . Centr . B.

Liquid.
6*/, Pr . Pfdbr.

Komp . 20
6"/• Pr . Ctr . Bod.

G 24
6°/* do . Komm . 27
6*/* do . do . 27 — 28
6»/* Pr . Ztrst . R. 19
6•/• Pr . Ztrst . R. 20
6•/• Hann . Landesk.

S. 1
6“/* Hann . Landesk.

Kommunal -Obligatlonen
6' /o Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14. 16 , 21
6»/o Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26— 28
61/* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6

Industrie -Obligationen
6' /• Dt . Linolwerk
6"/i Klöcknerwerke
6"/* Thür . Elek . L.
6"/* Verein . Stahl.
6% Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4 ’/, "/• Oest . St . 14
4’/, »/* Ung . St . 13
4Wh  Ung . St . 14
4' /* Mexik . abg.
5°/* Mexik . abg.

~9 - t
’OO’/ä

8 . 2 .
’OO’/s

.96V* 96’/» 1934 . 103 .80
96V* 96V» 1935 . 106.70
96lJs 56V> 1936 . 1068/4 106»/,
97 97 1937 . . . . 1048/4 104.70
— — 1938 . 1031/4 103. 20
— 96’/, Steuersch . V. K. 104. - 104. 90
97 —
96 — Relchsschuldbuchferderungen
— 95’/ -. mit Zinsberechnung
- —

Fällig Alte rolenschä.
l . 4. Oeld Bnei Geld Brief

97’/* 97’/* 1935 995/8 00»/, — -
97 97 1936 995/8 001/s 995/8 10 C»ji
97 97 1937 993/4 100’/, — —

100 100 1938 996/8 -00»/, — —

96V* 96’/; 1939 9S% 1001/» — 991/1
96 96 1940 971/4 98’/, 975/8 98»/,
96 96 1941 s>*% 98 — —

1942 96% 977|, 967/, 98
94’/, 948/4 1943 96% 97’/, 97 978/4

1944 Pö7!« 977l, 97 97%
93 94l/i 1945 96% 97% — —

1946 967|„ «% — —
94 .25 94Vi 1947 BS% 9T7/, 97 978/4

1948 967|8 97»/, 97 97%
94’/ , 94’/*

95

95’/,

957fg

96’/«
95’/,
95’/,

95»/,

95»/*

94
96»/*

94’/,

99»/e

94

95’/*

94
96
96

96’/*
96>/l

94»/»

94

93»/,

99»/*

97 . 50
100

96

95’/,

M’lg

96’/*
95’/»
95’/,

95’/;

95»/*

94’/,
96’/*

94»/*

94

95’/*

94
96
96

96’/.
96»/.

94»/*

94

93’/,

98’/;
’01’/<
97 .25
100

Steuergutscheine
fällig 9 . 2 . 8 . 2.

Wiederaufbau-
1944/45 . . .
1946/48 . * .

Zuschläge
. . . 69‘/s
. . . 69»/8

65%
69%

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handeisg.
D.-D. Bank
Comm .- u . Priv.
Dt. Asiat . aBnk
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oidbo . Landb.
Old. Spar - u . L.

9t ’Js 91’/;
— 110
eo —

'9 >/*
93’/*

'00

80
93

100
M4»/* 116
86’/»
85

215
70
86’/,
99»/*
74
44»|8

88
87

215
70
88
99»/«
72
44

Industrie 9 . 2. 8 . 2.
Adler P .-Zem. —
Allg . Elektr .-G. 31V« 31
Alsen P .-Cem. 132 —
Atlas -Werke 48 47
Brem .-Besigh. 88
Br .Allg .Gas -U.El. — —
Bremer Vulkan '■12 1118/4
Dt . Asphalt ■* /» 71/8
Dt. Baumw. '•088/4 •'073/4
Dt. Splegelgi. 98 • 97V*
Dt . Steinzepg — *15
Dt. Ton u . Stein P5V* 95Vi
Dynam . Nobel 77»/8 778/4
Germ . Porti. 945/8 93V*
Gehr . Goedhardt 868/4 85V4
Hackethai 97 971/4
Hageda 938/4 92V*
Harbg . Elsen — 81V*
Harbg . Gummi 341/4 351/4
Hemmoor P. <46V* 147V*
Holfm . Stärke 117 H5i/i
Kotitz Led. 96 96
Kromschröd. 988/4 98V»
Küppersbuscb 111 —
Lind . Elsmasch. 110 110
Masch . Buckau 108 107
Maximllhütte — 1543/4
Meyer -Kffm. 77 76
MIag Mühlen 73 76
Mitteid . Stahl —

Mülh . Bergw.
106V*

118
Nordd . Eisw. 1071/,
Ndd . Steingut — —
Nordd . Trikotweh. —
„Nordsee “ D. H. 541/4 54l/i
Nordw . Kraft

“■ 125
Ph5n . Braunk. 91 92
Polyphon 121/4 12
Rh .-W . Kalk '■148/4 •114»/*
Rieb . Mont . W. 98 98
Rosenth . Porz. 551/* 55V*
Sarotti Sch. 88 88
Süll . Porti . Zem ’V ‘101/*
Thörl ' s Oelf. 86V» 86i/,
Ver . D Nickel li-05/8 120
Ver . Glanzst. — —
Wanderer W. ^348/4 135
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika 70 698/4
Neuguinea 125Vi <25V*
Schantung Hd. AG. 611/4 61

Fortlaufende Notierungen

38
7 .75
7 .75
7 . 12

10.75

7 .80
7 . 15
107/8

Dt. Anl . Ausl . Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

cinheitskurs
9 . 2. 8 . 2.

einschl . ’/» Ablösungsch.
8% Hoescb Eisen - und

’’2V* 712’/* 112. 10 112.30

Stahl -RM-Anleihe
6»/. Friedr , Krupp -RM-

— — 99 .37 99 .37

Anleihe lOff/a 997f, 1C0. 12 99 .75
7' / , Mitteid . Stahl -RM-A.
7•/ , Vereinigte Stahl -RM-

99 99 98. 70 99 .—

Anleihe Serie B 97»/* 976/8 97 . 50 97 . 25

Accumulatoren -Fabrik __ 159 .25
Allgem . Kunstzlide Unie 55’/, 56»/, 56 .50 53 .25
Allg . Elektrizltäts .-Ges. 31V* 31% 31 . 25 • 31 .—
\schaffenburger ZelistoH 73V* 77 74 . 25 72. 75
Bayer . Motoren -Werke <238/4 ’238/4 123.50 <23.75
t. P. Bemherg 120 120 20 .50 <17. 75
Julius Berger Tiefbau 1 7 117 <>7 .25 <17. 25
Berlin -Karlsruher Ind. 1T6s/< 1171/2 117.25 <17.—
Bl. Kraft u . Licht G. A <415,8 i7”% <41.62 142.25
Berl . Maschinenbau 110V« 110V* <10 50 <<0 . -
Braunk . tf. Brik .(Bublag) — — — 174
Bremer Wollkämmerei — <51 — _
Buderus Eisenwerke 92% 921/4 92 .25 92 . 25
Charlottenb . Wasserwrk. '088/4 108»/* <08. 87 08 87
Chem . von Heyden 95% 96% 96 . - 95 .50
Comp . Hispano S. A-C — — 205 . -

do . do . Ser . D — — _
Contfnentafe Gummiw <441/4 <441/4 <44.25 <45 .37

Kurs
Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
Dt . Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Elsenhandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektrlz .-Lleferungsges.
Elekr . Werbe Schlesien
Elektr . Licht a.  Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldraühle Papier
Feiten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußseh
Gebrüder Tunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Cbem . Fahr
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmflianshütte
Vfetallgesellscbaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstefn <S Koppel
Phoenix Bergb . u . HÜtt.
Polyphonwerke
Rhein . Braanb . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf Elektrfz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektrfz . u . Gas

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co.. Kammgarn
Stotberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thürineer Gas TeltrHn
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenklrchen
Westd Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietzi
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u . Kraftw
Dt . Reichsbahn Vz.-A.
Hamb .-Amerika Packetf.
Hambg .-Südam . Dampf.
Norddeutscher Uoyd
Otavl Minen n . Elsenb

1308/4
iCP/4

'■25V«
128V*
<02*,8
<073/4
1261/*

851/*
185V*
174
1111/»
1088/4

• 94l/i
143
H68/a
868/4
728/4

M^ /i
93

<Ot
89
'eöV*

. 70*/*

12IV*
81

108V*
873/4

<02l/*
121V*
22l/*
851/«
TTVe

696/8

95Va

173V»
84«/«
568/8

971/4
116
1058/4
155
34

128l/ t

100V4
103Vi
<451/s
107
64V*

475/8

40*/8
<08Vi
52

113
67
88l/i

<188/8
317/b

34Vs
12V* •

lluti- Linhlftüfkur»-
urs 9. 2 8. 2.
131Vi 131.75 131.50
516/8 50.87 50.62

1251/4 152 124,75
V* <28.50 128.50

’03ilt <03.50 103.50
<088/4 <07.62 <06.50
1261/* 126,50127.-
— 106.25 <06.75
858/4 85.75 85.87

185»/» • <86.- <65.50
174 173.50
112 111.75 111.50
1088/4 108.50 108.25

119.75 114.-
1191/4 119.12 <20.—
94V« — —

<44V* 143.37 143.50
1168/4 116.62 116.25
87V* 86.25 86.25
•12% 72.37 72,50

116*/* '15.25 <15.25
938/4 93.12 93.87

1308/4 130.87 <30.75
33V* 34.25 35.25

<01 — <00,75
89’/. 89.25 £9.25
8ö 86.37 86.25
71 71 70.50

146.— 142,50
121’/* <22.- —
81 81.25b 61.87

129.50 129.50
1081/4 '08,37 ‘03.75
88 87.75 £8.75

1027/, <02.87 102.62
121 • 121 ■•20.50
23 22.50 22.-
85V* — 84.75
78’/s 78.12 78.25
MW 93.— 92.75
70% 70.- 69.25

154.75
96 95.25 95.75

_ —
•'73'/, <73 171.25
85 85.- 85.-
565/8 56.62 £6.67
12V* <2.25 12.-

209 2C8.50 209.'
1091/* 109.62 109.-
971/4 97.12 9?.-

■07% '17.50 116.12
106»/, 106.- 105.25
155 <55.— —
341/8 35.12 33.»

138»/* _ 139.-
— <48.50 149.-

1001/4 100.25 ioo.37
103V* '03.<2 •03.62
<46 <45.25 144.25
107 <07.- 105
64’/» — 64.-
— 165 —
— •26.- *28.-*
47»/, 47.25 -

”2% '13.75 113.-
— *33.-

401/8 40. ; o 4 ' . - b
*(8i/s C8.25 107.»
52V* 52.— 51.75

113 _ —•
113 113.50 <14.25
<66Vi 66.— <67.-
881/4 88.37 68.-
— 120.50 —

<181/* 18.50 118.25
315/8 3' .50 31.87
291/4“ 29.25 25.12
341/* • 34.- 33*6'
12»/» *•2.25 2.255

tUgelmäßiger Cnfthrnftronotn -ücrhcljr uon unO nnd ] Bremen
A

■ !■■■■ ■■■—in iw 1 ■ 1 ^ iim — mr iwmui imiiimm — ^ mu 1 .. 11 mii ^ m ~ I | | F

der Bremer Gedekrq -Specliteure ( im Reichsverband : Gemeinschaft Deutscher Kraftwagen -Spediteure ) £. V. |l

Land -und See -TransportK. G. CARL PO LZIN
Hafenstr. 142-44, W 84161

Tägl . von u . nach Kassel , Bielefeld u. Hannovei
mit Anschluß nach Ost-, Süd und Westdeutschland

Norddeutsche Kraft¬
wagen - Speditions-
Gesellschaft m.b .H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

^egelmäß . Verladungen von und nach:
Bremerhaven — Hamburg — Schleswig-

Holstein — Mecklenburg und Berlin

Adolf Grue
Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagenu .Eisenbahn

Roland 1661 , 3521 , 2140

Bremer
Warenverteilungs-
<5esellschaft m. b. H.

Roland 78 , 79 , 80 , 84 und 23
Tägliche Sammelverkehre von und nach:
Rheinland , Südhannover - Kassel, We-
falen, Oldenburg , Bremerhaven

Richard Ihle
fweign . Bremen , Wes . S19 34 u . 819 Sh

Tägllcher  Verkehr von und nach
Hannover . Regelmäßige  Verkehre
von und nach Braunschwelg , Hildes¬
helm , Thüringen und dem Han £

ioh . C. Heraschen

Autofernverlcehrenach u.von allen Richtunge11
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Schiffahrt und Schiffbau
Die Red Star-Linie

unter deutscher Flagge
Hamburg , 9. Februar . Nach Mitteilung der

Reederei Arnold Bernstein , ist der Ankauf der
Red Star -Linie , bzw . der Schiffe „Pennland“
und „Westernland“  jetzt abgeschlossen . Der
Sitz der Reederei wird von Liverpool nach
Hamburg verlegt . Es wird in Hamburg eine
eigene  Firma unter dem Namen „Red Star-
Linie eröffnet . Die Red Star -Linie unter deut¬
scher Flagge wird wie bisher einen regel¬
mäßigen Dienst zwischen Newyork und Ant¬
werpen und außer „General Cargo “ wie bisher
Passagiere befördern . Die deutsche „Red Star-
Linie “ wird Mitglied der Frachten - und Passa¬
gierkonferenz bleiben.

Diese alte angesehene Reederei stellt einen
wertvollen Zuwachs der deutschen Handelsflotte
dar. Die Einstellung der Schiffe „Pennland “ und
„Westernland “ wird 450 deutschen Seeleuten
dauernde Beschäftigung geben , und ganz abge¬
sehen von den namhaften Devisenbeträgen , die
der Reichsbank zufließen , wird die neue Linie
der deutschen Wirtschaft einen großen Umsatz
an Kohlen , Verpflegung und Ausrüstung
bringen.

Unterbietungen
in der Seetransportversicherung

London , 9. Februar . In einem Vorbericht für
die zu erwartenden Jahresabschlüsse der See¬
versicherungsgesellschaften für 1934 führt
Lloyd ’s List aus , daß sich die Ergebnisse der
beiden vorhergehenden Jahre wesentlich ungün¬
stiger gestaltet hätten als in den früheren Jah¬
ren. Die Prämiensätze werden nach wie vor
unterboten , und die Bewertungen im Kaskogu-
schäft sind weiter herabgesetzt worden . Sie
liegen heute ca. 20 °/o unter der normalen Höhe.
Zugleich sind die Reparaturkosten dauernd an¬
gestiegen . Die Aussichten auf eine interna¬
tionale Verständigung zur Ausschaltung , eines
schrankenlosen Wettbewerbes werden als ge¬
ring bezeichnet.

Der leitende Direktor der Baltic and Inter¬
national Maritime Conference , Kopenhagen,

gestorben
In Kopenhagen verstarb der in der gesamten

internationalen Schiffahrt bekannte leitende
Direktor der Baltic and International Maritime
Conference , Martin L a r s e n. Der Verstorbene
begann seine Laufbahn als Angestellter im
Büro der Esbjerger Filiale der Det Forenede
Dampskibsselskab . Später übersiedelte er nach
Belgien . 1920, nach Dänemark zurückgekehrt,
begann er seine Tätigkeit als Sekretär bei der
Baltic and International Maritime Conference.
Bereits nach zweijähriger Tätigkeit wurde
Larsen zum „Assistant Manager “ ernannt . Seit
1930 war er leitender Direktor.

Verkehr der Weserhäfen
Bremen , 9. Februar . Der Seeschiffsverkehr

der Weserhäfen war in der Berichtswoche
größer  als in der Vorwoche . Im seewärtigen
Güterverkehr nahm die Einfuhr zu. Im Unter¬
weser -Flußverkehr von Bremen -Stadt ging die
Gütermenge in der Ankunft gegenüber der Vor¬
woche infolge geringerer Stückguttransporte
zurück . Im Abgang nahm sie dagegen trotz
kleinerem Kies - und Steinversand etwas zu. ln
der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse war der ’falverkehr größer als in der
Vorwoche.

Es kamen  im Seeverkehr an : 126 Schiffe
mit 184 281 NRT und 62 591 t Ladung , davon
in Bremen -Stadt 81 Schiffe mit 109 507 NRT
und 44 994 t Ladung . Es gingen ab:  125
Schiffe mit 180 683 NRT und 79 287 t Ladung,

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser

Vom Schwarzen Meer : Elswick Park 28. 1. von No-
vorossisk 17. 2. in Brake . Pskot in Ladung vfv
Odessa unbestimmt auf der Weser. — Vom La Plata:
Hessen in Ladung von Bahia Bianca unbestimmt auf
der Weser . Inhambane in Ladung vom La Plata
unbestimmt auf der Weser . — Von der Levante:
Ammon 11. 2. in Bremen. Amsel 14. 2. in Bremen.
Tübingen 18. 2. in Bremen. Delos 23. 2. auf der Weser.
Morea 23. 2 auf der Weser. Delphin Ende Februar
•auf der Weser . Herkules Anfang März auf uer We¬
ser . Antonios D Kydoniefs unbestimmt auf der
Weser . — Von Ostindien und Indien : Lichtenfels
von Basrah 9. 2. 5n Bremen eingetroffen . .Crefeld
von Hongkong 26. 2. auf der Weser. Neuenfels von
Basrah 3. 3 auf der Weser . Geierfeis von Basrah
Anfang April auf der Weser . — Von de.* Ostsee:
Achilles 6. 2. von Königsberg 11. 2. in Bremen. Mi¬
nos 9. 2. von Königsberg 13. 2. auf der Weser. Per¬
seus 10. 2. von Königsberg 14. 2. auf der Weser.
Juno 12. 2. von Königsberg 16. 2. auf der Weser.
H. A Nolz.; 13. 2. von Königsberg 17. 2. auf der
Weser . Merkur 17. 2. von Knöigsberg 21. 2. auf der
Weser . Orest 6. 2. von Danzig 11. 2. auf der Weser.
Egeria 16. 2. von Danzig 19. 2. auf der Weser
Regelmäßiger Ostsee-Tourendicnst der Fa. Karl Gross

Hanna von Rostock 11. 2. in Bremen. Magret Inge
von Stettin 15. 2 in Bremen

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiff ahn
Bremen-Stadt angekonimen am 9. Februar:

Seeleichter 168 (Claaßen), von Hamburg , Hafen l,
Schuppen 7, Stückgut.
Bremen-Stadt abgegangen am 9. Februar:

Seeleichter 144 (de Harde ), nach Hamburg , Koks.
Seeleichter 162 (Semke), nach Hamburg , Koks. See¬
leichter 156 {Deppe), nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Freienteis 8. in Antwerpen . Lahneck 8. in
Lissabon Lauterfels 9. von Calcutta nach Antwerpen.
Lichtenfels 8. in Bremen. Lindenfels 8. von Port
Said . Marienfels 8. in Port .Louis. Neuenfels 8.
Perim passiert . Ockenfels 9. von Bombay. Raben¬
fels 8. Ushant passiert . Rheinfels 8. Perim passiert.
Sonnenfels 8. in Suez. Sturrafels 8. in Antwerpen.
Wolfsburg 8. in Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 8 Holtenau passiert nach Bremen . 9. in
Bremen . Ajjx 9. von Cartagena nach Bremen.
Bellona 8. von Stavanger nach Antwerpen . Diana
8. von Egersund nach Bremen . Egeria 9. von Bre¬
men nach Riga Electra 9. von Bremen nach Malmö.
MS Euler 8 von Barcelona nach Tarragona . Flora
9. von Bremen nach Rotterdam . MS Gauß 8. von
Sevilla nach Cadiz. Hecktor 9. in Bremen . Hero
9. von Bremen nach Antwerpen . Irene 9. von Bre¬
men nach Ystad» Kronos 8. von Gijon nach Ant¬
werpen . Mercur 8. von Danzig nach Riga . Neptun
8. von Rotterdam nach Königsberg . Orest 9. Holte¬
nau passiert nach Bremen . Phaedra 9. in Bremen.
Phoebus 9. in Rotterdam . Pluto 8. von Valencia

davon von Bremen -Stadt 80 Schiffe mit 106 444
NRT und 55 771 t Ladung.

Seeamt Bremerhaven
Strandung des Neptun -Dampfers „Bacchus*4

Die Strandung des Neptun -Dampfers „Bacchus“ am
17. Januar am Ostrande des Middelgrundes war am
Freitag Gegenstand einer Verhandlung vor dem See¬
amt in Bremerhaven Das Seeamt verkündete fol¬
genden Spruch:

Der Dampfer „Bacchus“ ist am 17. Januar 1935 um
23.10 Uhr auf der Reise von Rotterdam nach Kopen¬
hagen auf der südlichsten grünen Tonne am Ostrande
des Mittelgrundes festgelaufen und am folgenden
Tage um 20.45 Uhr nach Löschen von Ladung mit
fremder Hilfe mit Bodenschäden freigekommen . Das
Auflaufen ist darauf zurückzuführen , daß die Schiffs¬
führung durch ein plötzlich auszuführendes Aus¬
weichmanöver vorübergehend die Uebersieht verloren
hatte , daß sie dann der Middelgrund -Siidleucbtboje
keine Beachtung geschenkt , sondern mit voller Fahrt
einen südlichen Kurs aufgenommen hat , ohne die
Leitfeuer von Trekoner ausgemacht zu haben , die
infolge der Lichtfülle von Kopenhagen •nicht soforterkennbar waren . Sie hat dann beim Insichtkommen
dieser Tonne irrtümlich angenommen daß man die
Boje auf dem südlichen Ausläufer des Middelgrundes
vor sich habe , und hat sich daher zu einem Backbord-
Rudermanöver veranlaßt gesehen , das zur Strandung
geführt hat . Die Maßnahmen nach der Strandung
sind nicht zu beanstanden , insbesondere war die An¬
nahme fremder Hilfe- geboten.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die L a - P 1a t a - Ablader bekundeten etwas mehr
Interesse , jedoch lagen die Ratenforderungen der
Reeder so erheblich über den Frachtnotierungen der
Befrachter daß kaum Abschlüsse zustande kamen.Ein
7300-Tonner wurde für prompte Beladung von Santa
Fd oder Mar del Plata oder Bahia Bianca nach Cal-
lao zu sh 14/6, Basis Schwergetreide geschlossen . 6000
t großer Schiffsraum akzeptierte eine ähnliche La¬
dung von San Lorenzo nach den Verein . Staaten mit
April -Liegetagen zu sh 17/3. Ferner wurde bekannt,
daß ein 6800-Tonner , welcher kürzlich mit Kohlen von
Wales nach Buenos Aires zu sh 8/6 geschlossen
worden ist , rückkehrend für Mai-Abladung von Ro¬
sario nach englischen Häfen mit Kontinent -Optionen
sh 15/9 akzeptierte . Ein Februar -Dampfer konnte auf
Berth -Bedingungen von Rosario nach Liverpool
untergebracht werden . Es verlautete , daß auf den
D „Holmbury “ ebenfalls verhandelt würde . — Die
Nachfrage im nordamerikanischen  Geschäft
blieb völlig bedeutungslos . Ein 7000t großes Motor¬
schiff konnte für eine Eisenschrottladung mit l̂ärz-
Liegetagen vom Golf nach Japan zu sh 13/3 f. i. o.
befrachtet werden . Ferner nahm man eine Anzahl
Dampfer für Ueberseereisen in Zeitcharter , ohne daß
die hierfür erzielten Raten bekannten wurden . Das
Nordpazifikgeschäft wies gegenüber der Haltung
der letzten Tage keinerlei Aenderung auf . —

Für europäische Rechnung lag im australi¬
schen  Getreidemarkfc keine vergrößerte Nachfrage
vor . Dagegen schloß man einen 7500-Tonner mit Fe¬
bruar -Liegetagen von westaustralischeh Häfen nach

nach Hüll . Priamus 9. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Venus 8. in Rotterdam . Vesta 9. von Bremen
nach Antwerpen . Victoria 9, von Bremen nach
Lübeck

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
9. von Bremen nach London. Albatroß 9. von Bre¬
men nach Hüll . Alk 8. von Rotterdam nach Ant¬
werpen. Butt 9 an Kopenhagen . Condor 9. Bruns¬
büttel passiert Geier 9. an Bremen. Greif 9. von
Hüll nach Hamburg . Lerche 8. an Gent. Orlanda
9. an Abo. Ostara 9 von Königsberg nach Brake.
Phoenix 8 von Hüll nach Bremen. Reiher 9. von
London nach Hamburg . Schwan 9. von London
nach Bremen ' Specht 9. Brunsbüttel passiert nach
Kopenhagen . Sperber 9. an Kolberg . Taube 8̂ von
Middlesbrough nach Memel. Visurgis 9. Holtenau
passiert nach Bremen. Zander 9. von Bremen nach
Middlesbrough

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 9. ab Port Tampa . Bockenheim 6. ab
Boston. Griesheim 5. ab Helsingör pass. Heddernheim
6. ab Newport News. Kelkheim 7, Brunsbüttel pass.
Eschersheim 4. Madeira pass.

Hamburg Amerlka Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien). Ostküste Nordamerika
u. Golfhäfen : Albert Ballin 8. an Newyork, Deutsch¬
land 9. Bisliop Rock passiert . Schwarzwald 8. an Bo¬
ston. - Westküste Nordamerika : Tacoma 8. an Le
Havre . MS Oakiand 8. Vlissingen passiert nacn
Iloek van Holland . MS San Francisco 8. an San
Francisco . — Westindien , Mittelamerika : AdaMa 8.
Lizard passiert nach Hamburg . Ionia 7, an Port
au Prince . MS Phoenicia 8. ab Tampico. Sesostris
8. an Barbados MS Orinoco 8, an Ve a Cruz. —
Westküste Südamerika : MS Spreewald 7. an Callao.
Hanau 9 ab Rotterdam - Ostasien : Kellerwald
7. ab Colombo MS Ruhr 8. Point de Galle passiert.
MS Sauerland 8. an Rotterdam . MS Burgenland 9.
ab Yokohama. MS Havelland 9. ab Kobe Karnak
9. an Manila Wasgenwald 8. ah Mars^ Ue nach
Rotterdam — Australien , Niederländisch -Indien,
Südafrika : Bitterfeld 8. Gibraltar passiert . Dort¬
mund 8. ab London nach Newcastle o T. — Ver¬
gnügungsreisen : Resolute 8. an Suez

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 9. von Santos . PD Antonio Del-
fino 8. von Buenos Aires . PD General San Martin
8. St . Vincent passiert . MS Monte Sa>*rniento 8.
von Vigo nach Hamburg . PD La Coruna 7. von
Leixoes nach Rio de Janeiro . PD Espana 8. von
Las Palmas nach Hamburg . Grandon 8. Ouessant
passiert . Parana 9. Ouessant passiert . Rapot 7.in Santa Fö Taunus 9. in Buenos Aires . Tenerife
8 in Rio Grande . Uruguay 6. von Buenos Aires
über Brasilien nach Hamburg . Rio de Janeiro 7. in
See. PD Westerwald 8. Madeira pass. — Touristen¬
reise : MS Monte Rosa 8. in Teneriffa.

Deutsche Afifka -Linlen (Woermann -Linie • Deutsche
Ost-Afrlka -Linle ' Hamburg -Bremer Afrika -Linie.)
Westafrika:  Wigbert 8. ab Freetown . Wadai
8. Ouessant passiert . Wahehe 9. Vlissingen passiert.
Livadia 9. Vlissingen passiert . — Süd - und Ost¬
afrika:  Muansa 7 .ab Port Elizabeth . Njassa 8.
ab Le Havre Ussukuma 9. Cuxhaven und Schulau

passiert . — Charterdienst:  Urundi 7. an
Buenos Aires.

Deutsche Levante -Linie. Aquila 8. von Antwerpen
nach Oran. Atto 8. in Cavalla . MS Cairo 8. in Mer-
sin. Hagea 8. in Jaffa . Heraklea 8. in Burgas.
Ilse L. M. Ruß 8. in Ancona. Neumark 8. in Alex¬
andrien . Schürbek 8. von Saloniki nach Piräus.
Tinos 8. von Oran nach Hamburg Troja 8. von Ant¬
werpen nach Rotterdam.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 3. an Hamburg . Karpfanger 31. 1. Ma¬
deira pass . Kersten Miles 6. ab Baltimore . Simon v.
Utrecht 18. 1. ab Houston . Memphis 22. 1. an Ham¬
burg . Sesostris 1. Malta pass,

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei»
Hamburg . Las Palmas 8. Ouessant passiert . Pasajes
8. Finisterre passiert . Oldenburg 8. Dungeneß pass.
Rabat 8. Ouessant passiert . Sevilla 8. vonj Setübal
nach Oporto Larache 8 von Melilla nach Nemours.
Asta 9 in Hamburg . Tanger 9. in Hamburg.
Tenerife 9. Ouessant passiert-

Rob. M. Sloman Jr., Mittelmeer -Llnie, Hamburg.
Alicante 6. a in. Finisterre pass, von Hamburg nach
Malaga Barcelona 7. in Messina. Capri 8. von Ham¬
burg nach Bremen. Catania 6 von Palma nach Va¬
lencia . Gen la 5. vod  Palermo nach Valencia . Girgenti
6. von Bremen nach Malaga . Lipari 7. in Genua. Pa¬
lermo 8. a. m. Coruna pass , von Palermo nach Ham¬
burg . Procida 6. von Vlaardingen nach Civitavecchia.
Savona 6. von Valencia nach Hamburg . Spezia 7. in
Cartagena . Valencia 7. a. m. Finisterre pss. von
Bremen nach Civitavecchia.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H„
Hamburg Königstein 9. von Haifa nach Rhodos.
Ilsenstein 4 von Antwerpen nach Newyork. Gerol¬
stein 5. von Newyork nach Antwerpen . Eberstein 29.
1. von Newyork nach Antwerpen . Hohenstein 7. von
Malaga nach Palma de Mallorca . Gravenstein 7. von
Newyork nach Lissabon/Bilbao/Dagenham . Traunstein
voraussichtlich 9. in Dagenham . Traktor 26. 1. von
Bilbao nach Newyork . MS Charlotte 9. von Kiel nach
Kopenhageo.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
MS Senator 8 von Stettin nach Königsberg . MS
Orville Harden 7. von Aruba nach England.
SS Gedania 8. an Harburg . TL Elbe 8. an Hamburg.
Thalia 8. an Santos.

Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bueren 4. Fer¬
nando Noronha pass . Johann Wessels 8. Ouessant

ass. Elise Schulte in Emden repariert . AsieD 8. von
xelösund in Emden . Europa 7. von Neapel nach Tu¬

nis. Konsul Schulte 9. von Oxelösund nach Rotter¬
dam.

Reichsmarine
Bremen . 9. Febr . Panzerschiff „Admiral Scheer“

am 8.. Linienschiff „Schleswig-Holstein “ am 9. in
Kiel . Linienschiff „Schlesien“ und Kreuzer „Köln“
am 7. in Kiel , am 11. von dort wieder in See. Die
2. Minensuchhalbflottille mit den Booten M 133,
M 115, M 50, M 117, M 104 und T 157 am 8. in Wil¬
helmshaven . Kreuzer „Königsberg “ Montag ah
Bremen.

Schanghai za sh 13/—. Während das So :ja b o hn en¬
ge s oh äf t praktisch leblos . bjieh , Ließ sieh ln der
Chartertätigkeit für Kerne von Madras  einege-
ringe Belebung feststellen . Es wurde ein 8200-t-
Dampfer für März-Abladung nach England/Kontinent
zu sh 24/— geschlossen . Von Südafrika  wäre zu
berichten , daß iD der Chartertätigkeit für Mais¬
ladungen keine Belebung eintrat , da die Warenpreise
über denen für argentinischen Mais lagen . —

Das Schwärze - Meer*  Geschäft war etwas
lebhafter . Es wurde für Abladung Ende dieses Mo¬
nats ein großer Dampfer für Stückgut nach Wladi¬
wostok zu sh 17/— f. i. o. aufgenommen . Ferner wäre
der Abschluß eines Februar -Schiffes für Roheisen von
Poti oder Nikolajeff nach Japan zu sh l9/— erwäh¬
nenswert . In der Nachfrage nach Schiffsraum für
Getreide trat keine Aenderung ein , dagegen verhan¬
delten die Sowjet-Befrachter auf weitere Zeitcharter-
tonnage für die kommende Weißes - Meer-
Schiffahrtssaison

Abschlüsse:
San Lorenzo—Verein . Staaten, nn.rrmfftr der Lin.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. Februar:
Alaya , dtsch ., von Hamburg , Böning & Co., Ha¬

fen II , Schuppen 18. Cavalla , dtsch ., von Hamburg,
Böning & Co„ Hafen II , Schuppen 18. Apollo, dtsch .,
von Barcelona , D. G. Neptun , Hafen I Schuppen 5,
Wein, Stückgut . Leander , dtsch ., nach Bilbao , D.
G. Neptun , Hafen I , Schuppen 6, Stückgut ..
Angekommene Seeschiffe am 5. Februar:

Mosel, dtsch ., von Australien über Antwerpen,
Nordd Lloyd Hafen II , Schuppen 15, Wolle. Trier,
dtsch ., von Ostasien über Hamburg , Gehr. Specht,
Hafen II , Schuppen 13, Stückgut . Geier , dtsch .,
von Raumo , Rab. & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4,
Stückgut . Südsee, dtsch ., von Stettin , Nie. Haye
& Co„ Hafen II , Schuppen 15, Stückgut . Consul
Bratt , schwed., von Bristol , Michaelis , Gebr. Röch¬
ling . Egeria dtsch ., von Hamburg , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Gebr. Röchling . Phaedra , dtsch ., von
Riga , D. G. Neptun , Hafen II , Erzplatz , Stückgut.
Magmerie , amk„ von Hamburg , Rab . & Stadtl .,
Kali -Anlage.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Februar:

Pallas , dtsch . nach Stavanger , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Kong Alf. norw ., nach Oslo, Hermann
Dauelsberg , Stückgut u. Koks. Consul Cords, dtsch .,
nach Rostock, Rab . & Stadtl . Thornbury , finnl .,
nach Oxelösund D. Oltmann , Koks. Flora , griech .,
nach Priamus , Hager & Schmidt , Kohlen . Heim-
dal , dtsch .. nach Kopenhagen , Carl J . Klingenberg,
Koks
Abgegangene Seeschiffe am 9. Februar:

Corncrake , engl ., nach London, The Gen. Steam
Nav., Stückgut . Cavalla . dtsch ., nach der Levante,
Böning & Co., Stückgut . Alaya , dtsch ., nach der
Levante , Böning & Co.. Stückgut . Helen Clausen,
dän., nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Carl,
dän„ nach Jütland Nie. Haye & Co., Stückgut.
Adler , dtsch ., nach London, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Albatroß , dtsch ., nach Hüll , Hermann
Dauelsberg , Stückgut . Priamus , dtsch ., nach Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser . Stückgut . Vesta , dtsch .,
nach ’ Portugal , D. G. Neptun , Stückgut . Hero,
dtsch ., nach Nordspanien , D. G. Neptun , Stückgut.
Electra , dtsch ., nach Gothenburg , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Victoria , dtsch . nach Stockholm , Gottfr.
Steinmeyer & Co„ Stückgut . Irene , dtsch ., nach
Gefle, Gottfried Steinmeyer & Co., Stückgut . Arucas,
dtsch .. nach Las Palmas , Habal , Stückgut . Kong
Bjoern , norw ., nach Oslo Herrn , Dauelsberg , Stück¬
gut . Philotis , engl ., nach Bristol , Nie. Haye , Stückg.
Egeria , dtsch ., nach Riga , Steinmyer , Stückg . Flora,
dtsch ., nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Siantar , holl ., nach Niederländisch -Indien»
Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . MS Portland,
dtsch .. nach Westküste Nordamerika , C. J . Klingen¬
berg , Stückgut . Watussi , dtsch .. nach Afrika , Habal,
Stückgut . Rio de Janeiro , dtsch .. nach Santos , Gebr,
Specht , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 10. Februar:
Hafen I : Leander 6 Apollo 5. Hector , Orest 9,Achilles 8.
Hafen II : Trier , Mosel, Forelle , Südsee 15, Kreuzer

Königsberg 12, Schlesien 14, MS Königsberg 13,
Phaedra (Erzplatz ).

Holzhafen : Indra (J . H. Bachmann ).
Getreide -Anlage : Lichtenfels.
Industrie -Hafen : Capri , Consul Bratt , Honor

(Röchling ). Heinr . Gramersdorf (Kali -Anlage ).
Fischd . Cranz (U-Bootshafen ).

Werft : Chr . Vinnen (Dock III ).
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Baumwolle
Bremen , 9. Februar . Amerikanische Baumwolle

middling Universal Standard . 28 mm staple , . loko
14,63 (14.57),

Fehr. f März | Mai MaiM Juli Juli *#
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
16.20 .

13.85/80
13.91/86
13.96/91

14.19/17
14.23/ 1
14.25/42

14.20/16
14.24/21
14.27/22

14.44/42
14.48/41
14.51/46

14.46/4!
14.49/45
14.51/48

Heut Schl. .
Aurech. . . 13.83/- | 13.93/— 1t 24/— 14 25 - L4 49/- 14 50;—

Bis 12.30 Uhr bezahlt : 13.86, 13.87, Mai 14.23, 14.22,
,21, Juli , neu 14.49.
[Jm 12.30 Uhr bezahlt : März 13.92, 13.93.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 13.92, Juli , neu 14.50.
imburg , 9. Februar.
out .leise pe» ib> lenden 2 stetig
tmdische: öuperfine myd, Scinde white
ugish Bremer Kl. 1 *•" ?le üomra Standard 1 Bremer Klausel 2 o.65

12.65 cents)

New York März Mai 1 Juli 1 Okt. | Dez. 1 lan.

Vor. ochiuti 12.42/43 12.46/—112.46/4/1 12.39/4o| 12.47/- 12 48»-
Eröffnung . 12.41/- 12 45/461,12.40/_ | 12.38/—j - .—i- 12 46/--
11.00 Uhr . . _ —1 —v f f / ^ 1*—•" /•■•1 ■ / —«—/—
Heut Schl. 12.38/- 12.44/46112.44'- 112 36/- 112 40/11 12.43/-
New Orleans . . heutige Moi. L2.60 \ . vorige Not. 12.60
Zufuhren ln Atlantik - und GolfhSfen 7000I 8000

Der Markt anf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 2 bis 7 Punkte niedriger.

Newyork , 9. Februar . Der Baumwollmarkt eröff¬
net e stetig.  Das Geschäft war mäßig belebt und
bestand zum größten Teil aus GlattsteHungen an¬
läßlich des Wochenschlusses und auf Liquidationen,
die mit Rücksicht auf die Möglichkeit der Bekannt¬
gabe des Urteils im Goldklausel -Prozeß am Montag
11. Februar vorgenommen wurden . Auch das Aus¬
land war als Abgeber im Markt . Das angebotene
Material wurde vom Handel aufgenommen . Ferner
zeigte sich Nachfrage für Deckungszwecke . Am
Schluß waren Abgaben der Kommissionäre per De¬
zember zu beobachten . Andererseits . fehlte es an
Unternehmungslust , so daß die Preise im Durch¬
schnitt etwas abbröckelten . Für greifbare Ware
herrschte indessen ziemlich gute Nachfrage.

Bremer Wollberieht
Bremen, 9. Februar . (Eigenbericht ). Die Bremer

Börse brachte ein überreiches Angebot in
Kämmling©  n. Da die Absatzmöglichkeiten
des Handels durch die Einkaufskontingente der In¬
dustrie beschränkt sind , konnte der Handel nur unter
gewissen Bedingungen das Angebot übernehmen . Es
zeigte sich , daß für Crossbred - Kämmlinge , die
aus dein allgemeinen Rahmen fielen , weniger Inter¬
esse vorhanden war , und nur auf verbilligter Basis
aufgenommen werden konnten . Die guten Merino-
Qualitäten wurden auch auf leicht zugänglicher
Preisbasis aus dem Markt genommen. Für Wollen
int das Interesse etwas besser , so daß verschiedene
Qualitäten , die für Speziallieferungen Verwendung
finden , umgeeetzt wurden . Die Nachfrage nach Me¬
rino Wollen ist vorherrschend.

Wollverstelgerung ln Australien
Anf der Versteigerung in Sydney  am 7. Februar

wurde der sehr hohe Preis von 22d je 1b für Merinos
im Schweiß erzielt . Im allgemeinen war die Stim¬
mung fest.  Es bestand rege Nachfrage . Von dem
Angebot von 11 450 B. wurden 11086 B. abgesetzt , im
freien Verkehr 565 B.

Wildhäute
Zunehmende Verkäufe am La Plata

Rotterdam , 9. Februar . Dank der Nachgiebigkeit
der Eigner haben die Frigorifico -Verkäufe am La
Plata in der vergangenen Berichtswoohe weiter zuge-
nommen. Sie betrugen nicht weniger als etwa 35 000

Häute : schwere Buenos-Aires -Frigorifico -Ochshäute
d’/ki bis 5.— Pence, secunda -Buenos-Frigorifico -Ochs-
häute 41/* bis 4*/g Pence je lb ., Verschiff .-Gewicht, cif.
Hauptkäufer waren die Vereinigten Staaten von
Amerika und- England . Am 7. "Februar würden*- ih
Einschreibung «ngebotac und sämtlich -*-verkauft die
ersten . 8 00 0 Colon - Liebig - Saladeros-
Ochshäute  neuer Schlachtung , d. h. Januar-
Februar 1935, und zwar 4000 schwere Colon-Liebig-
Ochshäute 26V* kg zu 6 bis 525/aed, 4000 leichte Colon-
Liebig -Ochshäute 221/* kg zu 77/s Pence je Ib engl ..
Neugewicht , cif. Es lagen Aufträge vor auf nicht
weniger als 12 000 leichte Colon-Ochshäute . In Chi-
k a g o bezahlte man für schwere inländische Packer-
Ochshäute 11 Dollarcents am 5. Februar und am 29.
Januar . — (W. H. & Co.)

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen

Am 1. 2. Gerste Mais Hafer Roggen Weizer- riohnen

Brake
Deutsche. 500
La Plata . . 3440 2965 2965 — —
Donau . . . — 730 706 — _
Russische 1390 — — _ _
Canad. . . . 24') _ __ — _ _
Marok. . . . — _ — — — —
Türk. — — — — —
Dän. - - - illSl. 10681 — —
Bremen:
Deutsche . 665 414 390 18
La Plata . . cUO 5033 _ — — —
Donau . . . 48 207 _ — — —
Russische. 2528 C150 9443 — — —
Marok. . . 70 — — — —
Türk . \ 778 — — — — —
Canada .. . 433 — — — — -
Mand ch. - — — - - -

10392 060 2C571 396 13 -

Lagerbest. 34 32418 360L U83 4033 VhO\
Es bringen heran , soweit bis heute bekannt , bis

ca. Ende Februar : Achilles fällig 11. 2. 400 t Gerste,
200 t Hafer . Ammon fällig 11. 2. 200 t Gerste . Els¬
wick Park fällig 17. 2. 6000 t Gerste . Delos fällig
23. 2. 125 t Gerste . Morea fällig 23. 2. 300 t Gerste.
Crefeld fällig 26. 2. ca. 500 t Mais. Delphin fällig
Ende Februar 700 t Gerste . Antonios Kydoniefs
fällig uebestimmt ca. 1800t Gerste. Inhambane fällig
unbestimmt Plata -Hafer ? Gesamtmenge enschl . sicht¬
barer Bestände : 19 917 t Gerste , 9560t Mais, 207 71 t
Hafer , 396 t Roggen , 18 t Weizen.

Abgang vom 19
2. - 8.2.

So
26.1.- 1.2.

1934
3.—9.2.

Deutsche Gerste. 2249 934 640
Auslands-Gerste. 9yö 436 5655
Mais und Dari. 390 2108 2698
Deutscher Hafer. 413 329 189
Deutscher Roggen . . . - — 320

4UJi 3SÜ7 *402
Hamburg , 9. Februar . Für mitteldeutschen Weizen

für spätere Lieferung besteht weiter Interesse , wäh¬
rend prompte Ware nicht verkäuflich ist , da die
Mühlen den Festpreis plus Aufschläge nicht unter¬
schreiten dürfen . Roggen ist augenblicklich nicht
zu verkaufen . Hafer für Futterzwecke sehr knapp.
Saathafer reichlicher . Inländische Gerste fehlt ganz.

Weizen inländ ., AltmäTk. Basis 76/77 kg 209.50 und
Zuschläge , Saale -Magdebg., Basis 76/77 kg 231.50 (plus
Zuschläge ), Lauenhurger -Meeklenhurger -Ostholsteiner
76/77 kg 209.50; ausländischer : Manitoba I hard 91—92,
Manitoba I 89—90. Roggen, inländischer : Altmärk .,
72/73 kg 169.50, Holstein -Pommerscher -Mecklenburger
169.50.

Berlin 9. Februar . Zum Wochenschluß bot der
Berliner Getreide f r e i v e r k e h r ein ruhiges
Bild . Die Umsatztätigkeit hat sich nicht belebt , zu¬
mal die Mühlen in letzter Zeit laufend Ware aufge¬

nommen haben uni an einer weiteren Ergänzung
ihrer Bestände gegenwärtig kein größeres Interesse
haben . Das Angebot in Brotgetreide  ist aus¬
reichend , Roggen findet bei. Ausgleichsbeträgen bis
4‘RMV weiter ' .laufend '„Unterkunft . ' Am Otferrüein
zeigt eich .-für. mitteldeutschen -thüringischen Weizen
zur .Lieferung im Mais etwas Nachfrage . Hafer
ist überwiegend nur im Austausch gegen Kraftfutter-
mittel erhältlich . Am Gerstenmarkt  bekundet
man stärkere Zurückhaltung , was zum großen Teil
auf die Erwartung der Durchfühungsbestimmungen
für die neuen Maßnahmen zurückzuführen ist . Rog¬
genausfuhrscheine spricht man 164 RM. Geld, 166 RM.
Brief . ,
Newvork , 2.
Weizen. Rt. «O*1/«
Hartw. 117l/<
Chicago , 9, 2,
Gerste o5—i2i
Weizen stetig
Mai . . . 97i/i.»/«
luil . . . . 90V- */«
Sept . . . . 8 »/«

Mais, loco 100V«
W’mehl. n. 6.h6
höchste 6 85
Mais fest
Mai hö1/4
lull . . . . «OV»
Sept. . . . 77*/«
Hafer stetig
Mat 503l*

Getr! Engl. 1/10-2/3
Kontin. 5—10

lull
Sept . .
Roggen
Mai . ,
lul:
Sept. .

44
413/4

stetigtö
t>Ö
653/4

Seefische
Am 9. Februar landeten im Wesermünder Fische¬

reihafen 6 Dampfer mit insgesamt 899 200 Pfund
frischen Seefischen . Davon brachten aus deT Nord¬
see 1 Dampfer mit 49 500 Seelachs und kleinen Schell¬
fisch , von Island 1 Dampfer mit 93 200 Pfund See¬
lachs Kabeljau und Lengfisch , von der Norwegi¬
schen Küste 4 Dampfer mit 756 500 Pfund Kabeljau,
Seelachs und Schellfisch . Die Preise  erfuhren in
fast allen Sorten leichte Aufbesserangen.
Preise : Island : Kabeljau I 5—6V«, II 6Vi—63/i, See¬
lachs 5—51/*, Goldbarsch 16l/s—171/*. Norwegische
Küste : Kabeljau I 5—51/*, II 6--6l/j. Schellfisch 19
bis 22, Seelachs 5—5V4, Goldbarsch i3s/<—17. Nord¬
see: Schellfisch V 13V<—16, Wittling 10—12V«.

Käse
Flotter Absatz von Sauermilchkäse

Bremen . 9. Februar (Eigenbericht ). Der Absatz an
den Käsemärkten verlief gegenüber der Vorwoche
im wesentlichen unverändert.  Nach
holländischem  Edamer und Gouda bestand
wegen der hierfür heraufgesetzten Forderungen nur
geringe Nachfrage . Dagegen war rheinischer Käse
nach Holländerart stärker verlangt . Der Bedarf
konnte jedoch aus den Anlieferungen weiter ohne
Schwierigkeiten gedeckt werden . Am Emmen¬
taler  Markt bestand bei ruhiger Grundhaltung
zufriedenstellende Nachfrage nach Schmelzware , so
daß die Notierung hierfür um RM 2.— heraufgesetzt
wurde . Der Absatz von Limburger Käse verlief zu
unveränderten Preisen zufriedenstellend . Mit anhal¬
tend reger Kauflust ist zu rechnen da jetzt gut
vorgereifte Ware reichlicher zur Verfügung steht,
und auch die Witterungsverhältnisse den Absatz der
Weichkäsesorten begünstigen . Das Sauermilch-
käsegescliäft und damit im Zusammenhang auch der
Absatz von Quark  ging flott vonstatten . Nen¬nenswerte Quarküberschüsse sind dank der von den
Milchwirtschaftsverbänden getroffenen Maßnahmen
nicht mehr zu verzeichnen.

Eier
Preise seit Ende Oktober unverändert

Bremen , 9. Februar (Eigenbericht ). Die Anliefe¬
rungen deutscher Eier sind unter dem Einfluß der
kalten und schneereichen Witterung gegenüber den
Vorwochen um ein Geringes zurückgegangen . Deut¬
sche Kühlhauseier wurden in überraschend großer
Zahl gehandelt . Die unverändert belassenen Preis¬
festsetzungen und der Wetterumschlag waren für den
Absatz im großen und kleinen gerade für K ü h 1-
wäre  sehr förderlich . Die Vorräte der „Reichs¬
stelle “ sind bis auf kleine Reste aufgebraucht . In
kurzer Zeit dürften sie gänzlich verschwunden sein.
Auslandsware  war in den letzten Tagen des
Januar sehr wenig im Markt . Im neuen Monat
werden erheblich mehr ausländische Sendungen
erwartet . — Die Preise  für deutsche und aus¬
ländische Eier bleiben unverändert.  Damit
bewegt sich die Notierung für frische Eier nunmehr
unverändert seit Ende Oktober auf gleicher Höhe,

währena in vergangenen Jahren bereits im Dezember
und Januar ein starkes Abgleiten begann.

Kolonialwaren
Hamburg , ’9i Februar.

Gewürze : Bei festem Markt nannte man unver¬
änderte Notierungen.

Hülsenfrüchte : In Chile-Linsen neuer Ernte ent¬
wickelte sich einiges Geschäft , jedoch können die vom
Auslande bewilligten Preise nur wenig befriedigen.
Donaubohnen faq 6 Pzt . Besatz wurden mehrfach zu
9.75—10.00 per 50 kg als Futterbohnen umgesetzt.
Uebrige Artikel ruhig . Chile-Linsen neue Ernte 22V*.

Rolikakao : stetig bei unveränderten Preisen.
Kakaohalbfabrikate : ruhig unverändert.
Reis : unveränderte Markt* und Preislage.
Fettwaren : stetig . American Steamlard 34, Pure-

lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verseb . Stan¬
dardmarken tran *ito Kai 34*/*—35 Dollar.

Dänisches Schmalz 132 Kronen
Speck (Hiesige Schlachtungen ): Magerer , geräuch.

80—81, •fetter geräuchert 75, roher über 7 cm 56—58,
roher unter 7 cm 55—57, Flomen 70—71, Deutsches
Bratenschmalz 83—85 RM für 50 kg.
Chicago, 9. bebi Schmalz.
Iendenz: stetig lull . . . . 13.4*/ Oktober
Mai . . . . I3.2r*/s Sept. . . . 13.52*/- Oezember —
Newvork, 9. 2. März . . . . 11.30 Savannah 60.75

Oele und I ette niai . . . 11.33 Petr. StWC. 16.26
Schmalz 13.90 Juli . 11.39 St. W. T. 12.25
Talg. extr. 6*/4 September. 11^ Mid. Co. 0.94
Bw’saatöl1. — Terpentin 55.75 P. Rohöl J2V*-NV
Newvork, 9. Febi Kakao , stramm

6.66März . . . 5.13 lull 5.3ü Dezember
Mal . . . . 5.26 fsept . . . ;>.Ö0 lanuar . . . 5,71

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen, 9. Februar . In der ersten Hälfte der ver¬

flossenen Woche blieb das Geschäft wieder sehr
ruhig.  Die ungewisse Lage des Artikels ließ keine
allgemeine Kauflust aufkommen , vielmehr verhielten
sich Händlerkreise völlig passiv . Erst in den letzten
Tagen trat ein Umschlag  ein und belebte sich
das Geschäft sehr . —

Von Brasilien  lagen unveränderte Offerten
vor , Abschlüsse fanden nur in geringem Umfange
statt . Der Handel verhält sich Santos -Offerten
gegenüber noch immer sehr reserviert . Auch das
Inland zehrt weiter von seinen Lägern und füllt
nur den dringendsten Bedarf auf . Erst in den letzten
Tagen belebte sich das Santosgeschäft sehr.

Zentralamerikanische Kaffees  begeg¬neten weiter lebhaftem Interesse . Vor allem stark
gefragt bleiben feine  Guatemalas und Salvadors,
sowohl auf Abladung und schwimmend , als besonders
loko. Das Angebot in diesen Kaffees blieb sehr
klein . Das Wenige , das angeboten wurde , fand
reißenden Absatz zu wenig veränderten Preisen.

Mexikos  wurden wieder sehr stark ange¬
boten. Die Preise gaben anfänglich weiter nach,
und es entwickelte sich an manchen Tagen ein sehr
lebhaftes Geschäft auf Abladung . Mexikos sind zur¬
zeit zweifellos die billigsten  gewaschenen Kaf¬
fees und bleiben weiter gut gefragt , auch zu in den
letzten Tagen anziehenden Preisen . Vom niedrigsten
Punkt ist eine Preiserhöhung von ca. 1 RM bis 2 RM
per 50 kg zu verzeichnen . Es wurden von drüben
starke Verschiffungen von Mexikos
nach Bremen  und Hamburg gemeldet , zwei
Dampfer sollen insgesamt ca. 21 000 Sack bringen.

Kolumbien:  Mittelsorten in der Preislage von
ca. RM 43 bis 45 RM cif ausgeliefertes Gewicht be¬
gegneten weniger großem Interesse , der Handel hat
sich in diesen Kaffees vorläufig zur Genüge ein¬
gedeckt . Für feine Kaffees bestand lebhafte Nach¬
frage . Es wurden hierin laufend bedeutende Ab¬
schlüsse , März/April - und April 'Mai-Verschiffung,
getätigt . Die Preise konnten sich für diese feinen
Qualitäten voll behaupten.

Das I n 1a n d s g e s e h ä f t bewegte sich anfangs
der Woche in engsten Grenzen, belebte sich jedoch in
den letzten Tagen zusehends besonders in ge¬waschenen  Kaffees.

_ ... . . . Hamburg , 9. Februar.Brasilkafiee : Aus dem Inland liegt etwas mehr
Nachfrage für Lokokaffee vor. Preise unverändert.
Kost-Fracht -Geschäft weiter still . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeetermlnborse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32 B 311/*

G, Mai 32ViB 311/» G, Juli 33 B 32 G, September 33V*
.B 32V* G.

Gewaschener Kaffee : ruhig , bei unveränderten
„Forderungen.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg
Hamburg , 9. Februar . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 14 807 Sack Kaffee in Hamburg
zur Einfuhr gegen 48 167 Sack in der Vorwoche. Hier¬
von entfielen auf Santos 7981(6836), Rio — (125). Ba¬
hia , Victoria . Parana , Pernambuco und andere Bra-
silsorten 125 (1175), La Guayra 500 (2153), Mexiko 1000
(8005) Salvador — (2460), Nicaragua — (607), Guate¬
mala 894 (7609). Costarica 275 (5819), Haiti und Do¬
mingo 100(—). Pörtorieo 705 (—), Maracaibo und Ko¬
lumbien 1630(9821), Ostindien und Niederländ .-Indien
— (500), afrikanische 580 (—), und diverse Sorten 1017(3057) Sack.
Newvork . 9. bebr11ndenz stetig Dezember 9.52
Santos iov« [anuar . . .

_
März . . , . 9.63 Tagesums. 8000
Mai . . . 9.5* Kaffee Rio 9*/elull ] 9.49 März . . . 0 .18 n
Sept. . . . 9.44 Mai . . . . 6.31h

lull . . .
Sept. . .
Dezember
Januar . .
Tagesums.

ö.4tn
6.61n
6.61
4000

Zucker
Magdeburg . 9. Februar . Zucker . Gemahl . Melis

für Februar 31.70, 31.721/*, 31.80. Tendenz : ruhig.
Newyork , I-eu». Kohzuckei . stetig
März . . . .1.92/03*1x1x11. . . . 2 .02 jDezembex 2. 13/li*
Mal . 1.98 [sept. . . 2.08 | (anuar . . .2.11/13*

*) Geld- ano Briefnotieraogen
Newyork , 9. Februar . Alter Kontrakt . März 1.93,

Mai 1.98 G 1.99 B, Juli 2.03 G 2.04 B, Sept . 2.08,
Dez. 2.14, Jan . .2.12 G 2.14 B. Tendenz : k. .behauptet.

Metalle
Berlin , 9. Februar . (Metalle ). Elektrolytkupfer¬

prompt cif Hamburg .Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfer-
notiz) 39V* RM für je 100 kg.

Hamburg , 9. Febr . (Richtpreise des Vereins der
am. Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
48V* B 45V* G, Hüttenrohzink nominell 17V* B 17V* G.

London, 9. Februar . Silber . Barren prompt 247/i#f
Barren Lieferung 249/h,  Fein prompt 26V«, Fein Lie¬
ferung 26V* Pence per Unze.

London, 9. Februar . Heute wurde Gold im Werte
von 230 000 Pfund Sterling zu einem Preise
von 142 sh 2V* d pro Unze fein verkauft.
Newyork , 9. bebr.
Kup!. ei. 9.40b|Biei, loco 3.70 [Weißblech 5.25
30/90 T 6.40 zink, loco 3.70 Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 51.10 [Silber ausl. 537/8 |Roheis . N2p 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newvork , a. 2 do. 60 Tg. 4,878/g
Tägl. Geld 1 Paris 6.58l/i
Bankakz. Brüssel 23.29
90 Tg. Brie/ > Rom 8.49
90 Tg. Geld Vis Madrid 13.65
Pr.Hwechset Bern 32.33
niedr. Satz Amsterdam 67,45
höchst. Satz 1 Stockholm 25.20
Wechs. aui Oslo 24.57V*

Lond. Chi. 4.888/g Kopenhagen21.8zih

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

4.16*/.18.75
29.75
2.27
0.93V.28.48

Buen. Aires 32.67
Rio de Jan. 8.23
Berlin 40.10

Newyork , 9. Februar . Die Newyorker Wertpapier¬
börse nahm zum Wocbensehluß einen vorwiegend
stetigen Verlauf . Es herrschte eine freundliche
ßrundstimmung , doch bestand weitere Zurück¬
haltung . In Finanzkreisen ist die Stimmung
überwiegend zuversichtlich.  Einige
Marktbeobachter haben ihrer Meinung dahin Ans¬
druck gegeben , daß angesichts der verschiedenen
noch ungeklärter Probleme nicht mit. einer größeren
Aufwärtsbewegung in absehbarer Zeit gerechnen
werden kann . Der Aktienmarkt schloß stetig.

Der Bondsmarkt  zeigte ebenfalls eine stetige
Haltung , 74 heimische Staatspapiere waren iustlos.
Auslandsbonds lagen ruhig aber behauptet.

lS « .niainiliTn'i" ii |

Telefunken stellt Ihnen zwei Geräte der Teiefunken -MeisterMasse zur Wahl:

TELEFUNKEN-»£ ®nmcffte £« (e !n3 *RQhren -Gleichlaufempfär >gBr)rti.RöbrenRM222, - + Sperrkreis RM5 >-
TE1E FUN KEN-»{Reift*rfupec« (ein Super mil Kuuwellenteil ) RM 284, - bzw . RM 289, - mit Rohren.

Beide Geräte sind auch auf Teilzahlung erhältlich.

TELEFUNKEN OIE DEUTSCHE
WEtTMÄMI



Preis für einspaltige „ Kleine
Anzeigen " bis zu 18mm Höhe bei
sofortiger Zahlung . — 8 Slpf.
Stellengesuche, . . . . . . . . . . . . k Rpf.
Ziffemgebühr _ —. . . 20 Slpf.

Annahme st eilen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung ver.
Mitteln Anzeigen aller Art

!̂ >WOl lS ^ S !̂ OklSViOt 24 . -

sos î SioSr -Ti s< s >̂ î cZOl --o 39 . -

Ter WM westlich vom Waller
Fleet in Verlängerung der Fleetstr,
hat die Bezeichnung

Flectstratze
und der Weg östlich vom Waller
Fleet hat die Bezeichnung

Waller Damm
erhalten.

8. 2. 35. Baupolizeiamt.

Zur Anschüttung des Siratzen-
damines der Elsa-Brandström -Stratze
kann Boden und Bauschutt , soweit
nicht säulnissähige Bestandteile dar¬
in enthalten sind. nach Anweisung
des dort anwesenden Arbeiters ge¬
gen .Erstattung von 1,— RM. sür
1 Fuder — 2 Kubikmeter bis auf
weiteres angefahren werden. Die
Anfuhr mutz von der Riensberger-
stratze aus erfolgen.
Amt siir Straßen - und Brückenbau.

Vorläufige Fricdhossordnung in
Bremen.

1. Jedes auf einem Bremer Fried¬
hose auszustellende Grabmal muß
vom Prüsunas -Ausschutz für
Grabmale genehmigt werden.

2. Die zeichnerischen Entwürfe der
Grabmale sind dem Prüsungs-
Ausschuß im Maßstabe 1:10 ein¬
zureichen. SchrisiProben und Or¬
namenteinzelheiten sollen im Maß¬
stab 1:1 dargestellt werden. Fer¬
ner sind genaue Angaben über
das Material und die handwerk¬
liche Bearbeitung sowie über
Farbe von Grabzeichen und Schrift
erforderlich.

3. Früher erteilte allgemeine Aus-
stellungsgonehmigungen sind nicht
mehr gültig.

4. Alle heute noch vorrätigen La¬
gerbestände der Grabmalgeschäste
können verwandt werden. Doch
können hierfür handwerkliche
Ueberarbeitungen oder besondere
Gräberfelder bestimmt werden.
Die Genehmigung anch dieser
Grabzeichen ist in jedem Fall er¬
forderlich.

5. Diese Uebergangsbestimmungen
treten mit dem heutigen Tage
in Krast und bleiben bis zum
Erlaß der endgültigen Friedhofs¬
ordnung gültig.

g. 2. 1935.
Der Senator für Arbeit, Technik

und Wohlfahrt.

Oessentliche Versteigerung.
>Am Donnerstag , 28. Febr . 1935,

vormittags 10 Uhr,
wird die Bremische Pfandleihe , Lan-
genstr. 76 (Hinterhaus ) durch den
Gerichtsvollzieher Nustede, Langen-
stroße 14 (Domsheide 253 78) die bis
zum 9. I . 35 einschl. verfallenen und
nicht berichtigten Pfänder bis Nr.
102 492 einschl., als Gold- und Sil-
bcrwaren , Fahrräder , Wanduhren,
Lederwaren, Garderoben , Musik¬
instrumente usw. össentlich meist-
bietend gegen bar versteigern lassen.
Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 27. Febr . 1935
erfolgen.

Oessentliche Anforderung
der Bürgersteuer 1935

I. Die Stadtgemeinde Bremen er¬
hebt für das Kalenderjahr 1935
eine Bürgersteuer in Höhe von
500 v. H. des Roichssatzes. Der
Bürgsrsteuer unterliegen grund¬
sätzlichalle Personen , die am 10.
Oktober 1934 über 18 Jahre alt
waren und an diesem Tage in
der Stadt Bremen ihren Wohn¬
sitz (oder mangels eines inlän¬
dischen Wohnsitzes ihren gewöhn¬
lichen Aufenthalt ) hatten.

II . Die Bürgersteuer wird von Per¬
sonen, denen für das Kalender¬
jahr 1935 eine Steuerkarte aus¬
gestellt wird, aus der Steuerkarte
angefordert . Von den Personen,
die vom Finanzamt für das Ka¬
lenderjahr 1933 zur Einkommen¬
steuer veranlagt worden sind,
wird die Bürgersteuer durch
Steuerbescheid angefordert.

III . Von Personen , die nicht unter
II fallen, wird die Bürgersteuer
aus Grund dieser öffentlichen Be¬
kanntmachung zur Zahlung ange¬
fordert . Die Höhe der Bürgersteuer
richtet sich nach der Höhe des
Einkommens im Jahre 1933. Für
Personen , die für 1933 weder zur
Einkommensteuer noch zur Lohn¬
steuer herangezogen worden sind,
beträgt die Bürgersteuer 15 RM.
Wird dem Steuerpflichtigen Kin-
dsrcrmäßigung gewährt , so be¬
trägt für ihn bei 2 Kindern die
Bürgersteuer nur 5 RM .; bei 3
Kindern ist er von der Bürger¬
steuer frei. Die Bürgersteuer be¬
trägt jedoch 30 RM . sür Pflich¬
tige, deren Einheitswerte für ihr
landwirtschaftliches, forstwirt¬
schaftliches und gärtnerisches Ver¬
mögen, Grundvermögen und Be¬
triebsvermögen zusammen 15 000
Reichsmark übersteigen. Wird
ihnen Kinderermäßigung ge¬
währt , so beträgt die Bürger¬
steuer in diesem Fall bei 2 min¬
derjährigen Kindern 20 RM ., bei
3 minderjährigen Kindern 10RM.
und bei 4 minderjährigen Kin¬
dern tritt Bürgersteuersreiheit
ein.

IV Die unter III fallenden Steuer¬
pflichtigen werden hiermit aus-
gcsordert, die Bürgcrsteucr zu je

bis zum 20. Februar , 10.Mai,
10. August und 10. November
1935 an die zuständige Finanz-
kassezu entrichten. Zuständig ist
das Finanzamt , in dessen Bezirk
der Steuerpflichtige am 10. Ok¬
tober 1934 gewohnt hat . Die
Postscheckkontender 3 stadtbremi-
schen Finanzämter lauten:
Bremen-Mitte Hamburg 333 51,
Bremen-Ost „ 33350,
Bremen-West „ 333 49.
Werden die Teilbeträge nicht
rechtzeitig gezahlt, so werden sie
ohne besondere Anforderung oder
Mahnung durch gebührenpflich¬
tige Zwangsvollstreckung einge-
mgen.
'esreit vom jeweils fälligen Teil¬
betrag sind insbesondere die Per¬

sonen, die an dem betreffenden
Fälligkeitstage
u) vsrsicherungsmäßige Arbeits¬

losen- oderKrisenunterstützung
empfangen,

b) lausend Unterstützungen aus
der öffentlichen Fürsorge er¬
halten,

o) Zufatzrente nach Art . 4 ? 2
des Gefetzesüber Aenderungen
auf dem Gebiete der Reichs¬
versorgung vom 3. Juli 1934
empfangen,

ä) Personen , deren gesamte Jah-
reseinkünste (d. i. der auf ein
Jahresergcbnis umgerechnete
Betrag des Arbeitslohns , der
bei der auf die Fälligkeit fol¬
genden Lohnzahlung zu zahlen
ist, zuzüglich des sonstigen
Einkommens ) im Kalenderjahr
1935 die allgemeine Freigrenze
nicht übersteigen. Die allge¬
meine Freigrenze beträgt jähr¬
lich

sür Alleinstehende RM.
ohne eigenen Haushalt E8
mit eigenem Haushalt 671
mit 1 Kind 800
mit 2 Kindern 1108
mit 3 Kindern 1326
mit 4 Kindern 1545
mit 5 Kindern 1763
mit 6 Kindern 1982
mit 7 Kindern 2200

für Eheleuts RM.
ohne Kinder 1217
mit 1 Kind 1436
mit Kindern 1654
mit Kindern 1872
mit 1 Kindern 2091
mit 5 Kindern 2309
mit 6 Kindern 2528
mit 7 Kindern 2746
mit 8 Kindern 2964
DieBefreinngsvvrschrist gilt nicht
für Pflichtige, deren Einheits¬
werte für das landwirtschastliche,
forstwirtschaftliche und gärtne¬
rische Vermögen, Grundvermögen
und Betriebsvermögen zusammen
8000 RM . übersteigen.

IV. In den Füllen , in denen die Bür¬
gersteuer durch die Steuerkarte
angefordert worden ist, hat der
Steuerpflichtige sie selbst zu ent¬
richten, wenn sie vom Arbeits¬
lohn tatsächlich nicht einhcbnlten
wird , ein Besreiungsgrund (siebe
oben V) aber nicht gegeben ist.
In diesem Falle gelten die auf
der 4. Seite der Stcuerkarte an¬
gegebenen Fälligkeitstage und
Teilbeträge.

5. Februar 1935.
Finanzamt Bremen-Mitte
Finanzamt Bremen-Ost
Finanzamt Bremen-West.

An der hiesigen Deutschen Aufbau¬
schule und am Städtischen Ober-
lhzeum Kippenbsrg sind die ruhe¬
gehaltsfähigen Stellen

der Direktoren
zum 1. April d. I . zu besetzen.

Die Direktoren beziehen neben dem
Gehalt der bremischen Studienräte,
5800—9800 RM. einschließlich Woh¬
nungsgeld (4 Alterszulagen von
500,—, 2 von 400,— und 4 von 300,—
Reichsmark), eine ruhegehaltsfähige
Zulage von 1200,— RM. Für Ledige
werden bis zum vollendeten 45. Le¬
bensjahre von vorstehenden Bezügen
5 v. H. in Abzug gebracht. Im übri-
gen unterliegen die Bezüge als Gan¬
zes der Kürzung gemäß den Reichs¬
vorschriften. Neben dem Gehalt wer¬
den die gesetzlichen Kinderzuschlägs
gezahlt.

Bewerbungen sind unter Beifügung
der erforderlichen Ausweise und eines
Personalbogens , der von der llnter-
richtshanzlei , Georgstroße 5, ange¬
fordert werden kann,, bis zum 15. die¬
ses Monats an die llnterrichtskanzlci
zu senden.

3. 2. 1935. Landesschulbehördc.

In Sachen betreffend die Verkuppe¬
lung und Gemeinheitsteilung der in
der Feldmark Habenhausen belesenen
in den Bekanntmachungen des Land¬
herrn vom 27. November und 14.
Dezember 1934 bezeichneten Grund¬
stücke werden gemäß §§ 38 und 39
des Gesetzesv. 18. Juli 1899, die Ver¬
kuppelungen u. Gemeinheitsteilungen
im Landgebiet betreffend, alle bekann¬
ten und unbekannten Teilnehmer
der Verkoppelungssläche und alle be¬
kannten und unbekannten , aus
irgendeinem Grunde bei dem Ver-
koppelungsversahren beteiligten drit¬
ten Personen , namentlich Gutsherren
oder Pächter , sowie diejenigen, denen
ein Pfandrecht oder ein sonstiges
dingliches Recht an den zur Ver-
koppelungsmasse gehörigen Grund¬
stücken zusteht, hierdurch aus

Montag , den 18. Februar 1935,
10 Uhr, Landherrnamtshaus,

Zimmer Nr . 9,
geladen, und zwar

1. die Teilnehmer der Vcrkoppe-
lungsflächs, um ihre Ansprüche an¬
zumelden, die Deputierten , die An-
weiser, 2 Schätzer, 2 Schiehsrichter
und den Rschnungssührern zu wäh¬
len, unter dem Nechtsnachteil, daß
im Falle des Ausbleibens ihre Be¬
rechtigungen im Verkoppelungsver-
sahren nur nach Angabe der ührigen
Teilnehmer berücksichtigt und sie zu
allen Beschlüssen als zustimmend
werden angesehen werden, und

2. die bei dem Verkoppelungsver-
sahren beteiligten dritten Personen,
um ihr etwaiges Interesse bei dem
Verfahren , soweit sie es sür erfor¬
derlich erachten, wahrzunehmen und
ihre Ansprüche anzumelden, unter
dem Nechtsnachteil, daß im Falle des
Ausbleibens ihre Berechtigungen bei
Feststellung des Derkvppelungsplanes
nur nach Angäbe der beteiligten
Grundeigentümer werden berücksich¬
tigt werden.

Diejenigen Teilnehmer der Ver¬
kuppelung und sonstigen Beteiligten,
welche persönlich zu erscheinen ver¬
hindert sind, können sich durch einen
Bevollmächtigten vertreten lassen, so¬
fern dieser mit einer schriftlichen
Vollmacht des Inhalts , daß er znr
Vertretung des Vollmachtgebers hin¬
sichtlich aller bei dem Verkoppelungs-
geschäst vorkommenden Verhandlun-
lungen ermächtigt sei, versehen ist.

9. 2. 1935. Der Landherr.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 9. Februar 1935.
Die Eheleute:

1. Plombierer Friedrich Cordes und
Sophie Adelheid Louise, geb. Rei-
neke, Huchting, Huchtinger Heer¬
strotze 22,

2. Ingenieur Carl Fritz Johann
Mertens und Emilie Elisabeth
Helene gent. Tolly , geb. Eckardt,
Schlachte 36.

3. Kausmann Julius Sonnewald
und Mali , geb. Will , Eeisberg-
straße 7,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 12.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 9. Februar 1935.
Allgemeine Gas- und Elektricrtiits-

Gesellschast, Bremen : H. C. Theuer¬
kauf ist als stellvertretendes Vor¬
standsmitglied ausgeschieden.

Neudeck L Dransseld Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Die Eesellschasterversammlung vom
30. Januar 1935 hat gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 und der Verord¬
nung vom 14. Dezember 1934 zwecks
Fortführung des bisher von der Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung
betriebenen Handelsgeschäfts die Er¬
richtung einer Kommanditgesellschaft
unter der bisherigen Firma Neudeck
L Dransseld mit dem Sitze in Bre¬
men und zugleich die Umwandlung
der Gesellschaft mit beschränkter Hal¬
tung durch Uebertragung ihres Ver¬
mögens auf die neu errichtete Kom¬
manditgesellschaft beschlossen. Die Ein¬
tragung ist gelöscht. Den Gläubigern
dieser Gesellschaft, die sich binnen
sechs Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung des Um-
wandlungsbeschlnsses in das Han¬
delsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Bcsriedigung verlangen
können.

Neudeck L Dransseld , Bremen:
Kommanditgesellschaft unter Beteili¬
gung von zwei Kvmmanditisten , be¬
gonnen am 9. Februar 1935 infolge
Umwandlung der Neudeck L Drans-
feld Gesellschaft mit beschränkterHaf¬
tung aus Grund des Gesetzes vom
5. Juli 1934 und der Verordnung
vom 14. Dezember 1934: von Amts¬
wegen, unter Beteiligung von zwei
Kommanditisten . Persönlich hastender
Gesellschafter ist der Marinestahsinge-
nieur a. D. Max Schmidt in Bremen.

E. Melchers L Co., Bremen : Am
1. Januar 1933 ist der Kaufmann
Carl Gerhard Melchers, Hongkong,
als Gesellschafter eingetreten.

Jordan L Verger Nachs. Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung,
Bremen : H. Boschen ist nicht mehr
Geschäftsführer.

Bremer Reederei-Vereinigung Ak¬
tiengesellschaft, Bremen : In der Ge¬
neralversammlung vom 22. Januar
1935 ist beschlossen, das Grundkapi¬
tal der Gesellschaftvon RM . 3 900 000
um RM . 3195 000 aus RM . 705 000
herabzusetzen. Die Herabsetzung er¬
folgt dadurch, daß a) die von der
Gefellschast erworhenen 2000 eigenen
Stammaktien über je RM . 1000 und
1450 eigene Vorzugsaktien über je
RM. .500 eingezogen werden, b) die.
übrigen 2350 Aktien der Gesellfchast
über je RM. 500 im Verhältnis von
5:3 zusammengelegt werden. Die
Kapitalherabsetzung ist durchgeführt.
Durch Beschluß derselben Generalver¬
sammlung sind die s? 4 (Grundkapi¬
tal ), 13 (Zusammensetzung des Auf¬
sichtsrats ), 16 Absatz 2 (Beschluß-
fähigkeit des Aufsichtsrats ) und 28
(Gewinnverteilung ) des Eesellschasts-
vcrtrages geändert . Das Grundkapi¬
tal beträgt RM . 705 000 und ist ein¬
geteilt in 1410 Aktien über je RM.
500. Sämtliche Aktien lauten auf den
Namen.
. Nachstehende Firmen sind von
Amtswegen gelöscht:

Nordwestdeutsche Druckereigcscll-
schast mit beschränkter Hastung , Ver¬
lag Arbeiter Zeitung Gesellschaft mit
beschränkter Hastung , Bremen, Ge¬
org Noltc, Schrör L Co., Komman¬
ditgesellschaft, Scesisch-Einkaussgesell-
schast Hansa, Bremen , Johann Win¬
ter L Co., Schmidt Ulbrich, Hin-
rich Allers Zweigstelle Bremen,
Photo - Centrale Ewald Dürkop,
Skowronek L Co, Jzio Roscnberger,
Bernhard Spieß L Co., Siegmund
Silber , Ed. Stürmann L Co., Va-
genstecher, Jest L Co. i . Liauid .,
Fritz Struß , C. H. Stichweh, Nord¬
deutsche Margarine Gesellschaft Bü-
sing L Co. Kommanditgesellschaft, I.
H. P . Schröder L Co., Eduard
Schulze, sämtlich mit dem Sitze in
Bremen . Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren des Kauf¬
manns Fritz Steffen  in Bremen
ist am 5. Februar 1935 gemäß s 204
KO. mangels Masse eingestellt
worden.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 12. Februar 1935,

vormittags 11 Uhr, im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171:
1. Am Dobben Nr . 111, von Eesell-

schastshaus „Dobben",
2. Erambkcrmoorer Landstr . Nr . 6,

von I . G. Husheer,
Zum Zwecke der Aufhebung

der Gemeinschaft:
3. Schisserstratze Nr . 71, von Stein-

brück Erben.
Amtsgericht Bremen.

auLivä 'ctl 'yee Äe/i » ccie »t

Anz 14. Februar 1935, 10 Uhr , soll
an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 27,
das dem Schiffseigner Herm. Fischer
in Hameln, Helpenserweg 20, gehö¬
rende Transportschiff aus Eisen
„Rhenus " (Tragfähigkeit : 10 334 Zent¬
ner, erbaut 1868) zwangsweise ver¬
steigert werden. Das Schiff liegt zur
Zeit in Minden i. W. im alten
Weserhafen.

Amtsgericht Minden (Wests).

Lonstises
Bekanntmachung

Die Gewerbekammer hat am 16.
Oktober 1934 die Errichtung der
Handwerker-Innung sür das Glas-
und Gebäudersiniger -Handwerk mit
dem Sitz in Bremen (Weser-Ems)
össentlich bekanntgemacht.

Gemäß ? 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschen Handwerks vom 15. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die Handwcrksrolle eingetragenen Ge-

I werbetreibsnden Pslichtmiißig an , die

das obengenannte Handwerk aus¬
üben, für welches die Innung errich¬
tet ist.

Als durch die Gewerbekammer
Bremen sür die Innung bestellter
Obermeister lade ich hierdurch alle
Jnnungsmitglieder zur 1. Jnnungs-
Pslichtversammlung am Dienstag,
26. Februar 1935, 18 Uhr nachm., im
Eewerbehaus , Zimmer 1, ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht. Nichterscheinen wird als In¬
teresselosigkeit am Ausbau unsere?
Berussstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Einsicht zur Verfügung.

Bremen , den 10. Febr . 1935.
Glas - und GebLudereiniger-Jnnung

Karl Troste,
Obermeister.

Bekanntmachung.
Die Eewerbekammer hat am 14.

sanuar 1935 die Errichtung der
,mndwerker-Jnnung sür das Messer¬
schmiede- und Büchsenmacher-Hand-
Werk im Bezirk Aurich, Bremen,
Oldenburg sowie die Kreise Weser-
münde, Osterholz, Rotensiurg und
Verben aus dem Kammerbezirk Har-
burg mit dem Sitz in Bremen össent¬
lich bekanntgemacht.

Gemäß § 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks vom 15. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
dem bezeichneten Bezirk ansässigen, in
die Handwerksrolle eingetragenen Ge¬
werbetreibenden pslichtmiißig an , die
das obengenannte Handwerk aus¬
üben, für welches die Innung errich¬
tet ist.

Als durch die Eewerbekammer
Bremen sür die Innung bestellter
Obermeister lade ich hierdurch alle
Jnnungsmitglieder zur 1. Jnnungs-
PiUchtversammlung am 24. Februar
1935, 10 Uhr vorm . in Bremen , im
Restaurant „Paulsburg ", Ostertor-
steinweg, ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht. Nichterscheinen wird als In¬
teresselosigkeit am Ausbau unsere?
Berussstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Einsicht zur Verfügung.

Bremen , den 10. Februar 1935.
Messerschmiede- und Büchsenmacher-

Innung
Carl Witte,  Obermeister.

Sonntags- n.Nachtdienst
in den Bremer Apotheken

in der Zeit vom 9. Febr . bis 16. Febr.
von abends bis morgens 8 Uhr:

Centauren -Apotheke
Schleismühle 79 — D. 263 36

Falken -Apotheke
Falkenstraße 25 — W. 847 39

Mohren -Apotheke
Rheinstraße 51 — R. 115

Oranien -Apotheke
Hamburgerstraße 51 — H. 413 02

Raths -Apotheke
Am Markt 11 — D. 254 72

Stern -Apotheke
Utbrenierstraße 140 — W. 835 37

Werft -Apotheke
Eröpel . Heerstr. 193 — W. 895 91

Wilhadi -Apotheke
Nordstraße 55 — W. 834 99

Oessentliche
Versteigerung

Am Montag , den
II ., Mittwoch, den
13. u. Freitag , d.
15. Febr . 1935, je¬
weils vormittags
10 Uhr , versteigere
ich im Hause Lan-
genstraße 70
1 gr. Textillager
als Seiden -,Woll-,
Baumwoll - und

Sammetstosse,
Wolle, Strickgarn,

Handarbeiten,
Handtaschen u. a.
m. meistbietend ge¬
gen bar.
Besichtigung kann
2 Stunden vor d.
Verkauf erfolgen.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14,
Domsh. 253 78.

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstag , d.
12. Februar 1935,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König-
straße 11:

Tresen , Warcn-
reole, Sofa , zwei
Sessel, Sekretär,
Standuhr ,Kamin¬
uhr , Kredenz,
Chaiselongue, Kü-
chenschrank, Me¬
tallbettstelle, zwei
Rohrplattenkoffer,
div. getragene Her-
ren- u. Damen-
gardervbe, Kla¬
vier, Radiozube¬
hörteile , Oesen, 1
Motor (>/, I>L),
Tisch- und Bett-
wäsche,8Eeschästs-
anteile , groß ins¬
gesamt 1780 RM .,
der Hanf . Buch- u.
Zeitschristen E . m.
b. H„ u . a. in.
meistbietend gegen
bar.

Nustede.
Gerichtsvollzieher

Langenstraße 141
Domsh. 253 78

X« verkouken

ZMW-Versteigerung
Morgen, Montag, 11. Febr. 1935,

vormittags19 Uhr,
im Lokale Königstrahe 11:

1 gr. Posten Manufaktur - u. Kurz¬
waren als : Manschettenhemden, Un¬
terhemden und Hosen, Wollwesten,
Strümpse , Mützen, Handschuhe, Kra¬
gen, Schlipse, Schals , Kinderwäsche,
Schürzen , Hosenträger , Knöpfe, Wolle,
Spitzen, Besätzeund anderes mehr;

ferner : 1 Kaffeeservicesür 12 Perso¬
nen, 1 Teppich, 1 Persorbrückö
meistbietend gegen bar.

Bohlmann , Böthe,
Gerichtsvollzieher, Wachtstraße 40

»Geräumig und
I solide gebaute

Ein - oder Zwei¬
familienhäuser
seliiWieiÄi ' .
(vcrlängerteBis-
marckstrdßs)
Zwei- und Drei-
samilienhäuscr
IMMM81I'.
H. Bötcmann.

j Bangeschäst,
i Böhmestratze 1

j «Ferne . W. 82916

«litt » »

»W8

Bremer Leihhaus
Jnh.: R. Bußmann,

Grafenstr. 15/17 und Am Wall 49
und

Leihhaus „West"
Jnh.: R. Bußmann,

Steffensweg157.
Am Donnerstag , d. 14. Februar 1935,

vormittags 9 Uhr,
im Lokale „Paulsburg ", Ostertorstein-

weg 25/6,

jjfseutllche Versteigerung
der

verfallenen Pfänder
Boeder, Eerichtsvollz., Wachtstr. 36 I.

blL. Eine Erneuerung von Pfand¬
scheinen kann für das Leihhaus „West"
wegen Ausgabe dieses Geschästesnicht
stattfinden.

V^ilkslun Olclörp 'r

I-sik - / Anstalt
in cisr k' oulskütg <oksr . 5aol ) ,

Ostsi -toiÄsinvisg,
Montag , 4. März , morgens 9 .30 Uhr,
müssen die hiermit aufgeforderten und Lis
dahin nicht berichtigten Pfänder , als:
Kleidung , Wäsche , Stiesel , Musikinstru¬
mente , goldene und silberne Uhren , gol¬
dene Kelten , Brillantsachen , Ringe . Bro¬
schüren . Medaillons , silberne Löffel , Gabeln,
Opergläser usw . durch Herrn Gerichts¬
vollzieher Boeder und Rosenbus ch

verkauft werden.
Gold - und Silbersachen  kom¬

men anschließend gleich mit zum Verkauf.
Pfandscheine , welche mit einer der

Nummern

Nr . 21752 - 33 - SS
einschließlich bezeichnet sind und deren
Darlehnssumme vor dem 28. Februar fällig
war , muffen daher eingelöst oder ver¬
längert werden . Ein etwaiger Ueberschuh
verkaufter Pfänder kann innerhalb 14
Tagen nach der Auktion in meinem Ee-
schaftslokal , Vor dem Steintor 28,

5C « äv § I»IkI .» /w5
tlsut ». Sonntsg, morgsnrn .so ltbri

ttouto. Sonntag, obsn6, SUbr:
Sortrplslvruno Itarprockt
ver NerrsMer
bjofoiä örott

d4ontag: 13. Doutrcb« öübn»
Olsnrtag : 13. „Oisnrtag"
^lttstVoen: 13. Xommsrrplal

Sortrpl»! vruno ttarprocdt
»er NerrsMer

Barkrcdite!
für Festbesoldete.
Freimnschl .beifüg.
Angeb. u. N 7742

Für Eehaltsempf.
u. Leute mit guter

Möbelsicherheit
schnell und diskret

Darlehen!
Angeb. mit Rück¬
porto unt . P 7740

kslll'l'gllgumml?
Bremer Fahrradhs.

Kart Rzltka
NeuenstraßeA

Morgen. Montag, 4 UKr:
krlila Trat mit Ibrsi' f̂ ürcbsntruppsNünsel untl vrelel

Bor dem Stcintor  LS.

s ^uiitag , den z . März , bleibt da « Ecschä)
den ganzen Tag geschlossen.

kreiivMigsVorstoissruns
vienstsg unct IVlittwoek,
cten 12 . unct 13 . ^ sbrus «-,
ab 10 Ukr , « oller Allee 71

msistbietsncl gsgsn bsi- In erd-
ssotisn vr. l-Urmsn unct rwsoks Aus¬
lösungsinöi'tcllnstlsi-isLhvest'ivollsn
Sammlung von

Kunstgsgvnstönclsn
unrl / ^ nliquitälen

Oslgsinälrisn un«I Oropkikvn,
ontiksn Mötisln , Sronrs - un«j

- plortiksn , porKsilon
cisr Idsst. fvlonufolctucsn, kojfsnesn
untj antik « » 6Iä »«fn , antiken
2inn - unri d1s, »inggsrät «n,
sillrsrnvn roks >g «rät «n u»«-.
Kst-nsn Linrslinödol sllsr unct
»tsuri'st . Hllss gsdrauoki, absi'
ssöc gut silislton.
Ss »irll«tiguns st » S vkr.
Eknti'ltt gsgsn Nöt 30 .-, ctis rufllolc-
vsrgUtst octsr versöhnst vesrctsn.

î us Wunsch ctss ^ustrLggsbsrs habsn
l-lönctlsr unct Kuhisisuls lcslnsn ^utcilt.

W » » /»u«»teliunügvolle
vargeiipaggaLekernr. vonizn 249 VI

8

kscUo-
kli-k ö n - Lb r i ><Lts unct

5 e li s l l p l s t t e n
pnslszvsrl  unct voi-islffiklft

oonannmoa2ssr»s
äus Wunsch 2shlungssrlslchtsfung

Kostenlos « Nükrsn - prtttung
in Ikrsr Lesen « «?»

OLllV-Mst'OloW
gew. Beratung

fr.St .MagnuSst .25
jetzt Nr . 33

orapnologle
Wissenschaft!, gepr.
Rat in Liebe, Ehe,
Berns, Finanzsr.
M.nslm.Ssii'seiiri.
lo-i.st-sliiii'Miiir?

Ein- und Zwei¬
familienhäuser
Tannhäuser -Platz, Ostertor

von Hamburger Straße 218 abgehend.
Schöner Garten , Heizung, Bad usw.
Im Preise von 15 690—23 MM,

Wilh- Hamann, Bangeschäst
Osterdeich 199. H. 499 89.

Es lohnt sich
-kftilllM
wenn Sie den
Klcinanzeigen-
teil ganz beson¬
ders aufmerksam
studieren . Er ist
die wahre Fund¬
grube günstiger
Gelegenheiten.

valnVertrauensmunter
Ist vor

N. ll. M.- IMIKl'

Wcizenlampst . 199
2-Fam .-Haus , Pr.
10 000,— Anzahl «.
3000,—. Etg . frei.
Besichtig. Sonntag
und Montag von
12 bis 1 llhr.

KsuiSesucli

Einfam .-Haus zu
kaufen, nur westl.
Borst., gute Anz.
Angeb. u . O 8014

IM 'llM
best. Wohngegend,
gute , Anzahlung.
Ausführt . Preis-
gngeb. u. L 7736

Grundstück
am W as  s e-r sür
Entenzucht , evtl.
Kauf. Preisange¬
bote unt . Z 7750

Heute , 15 llhr , 50 . Nachm .>V ° rst.
Kl . Preise : 0,40 —2,S0

Pslenblut
Heute , 20 Uhr , ,,Sbd . Er . H."

Ende ungef . 23 Uhr

Die ZauSerWe
Mo ., 11. Febr ., 20 Uhr , Ceschl.

Borst . „ Kraft durch Freude"
Karten sind auch an der Abend¬
kasse zu haben.

Die HemalMSsWcht
. 13 . Febr ., 20 llhr , Di .-Pla!

Erstaufführung:

SirosteimHK
Komodie in 3 Akten von

Paul Schüret
li ., 13. Febr ., 20 Uhr , Mi . Er . L

Der fliegende
Holländer
Do ., 14. Febr ., 20 Uhr , Do . Er . L

SirÄmistd
Fr „ 15. Febr ., 2» llhr , Fr .-Platzm.

Me ZmiberfMe
Sbd ., IS . Febr ., 20 Uhr , Sbd . Er . >
Die lustigen
WeibervonWindsor
So ., 17. Febr ., 15 llhr , 51 . Nachm .-

Vorst . Kl . Preise : 0,40—2,S0 ^
Schülerkarten : 0,5ü u . 1

'ALuLee 4t. HcttticistücAe

2 u verstauten

kill- lUNilWillkM«
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eorS - 6röllinge8trgks
uock Kcliwscliliousei' MnA

mit großem Garten.
Scirsmolioksistrskv

und
Ostsräsieli

tm Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt säst frei.

6 . lcosstsr
Bangeschäst,

Claußenstr . 88, Hohenzollcrnstr. L8a

ModerneEinsanillienWilfer
in der Eraf-Haeseler-Stratze.

RM. 15 309,- .
Heinr. D. W. Campe

Bangeschäst, Bismarckstr. 181.
Tel? Hansa 461 64.

Findorff.
Modern eingerichtete Zweifamilien¬

häuser an d. Scebcrgerstraßc . Günsti¬
ge Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsässerstraße
Nr . 71. — Fernspr . Hansa 43 546.

An der Eiehener -, Haller -, Hamel-
ner- und Augsburgerstratze

zu erbauende und im Bau befindliche
Lin - unc!

2we «fsmi !ienlisussf
zu günstigen Bedingungen.
H. WilhelmKöstermann,

Bangeschäst
Jnh. R. Wickmamr, Baumeister

Besichtigung erbeten.

Astrologie
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
beim Domshof.
Beratung 1 74k

Von 10- 21 Uhr

(System Lctisrmaim , IVien)
»strologle

äie bekannt , seriösen keratunaen
ctor Wslcts 24 Oomsii . M72

Läufer legen 2 (4
Schmidt , Äorkst.29

>6oKlL )5
W. Winterberg,
Landwehrstr . 22

Steucrberatung
Buchhaltung
Hhpothekensachen

erleb. H. Harries.
Marktstratze 16 a

M/ü/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martiniftr . 10

gegenüber
d. Kirche

Nähmaschncn rep.
Hartmann,
Rundestraße 32

Reparatur von
Waschmaschinenu.
Balgen . Neuanfer¬
tigung aller Art.

H. Hartien,
Böttchermelstcr

Kornst.149, R.8270

Tischlerarb. aller
Art lief. W. Hein¬
rich, Ellhornst . 35

Kinderl . Ehepaar
Wünscht Kind in
liebevolle Pflege zu
nehmen. Hastedter

Heerstraße 4471

Wissenschaftliche, seriöse

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Drill 7

PecLc ^ ieciettes

0  AlMlÄHSö
Stsfsni 's i-issss

lsukspeaialjstin
Arrtlick xeprükt

Memvall 4 > 1 elelon 243!S

Sinkneiligungen
vroktgskleckte
vrnktmntrotzen

»SIMM-
rlsigstö irr

gebraucht und neu , WerkzciM««KffE^
Krellwitz,  Birtenstratze4

Spezialgeschäft s. inech. Holzbearbcitg.

Baumschnitt , alle
. Gartenarb . billig.
I Meher, Reuterst .35

:W . bcsr.Stotterer?
i Angeb. u . V 7746

Wilhelm Teil
So ., 17. Febr ., 20 llhr , Sbd . Er . L
» Die neue Sport -Operette

I Laus im ML
> Operette in 8 Akten von
M Paul Beyer
Do .. 21. Febr .. 20 Uhr . Do . Er . v
» Neu einstudiert ! >

I Figaros HochzeitI

kin- u. Izesitkain .-^ äuser

Will«. K. §«Hi«vereting,
Olttsslosf Ttkobs 14 / v/«rsr 802 HO

Zweifamilienhaus
Waller Str . 47, 1. 4. bezugsfertig.

Preis 14 300, Anz. 3- 4000 Mark.

Fr . Bollmann,  Baugeschäst
ElückSburger Str . 4

Zu erbauendes
5-Familien-Wohnhaus mit
Schlächterei

(Garage , Kühlraum usw.) in aus¬
blühender Gegend, keine Konkurrenz.
Hauptverkehrsstraße Sebaldsbrück,
gegenüber Bahnhof.

Ferner

Alter Postweg
mod. abgeschl. 2-Fam.-Wohnhäuser
je Wohn . 3 Zim ., Küche, Bodenkam.,
1. und 2. Hypothek gesichert (Reich).

Näheres : Heinr . Köthow,
Bangeschäst, Hamburgerstraße 277

kln- u.
IN. Llnkatii-t ll. gi-oü. tkai-ton,
von 7S00 bis 40 000 .- KIK

sn «ton
Xopnsti -,

l. sngsi 'siks
Lsntksimstp.

Osofg - Lröningstk '.
Lekwsekk . t-jeLkstr.

kriNsi -. ksselisnpIstr
l<urfüi -sten -4 » so
Wellen Î espstr.
Lpstspcism
Uiciersip.

Ksälngungvn sskiv günstig.

Lsugssrti .,Vslisrtlsvi 'sfi' gg

Wki -Malt
a . Garagengrdst.
sür älteren Auto¬
schlosser ge«. Hos
aussicht abzugeb
Foto -Rohse, Wall.
Heerstr. 31 ä.

Vettekte
Schnelöekin
empsiehlt sich zur
Ansertigung eleg.
u. einfacher Dam .-
Garderobe sowie
Aenderungen.

Cellerstraße 221

Vereinssaal
80—100 Personen,
einige Tage der
Woche frei.
Brandt , Gröpel.
Heerstr. 348 ».

Mutt . v. 6 kl. Kd.
s. 100,— z. Belch.
d.nöt .Kldg., wchtl.
Rückz. 3,—. Sichh.
Möbel und feste
Stetig , d. Vaters.
Ang. u. W 10 772

Ges. 300 ./k b. fest.
Eink. und Haus.
Angeb. u. S 7743

Jg . Beamter sucht
500-1500-4 a. Rest¬
geld a. Privath . z.
Bau e. Eigenheim.
Angeb. u . P 8015

klbepnstrsSk 44 -S4

M nller Irl» eig . LMeNlii
3tiobs loltsm , Ooppolrtulo 1,90
siciurboltungr -lsüsin , 5tuis 1.—

k. ltl. uiseiien»sein., in». ».

wer nickt rs ' t -
«1er viril nickt ernten
und wer nicht inseriert — der
wird vergessen. Den richtigen
Schwung bekommt Ihr Ge¬
schäft durch die Anzeige in der
Bremer Zeitung.

soebibieeKSbi - sllromöbsi ,
Lobt'sldllrobv,

0AbIILst SOttLO, stsngenstr,39

VolltsrsUl«U
auch auf Teilzahlung

„Nvrasntorr - Ksrlio"
Herdentorstelnwcg 9

clsr Lreiverksclisst Sopliis-jscobs
in Mcstelbovenbei ^sclien

klei ' iii . zsl 'itzLcli,
Lm Oeicii 1 krol. 264 u. 86S

kö/vie/i/ /e lm e/genen Wm woMÄ
Vsflsogso 81s kosisolos ooci unvs^

XÜ, n r-,
Uns' bisfisr . vsslsfisosrutsilungen
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< Romantisches Gebirge im »«romantischen Lande
Die „Älpen" Amerikas /

^ Der Verfasser des nachstehenden Aussatzesholt sich gegenwärtig zu touristischen und alpi-
nlstlschen Zwecken in den Rocky Mvuntains
"Us-, di« >n ihrer seltsamen Aiischung von Ur-
wuchslqkt.'lt und übersteigerter Zivilisation zu
den interessantesten Gebieten der Erde gehören.

„Rocky Mvuntains" : ein gewaltiger Eebirgs-
zug von relativ geringer Vreitenausdehnung, aber
enormerLänge, der sich vom Norden Kanadas
herabziehtund dann auf dem Gebiet der Ver¬
einigten Staaten fast deren gesamtes Gebiet quer
durchschneidet— das sind die „Alpen" Amerikas,
die es mit dem europäischen Hochgebirge sehr wohl
aufnehmen können, ja sie an Großartigkeit sogar
übertreffen. Große Gebiete dieses Gebirges fin¬
den sich also im Herzen eines durch und durch
zivilisierten Landes — es liegt an sich gar kein
Grund vor, daß die Rocky Mountains nicht
wenigstens in ihren wichtigsten Teilen ebenso„er¬schlossen" worden wären, wie wir es von den
europäischen Alpen mit ihren Hunderten von
Schutzhüttenund sonstigen Stützpunkten, ihren
sorgfältig erhaltenen Steigen usw. kennen. Wenn
man als europäischerAlpinist etwa mit der¬
artigen Vorstellungenin die Rocky Mountains
kommt, dann wird man allerdings schon nach
kurzer Zeit diese Illusionen aufgeben und fest¬
stellen, daß die Verhältnisseim europäischen und
amerikanischenHochgebirge grundlegend ver¬
schiedenvoneinander sind. Schon das Vor-
gelände ist vollkommenanders, als wir es ge¬
wohnt sind; die in den europäischen Alpen meist
anzutreffenden Wiesenund Weiden, Vergdörfchen
und Almen gibt es im Gebiet der Rocky Moun¬
tains nirgends, dafür sind die Täler und Berg¬
hänge des Vorgeländes bis dicht an die Baum¬
grenze großenteils mit einem riesigen Urwald-

gürtel überzogen. . . „richtiger" echter Urwald
übrigens, der meist so dicht und unwegsamsich
auftürmt, daß außerhalb der Wege ein Durch¬
kommen praktisch ausgeschlossen ist. Ueberal!
hemmengefalleneBäume, die sich mit dem Ee-
strüp der Pflanzen und den noch grünenden
Bäumen zu einem phantastischen Durcheinander
verfilzt haben, an dessen Beseitigungkein Mensch
denkt. Das verhältnismäßig sehr trockene Klima
sorgt noch dazu für eine außerordentlichlangsame
Verwesungder vom Alter oder durch den Sturm
gefällten Stämme — nicht selten bleiben die toten
Stämme 60 bis 80 Jahre ohne merkbare Ver¬
änderung liegen!

Wer außerhalb der wenigen großen Straßen
den Urwald passieren will, ist abgesehen von den
Naturschutzgebieten, auf die alten kaum mehr er¬
kennbarenTrapper- und Jndianerpfade ange¬
wiesen— aber auch diese spärlichen Steige sind
selten. Völlig unvermittelt und im schärfsten
Kontrast zu den abenteuerlichenSchwierigkeiten
des Vordringens im Urwald stößt dann gelegent¬
lich ein solcher Urwaldpsad plötzlich auf eine
breite, modern angelegte Autostraße, die mitten
durch den Urwald führt. Diese natürlich nicht
gerade zahlreichenAutostraßen sind neben der
Bahnlinie die wichtigsten Verkehrsadern VeiO
Rocky Mountains. über sie ergießt sich ein Strom
von Besuchernund vereinigt sich' in den paar
riesigen Mammut-Hotels, die mitten in der Wild¬
nis errichtet sind und ganz nach üblichem ameri¬
kanischen Muster Tausende von Gästen aufnehmenkönnen.

Aber nur eine halbe Wegstundehinter dem
Hotel ist der ganze Spuk schon wieder verflogen
und die grenzenloseStille und Eirllamkeit der

grandiosen Bergwildnis
herrschtunumschränkt. —
Außerhalb des engeren
Gebietes der Hotels
und auch außerhalb der
paar Autostraßen trifft
man ganz selten einmal
einen Menschpn, vielleicht
einen wandernden In¬
dianer, einen Trapper
oder einen „Ranger", das
sind berittene Polizisten,
die für Forstschutz und
Ordnung zu sorgen haben.
Diese Beamten wachen
sorgfältig darüber, daß
namentlich in jenen Ge¬
bieten der Rocky Moun¬
tains. die unter Natur¬
schutz stehen, jeder Ein¬
griff in den natürlichen
Ablauf der Dinge unter¬
bleibt. Kein lebender
Baum darf gefällt, kein
Haus außerhalb des Be¬
reiches der wenigen Ort¬
schaftenerrichtet werden
— und daß auf kein Tier
geschossen werdendarf, ist
selbstverständlich. Durch
diese großzügigen und
weitschauenden Anordnun¬
gen ist es Amerika und
Kanada gelungen, in den
,National-Parks' der Rocky
Mountains ein Tier- und
Pflanzenparadies zu er¬
halten, das aus der Erde
seinesgleichensucht. In
den Naturschutzgebieten—
übrigens auch außerhalbD»pisokss Bilck einer Kutostrsüs , ckis äis Rookzl blouvtsins überquert
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Die merkwürdige Geschichte ohne
Wir befanden uns auf der Fahrt von Amster¬

dam nach Vigo. Klar und mild war die Nacht.
Wir lagen zu sünfen in unseren Stühlen aus
dem Promenadendeck und dachten endlose Gedan¬
ken. Leise stampfendzog die „Sierra Eordoba"
ihre Bahn durch das glatte, sternenüberglänzteMeer.

„Eine romantische Nacht!" unterbrach Lützeler,
der RotterdamerKaufmann, das Schweigen. Nie¬
mand antwortete ihm. Nur Leggewie, der junge
Schriftsteller, ließ sein schallendes Lachenhören,
— worauf jener, beleidigt und ein wenig erregt,
sich an diesen wandte:

„Darf ich Sie fragen, mein Herr, was Sie ver¬
anlaßt . . .?"

„Nicht doch!" fiel ihm Leggewie besänftigend
ins Wort. „Nicht daß ich Sie hätte beleidigen
wollen. Verzeihen Sie, wenn es den Anschein
hatte! Ich lachte nur, weil mir einfiel, daß die
Gedanken eines jeden unter uns, bei Lichte be¬
sehen, wohl wenig mit Ihrer gefühlvollenFest¬
stellungübereinstimmen. Sie werden das selbst
zugeben müssen, Herr Lützeler. Was mich jeden¬
falls betrifft: ich überlegte— rein sachlich! — die
Pointe einer Kurzgeschichte, die ich anfangs kom¬
mender Woche nach Berlin zu liefern habe."

Da lachte, über die gelungene Art, auch der
Holländer. Leggewie, der frische Junge, schallerte
hinterdrein, und wir andern schlössen uns gleich¬
falls an.

„Na, gut denn," sagte der Mynheer, „so will
ich Ihnen gestehen. .

. . zuerst und vor allem, „vollendeteKam-
mann, den wir als Globetrotter kennengelernt
hatten, frei in seinem Sinne den Satz, »Zuerst
und vor allem an die gegenwärtig ungünstige
Entwicklung der Kupferpreisegedacht zu haben."

„Gut geraten!" bestätigte der Börsenmann. —
„Und du?" wandte sich Leggewie, mein Freund,

jetzt an mich. Und immer noch lachend, bekannte
auch ich, daß das, was ich gedacht hatte, durchaus
nüchterner Natur und wirklich nicht romantisch
gewesen war.

„Na also!" gab er sich endlich zufrieden.
Und tat, was er immer tat, wenn er recht be¬

kommen hatte: er begann zu dozieren.
„Meine Herren! . . . Sie haben gesehen, daß

es in unserer späten schnellebigen Zeit einen Hang
nach Romantik nicht mehr gibt. Die Romantik
tst gestorben. Der Realismus, die llebermacht
alles Realen in unsermhastenden Dasein . .

„Sie irren, Mister Leggewie!!"
Seltsam! Denke ich an jenen Augenblick un¬

serer Unterhaltungzurück, so ist mir, als seien wir
alle erschrocken zusammengefahren, als Spann, der
fünfte und fremdeste in unserer Reisegesellschaft,
so jäh Leggewies Redefaden zerriß. Wie auf Kom¬
mando blickten wir alle zu ihm hinüber. Unbe¬
weglich lag er da, die Decke bis Unters Kinn
gezogen, und mit geschlossenen Augen. Als hätte
er die Worte nie gesprochen.

„Wieso irre ich, Herr Spann?" fragte der
junge Leggewienach einer Weile.

„Wieso??" — Kalt und gedehnt gab es Spaun
zurück, öffnete die Lider zu einem schmalen Spalt
und musterte m-t spöttischverzogenen Mund¬
winkeln den Schriftsteller. Leiser und wie in
innerer Hast fuhr er dann fort. „Weit Sie das
Leben, das lebendigeLeben, in seiner Vielgestal-
tigkeit verkennen, Gentleman! Realismus ist ein
törichtes Wort, mit dem diejenigen hausieren
gehen, die geistig zu blind sind, um den starken
Hang nach allem Romantischenin unserm all¬
täglichsten Dasein' zu ersassen. Zu blind — oder
zu borniert. Das letzte Mal hörte ich das Wortaus dem Munde eines reichen HamburgerBank¬
menschen. Sein Leben war gerade und dürr ver¬
laufen, wie ein Zollstock. Liebe war ein Begriff,
den er nicht kannte, oder dem er — aus Angst
vor Romantik— ausgewichen war. „Mein Leben
steckt in meinen Bilanzen!" sagte er. Drei Tage
später fand man ihn auf der Terrasse seiner Som-.
mervilla, in einem Sessel liegend . . . tot. Auf
der Weste ein kleiner dunkelroter Fleck. Ein Dolch¬
stoß mitten ins Herz hatte unter sein zahlen-
reiches, wenig romantischesLeben einen nicht
gerade alltäglichenBilanzstrichgesetzt- "

Hier unterbrach sich der Erzählende. Erst nach
längerer Pause sprach er weiter:

„Der Mörder wurde nie entdeckt. Er hatte wohl
die Spuren seines Verbrechenssorgfältig zu be¬
seitigen verstanden. Nur in der Bibliothek des
Hauses, in einer alten Familienbibel versteckt
fand man den winzigen, flachen Dolch, mit dem
der Mord ausgeführt worden war. Und — ich
hätte es beinahe vergessen— im Prioatsafe des
Ermordeten fehlten die sieben mal hunderttau¬
send Mark, die der reiche Mann sich am Tage zu¬
vor von seiner Bank hatte holen lagen, um einen
Grundstückskauf zu tätigen - "

Wieder schwieg Spaun. Und wieder nach einer
Weile erhob er sich plötzlich, verneigte sich kurz
und sagte:

davon, denn im ganzen
Bereich der Rocky Moun¬
tains bestehen sehr strenge
Schußbestimmungen—fin¬
den sich Tiere, die ander¬
wärts schon lange ausge-
storben sind, noch in
freier Wildbahn: Elche
und Bären, Wapitihirsche,
Bergziegen undBiber sind
häufig genug anzutreffen,
sogar Verglöwen sind
keineswegs selten. Gestört
werden diese durch den
Menschen nur ganz aus¬
nahmsweise—der ameri¬
kanische Tourist verspürt
im allgemeinen wenig Lust
zu anstrengenden Aus¬
flügen außerhalb der Stra¬
ßen und gebahnten Wege:
Er zieht es vor, mit dem
Auto zu fahren, wenn
das nicht geht. zu reiten.
Was schon von harmlosen
Ausflügen gilt, das gilt
naturgemäß in noch weit
höherem Maße für das
eigentliche Bergsteigen ins
Hochgebirge. Während es
in den europäischen Alpen
keinen einzigen noch un-
erstiegenen Gipfel von
Bedeutung gibt, ist es
in den Rocky Mountains
sozusagen nur eine Klei¬
nigkeit, sich den — nach
europäischenBegriffen—
hohen Ruhm einer Erst- _
ersteignng zu erwerben.
Man braucht dazu keineswegs ein erstklassi¬
ger Bergsteiger zu sein, denn es gibt drüben
zahlreiche leichte und Mittelschwere Berge, Sie noch
keines Menschen Fuß betreten hat! In einigen
der großen Hotels gibt es zwar Bergführer —
man verschreibt sie sich regelmäßig aus der
Schweiz, weil es einheimische Bergführer über¬
haupt nicht gibt — aber sie sind lediglichdazu
da, zahlungsfähigeTouristen aus meistensleichte
„Modeberge" zu führen — weiter geht ihr Ehr¬
geiz nur selten. Auch Bergsteigvereine, wie wir
sie in Europa kennen, gibt es drüben nur in ganz
beschränktem Maße und ihre Mitgliederzahlhäli
keinerlei Vergleichmit den in Europa üblichen
Ziffern aus. Gewiß gibt es in den Vereinigten
Staaten und in Kanada ein paar Bergsteiger
(meist Studenten!, deren Namen auch bei uns
einen guten Klang haben — aber Vas sind Aus¬
nahmen, und Las Eros der Touristenhat keinerlei
bergsteigerische Interessen. Man mag das positiv
oder negativ beurteilen, den einen Vorteil hat
es jedenfalls, daß die Rocky Mountains noch„nn-
erschlossen" gebliebensind und so dem wirklichen
Naturfreund und Bergsteiger noch den ganzen
Reiz einer von Menschen kaum berührten Berg¬
welt zu bieten vermögen— ohne gebahnteBerg¬
wege. ohne Gasthäuser und Hütten und ohne den
ganzen „Betrieb", der nun einmal den größten
Teil der europäischen Alpen längst ersaßt hat.
Nur ganz selten finden sich oben in den Bergen
kleinereselbstverständlich unbewirtschafteteBlock¬
hütten, meist ist der Bergsteiger auf sein Zelt
angewiesen. Wer es aber trotz dieser Unbequem¬
lichkeit wagt, in die oberen Regionen der Rocky
Mountains vorzustoßen, der findet dort außer¬
halb der wenigen Hotels das Paradies einer noch
völlig echten, von Menschen unbeeinflußtenNatur,
deren einzigartigeSchönheit ihn überreichlich für
alle Mühe entschädigt.
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Abenteuer in der Ebene / Von
Narl von Element

Das war währenddes großen Krieges.
Wir befandenuns auf einer Fahrradpatrouille

in der Tiefebene Ungarns. Ich hatte meinen
Unteroffizier dabei mit zwei Mann. Obwohl
wir die schnurgeradeLandstraßeentlangfuhren,
hatten wir schon seit drei Stunden alle Orien¬
tierung verloren. Ueberalldiese endlosenLand¬
straßen, überall rechts und links die gleichen end¬
losen Weizenfelder, das ganze Bild nur selten von
dem fernen Dach einer Hütte oder dem langen
Arm eines Ziehbrunnens unterbrochen Diese
große Eintönigkeit bringt es mit sich, daß man
mitunter nicht mehr weiß, wohin man eigentlich
möchte. Die Sonne fiel grell und drückend und
wir rühren in tiefem Schweigennebeneinander
her. Die Straße war so breit, daß wir all« vier
in einer Reihe Platz hatten. Plötzlich vernahm
ich einen Schrei. Einer der Leute hatte hinter
sich gedlicki und ichie» etwas Ungewöhnliches zu
sehen Wir hielien unsere Räder an und ge¬
wahrten. hinter uns blickend, auf der Landstraße
eine schwarz« Kugel die sich uns mit ungeahnter
Schnelligkeitnäherte. Wir sahen uns verwun¬
dert an Aber da war aicht viel Zeit zum Ueber-
legen denn plötzlich brüllte mein Unteroffizier
erschrocken:

„Vorwärts. Herr Leutnant, auf die Räder, es
ist ein Büffel!"

Es war wirklich einer von diesen großen schwar¬
zen Teufeln, wie sie auf der Tiefebene vorkommen.
Wir ließen uns nicht zweimalermähnen, sondern
traten in die Pedale, was das Zeug hielt. Wir
flogen nur so über die Landstraßedahin. Aber
das schien nicht viel zu nützen, denn wenn wir

Sutzannrendung
„Ich denke, es ist an der Zeit, schlafenzu

gehen!" —
Verdutzt sahen wir ihm nach, wie er hager und

ein wenig gebeugt, in der Dunkelheitverschwand.
Dann war es lange still.

„Eine Geschichte", meinte Leggewieschließlich,
„der die moralischeNutzanwendungfehlt, die
Pointe sozusagen"

„Möglichimmerhin", versetzte Kammann lako¬
nisch. „daß wir sie noch erfahren werden. Doch ich
glaube, für heute folgen wir dem Beispiel jenes
kuriosen Knaben und gehen zu Bett!"

Wir brachen auf. An der Trepp« zum Oberdeck
verabschiedete sich Kammann von uns: „Ich mutz
noch zur Funkkabine hinauf; ein Telegramm. . .
ich vergaß es."

Zwei Tage später lief die „Sierra Eordoba"
In den Hafen von Vigo ein. Als wir an der Kai¬
mauer festmachten, erschienen zwei Beamte der
Hafenpolizeian Bord und fragten nach Herrn
Spaun. Wir sahen, wie er sich meldete, sahen, wie

die fremden Herren ihre Ausweisezeigten, ein
kurzer Wortwechsel, und als erste verließen die
drei — Spaun in der Mitte — das Schiff.

Leggewie und ich starrten uns wortlos an. Da
schlenderte Kammannvorbei.

„Hallo. Kammann, wissen Sie, was das zu be¬
deuten hat"

„Romantik!" lachte der und trat näher zu uns.
„Ich gehörte nämlich damals zu der Kommission,
die das Verbrechenan dem Hamburger Bank¬
herrn aufklären sollte. Wir fanden keine Spur.
Nicht einmal das Instrument, das zum Morde
benutztworden war — — bis vorgesternnacht
der Mörder selbst das Versteck verriet Ich funkt«
nach Hamburg— und siehe da: der Dolch wurde
nach Jahren an der von Spaun bezeichneten Stelle
gesunden."

„Nun?!" frohlockte Leggewie, und ein trium¬
phierendes Lächeln umzog seinen knabenhaften
Mund. Er sah nur den erledigten Gegner.

„Stimmt, junger Freund!" klopfte ihm Kam.
mann, der „Globetrotter" vertraulich aus die
Schulter. „Aber mit dieser Pointe, das müssen
Sie zugeben, hat Spaun Sie auf der ganzen Linie
geschlagen- — Leben Sie wohl, mein« Herren!"

8 . Lobwickt-blllriok.

Der Onkel aus Amerika
So ein Onkel in Amerikaist eine feine Sache!

Das durfte ein einfacherAutomobilarbeiteraus
Billancourt an sich erfahren, der durch den Tod
eines Onkels in Amerika über Nacht zum
Milliardär geworden ist. Die Sache hat zwar noch
einen Haken, aber immerhin30 Millionen Dollar
und 20 in Betrieb befindliche Petroleumquellen
sind nicht zu verachten. Onkels aus Amerika haben
manchmaldrollige Einfälle. So hat auch der
Onkel, von dem hier die Rede ist, an den Antritt
der Erbschafteine eigenartige Bedingung gesetzt.
Sein Neffe und Patenkind muß bis zur letzten
Minute vor der Uebernahmeder außergewöhn¬
lichen Erbschaftvon seiner Hände Arbeit leben.
Er darf auch kein Darlehen aufnehmenund nichts
auf Pump kaufen. So sind sie eben, die Onkels
aus Amerika. Aber um in Besitz eines so fürst¬
lichen Vermögenszu kommen, kann man schon einpaar Opfer bringen. Der einfache Arbeiter ha:
nch denn durch diese fast unvorstellbareWendung
in seinem Lebensschicksal nicht aus. dem Gleich
gewicht bringen lassen. Jeden Morgen pünktlich
um sieben Uhr steht er in seiner Fabrik an der
Drehbank und läßt sich durch keinerlei noch so ver¬

lockende Angebote verleiten, die Bedingung des
Testamentszu verletzen, was man übrigens ganz
gut begreifen kann. Es steht noch nicht fest, wann
er die Erbschaft antreten kann. Sein Rechts¬
anwalt ist jedoch der Meinung, daß er bald die
große Reise nach Amerika antreten könne. Weniger
zuversichtlich sind die Verwandtendes Arbeiters,
die der Sache nicht recht trauen. So sind nun
einmal eben die Verwandten! Aber das vermag
den Milliardär im blauen Monteurkittelin seinem
Glück nicht zu stören. Jetzt rennen .hm natürlich
die zahlreichenPariser Reporter das Haus ein
und er muß sich in allen möglichen und unmög¬
lichen Stellungen aufnehmen lasten. Seine
zukünftigenPläne sind recht bescheiden: er will
sich ein kleines Häuschen in seiner baskischen
Heimat kaufenund bei der Firma, die ihn be¬
schäftigt einen Wagen kauten. Am Reisenschein:
-hm nichts zu liegen, da er als Kriegsmarine!
'äst die ganze Well gesehen hat. Vom Fabrik¬
arbeiter zum Milliardär ! Paris steht Kops und
verfolgt mit Spannung den Ausgang der
märchenhaften Lrbjchaftsgeschichte.

von Zeit zu Zeit ängstlich über die Schulter
blickten, sahen wir, daß der Büffel sich uns mit
großer Geschwindigkeit näherte. Er stampfte und
fauchte daher wie eine Lokomotive. Da war
guter Rat teuer, denn wir wußten aus Erfah¬
rung, daß so ein Kerl von unglaublicherHart¬
näckigkeit beseelt ist, wenn es gilt, einen Men¬
schen zu verfolgen. So ging das eine kleine Weile,
der Schweißtrat uns aus den Poren vor An¬
strengung, und wir traten die Pedale wie die
Wilden. Da winkte uns im letzten Augenblick
Rettung. Vor uns versperrteein großeseichenes
Tor quer die Landstraße. Es war ein Gehöft,
das über die Straß« gebaut war. Solche Höfe
trifft man aus der großen Tiefebene häufig. Der
Büffel keuchte bereits knapp in unseren Rücken,
was jetzt folgte währte kaum einen Augenblick.
Knapp am Tor angelangt, reckten wir uns in den
Pedalen hock ergriffen den oberen Rand des
Tores und schwangen uns in den dahinter be¬
findlichen Hot hinüber Alle vier zugleich. Un¬
sere Sohlen hatten kaum den Boden berührt da
knalltendie Hörner des Büffels- schon gegen die
Balken des Tores. Aber es war aus gutem, schwe¬
rem Eichenholz und hielt stand ' Wir waren ge-
retter Wir sahen uns an, und als wir uns so
in die verstörten Gesichter blickten, machtenwir
keineswegs den Eindruck von Heiden. Ich wischte
mir den Schweißaus den Augen und sah mich
um Das Gehöft lag im Schweigen der Mittags¬
glut und es schien niemand von den Leuten da¬
heim zu sein Ich harte mich aber geirrt, denn
von hinten aus der Richtung des kleinen Gemüse¬
gartens näherte sich eine Gestalt. Es war ein
daumlanger. kleiner Bauernjunge, so recht zer-
rauft und schmierig, natürlich barfuß. Seine
ganze Bekleidung bestand aus einem Höschen das
aber anscheinend aus der Hose eines Erwachsenen
für ihn zurechtgeschnitten war, denn hinten wqr
es ihm viel zu weit und der Hinterteil baumelte
fast bis auf den Boden herab. Er schien die ganze
Szene beobachtet zu haben denn er näherte sich
uns mit einer etwas schadenfrohenGrimasse.
Dann bückte er sich, hob von der Erde eine kleine
dünne Weidengerteauf, sah uns noch einmal der
Reihe nach an. und dann tat er etwas, was wir
nur deshalb nicht verhindern konnten, weil uns
der Schreck den Atem verschlug Der kleine Kerl
schritt nämlich zum Tor. schob den Riegel zurück
und öffnete es sperrangelweit. Hinter dem Tor
stand natürlich immer noch der Büffel mit gesenk¬
ten Hörnern Er schien selbst sehr erstaunt zu
sein. als der kleine Mann ihm entgegentrat. Wie
wir nun sahen, hatte der Büffel einen Ring in
der Nase, es war also ein Ausreißer, einer, der
schon als Zugtier verwendetworden war. Diese
kennen die Menschenund ihre Gewohnheiten
genauer als die Herdentiere und sind. einmal
wild geworden, auch weitaus gefährlicher. Unser
kleinerKerl faßte nun mit Seelenruhemit einem
Finger der linken Hand in den Ring, stieß eine
Flut der gräßlichsten Flücheund Beschimpfungen
aus und hieb mit der Weidengertewie ein Irr¬
sinniger auf den Büffel ein. Das Tier stand noch
eine Weile reglos, dann wandte es den Kopf,
schnaubte mitleiderregendund ergriff die Flucht.

Als wir in der Dämmerung(zu Fuß, denn un¬
sere Fahrräder waren nicht mehr zu gebrauchen),
den Heimwegantraten, sprach keiner von uns
vieren «in Wort. Ich glaube, wir schämten uns
unsäglich voreinander.

Es war ein Rönig in Thule_
Im sowjetrussischen staatlichen Musikverlagwar

das Lied vom „König von Thule". Text von
Goethe, Musik von Franz von Liszt, erschienen.
Das Gedicht hatte sich Aenderungengefallen las¬
sen müssen. So war das Wort „König" gestri¬chen worden. Es hieß: Es lebte ein 'Alter in
Thule". Das Gedicht war nach der Ansicht des
Leiters des sowjetrussischenStaatsverlages
monarchistisch-imperialistischer Tendenzund somit
unvereinbar mit der sowjetrussischenWelt¬
anschauung.

Die Sowjetregierung, besonders der Volkskom¬
missar für Kunst. Bubnow. hat nun aber diese
Aenderungenbeanstandet. Er veranlaßte die so¬
fortige Wiederherstellung des ursprünglichen
Textes des Goethe'schen Gedichtes. Die vom
Musikverlag herausgebrachten23 000 Exemplare
des Gedichteswurden sofort eingestampft. Die
Leitung dos Musikoerlageswurde ihrer Aemter
enthoben. — Es war ein Musikverlag in Moskau,
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Was find Polstermöbel?
Bezeichnungsvorschristenmachen falsche Anprei¬

sungen unmöglich
In den letzten Jahren mutztenhäufig Miß»

brauche  bei der Bezeichnung von Polsterwaren
festgestellt werden. Als Roßhaar-Matratzen oder
als Sessel mit prima Rotzhaarpolstersind mit¬
unter Waren bezeichnet worden, die Roßhaare
nur in ganz geringen Mengen enthalten haben.
Als Matratzen mit „Krollhaar" waren Erzeug¬
nisse auf dem Markt, die im wesentlichenaus
pflanzlichen Fasern bestanden. Als Fassonarbeit
wurden wiederumWaren angeboten, z. B. Liege¬
sofas, die feste Kanten hatten.

Die lauteren Wirtschaftskreisekonnten diesem
Wettbewerbnicht mehr länger zusehen, weil die
wertvolle Facharbeit naturgemäß in der Preis¬
stellungmit minderwertigerenErzeugnissennicht
konkurrierenkonnte. Es wurde daher angestrebt,
diese Mitzständein Gemeinschaftsarbeit
zu beseitigen.

Als Ergebnis dieser Arbeiten legt der Reichs¬
ausschuß für Lieferbedingungen
iRAL.) beim Reichskuratorium für
Wirtschaftlichkeit (RKW .) jetzt gleichzeitig
drei wichtige neue RAL.-Vereinbarungen vor.
Es sind die Bezeichnungsvorschriften für Polster-
Rohstoffe, für Polster sowie Prüfverfahren für
Polster-Rohstoffe.

Die RAL-Bezeichnungsvorschriftenfür Pol¬
ster - Rohstoffe  enthalten die Anforderungen,
die bei den Bezeichnungen Roßschweifhaar,
Schweifhaar, Roßmähnenhaar, Haar, Halbhaar
usw. gestellt werdenmüssen. Die pflanzlichen Pol¬
ster-Rohstoffe haben gleichfalls eindeutigeBezeich¬
nungen erhalten, z. V. sind die unschön fremdlän¬
disch klingendenBezeichnungen „6riu ä'skriqus"
bzw. ,,6riu", „Kkrigus" ersetzt worden durch die
neue Bezeichnung „Palmfaser ". In Zukunft
ist auch klar, was unter Alpengrasund Seegras zu
vorstehen ist. Beide Bezeichnungen wurden in der
Praxis bisher vielfach durcheinander geworfen.
Für „Heu" sind in Zukunft irreführendeBezeich¬
nungen wie z. B. „Märkische Faser", „Wiesen-
afrique", „Wiesenhaar" nicht mehr zulässig.

Die Bezeichnungsvorschriften für Polster  ver¬
langen dem Wunsch der Industrie und des Hand-
werks entsprechend, daß der Werkstoff für jeden
Teil des Polsteraufbauesangegeben werdenmuß.
Die Prüfverfahrens  Polster-Rohstoffe ent¬
halten alle Angaben, die notwendigsind, um die
Einhaltung der Bezeichnungsvorschriften für Pol¬
ster Rohstoffe zu überwachen.

,stgremer Siedlungsangelegenheiten". In Ergän¬
zung des von uns gebrachtenArtikels „Bremer
Sicdlungsangelegenheiten" vom 3. 2. 35 erfahren
wir noch folgendes: Bei der am 1. 2. 35 im Bauhof
unter Leitung des Senators Haltermann  statt-
gefundenen Besprechung handelte es sich nicht um
die Klarstellungder Arbeitsweise der „beidenhie¬
sigen Siedlervereine", sondern lediglich um die des
sogenannten HEB. „Heimstättenbauverein der
Schaffenden Bremens", Bremen, Molkenstr. 25. In
der Besprechung wurde festgestellt, daß lediglich der
Reichsbund der Kleingärtner und Kleinsiedler
Deutschlandse. V. und dessen Untergliederungen,
in Bremen die Landesgruppeder Kleinsiedler,
Bremen, Am Deich 61, als einzigste Organisation
zum Zusammenschluß der Kleinsiedlersowohl von
der Partei als auch der Regierungzugelassen ist.

// Auf Vorbitten ihrer Familie geköpft"
Die bremischen Biutfchreiber und was deren Akten uns überliefert haben

Die gute alte Zeit! Wie oft wird sie nur unter
dem goldenen Schimmer der Romantik gesehen.
Lüster man aber den Schleier, so enthüllt sich
manchmal ein anderes Bild, und man ist versucht,
das Wort „gut" zu streichen. Ein besonders dunk¬
les Kapitel sind die gerichtlichen Strafen, die vor
Jahrhunderten den Missetätern bei verhält¬
nismäßig geringfügigen Vergehen
mit ungewöhnlicher Härte  trafen.

Wir sind über das bremische Gerichts¬
wesen  durch eine „Criminalgeschichte der Kai¬
serlichFreien ReichsstadtBremen" unterrichtet,
die alle Schwerverbrechen etwa vom Jahre 1660
bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts gewissen¬
haft verzeichnet. Es sind durchweg Protokolleder
Gerichtsschreiber oder Aktuare, denen der Volks¬
mund die Bezeichnung„B l u t schr e i b e r" bei¬
legte.

Der Dieb, der im 13. Jahrhundert mehr als
einen halben Verding (Münze) gestohlenhatte,
verfiel dem Henker;  hatte das entwendete
Gut einen geringeren Wert, wurde der Misse¬
täter auf dem Marktplatze öffentlich ge¬
stäupt,  mit einem glühenden Eisen gebrand-
markt und aus der Stadt verwiesen. Ließ er sich
wieder in der Stadt sehen, wurde er hingerichtet.

Ein Protokoll berichtetvon einem gewissen
Hans Spieß,  der mit einem gefälschten Brief
des Rotenburgers Pfarrers bettelnd von Haus zu
Haus zog, um milde Gaben für die Einwohner
Rotenburgs zu sammeln, das von einer furcht¬
baren Feuersbrunst vernichtet sei. „Es war aber
auch nicht ein einzigeswahres Wort daran," heißt
es in den Akten, und so mußte der Bett¬
ler das Schafott besteigen.

Besonders schwere Strafen drohten Gottes¬
lästerern und Kirchenschändern.  Ein
gewisser Jürger Ficke  hatte 1587 in einer
Wirtschaft in trunkenemZustandedas Abendmahl
verhöhnt und nachgeäfft. Ihm wurde „erstlich
die rechte Hand, nachherder Kops abgeschlagen,
sodann der Körper aufs Rad geflochten und die
ruchlose Hand danebengenagelt."

Die Malefizbllcher kennen besonders grau¬
same Todesstrafen für Fälscher und
Falschmünzer.  Ein reicherund angesehener
Ratsmann namens Märten Lange Mariens hatte
eine Handfeste gefälscht, er wurde 1365 auf dem
Marktplatz in einer glühenden Pfanne lebendig
verbrannt. Diese Strafe galt noch bis um die
Mitte des 16. Jahrhunderts. Heute gilt als
selbstverständlich im Strafrecht, daß der Tod des
Angeklagten das Verfahren ohne weiteres beendet.
Die damalige Zeit dachte anders. Hexen, die
während eines Prozesses starben, wurden nach¬
träglich „zu Pulver und Asche verbrannt". Ein
Mörder hatte sich bei der Verhaftung widersetzt
und war dabei erschlagen worden. Der Leichnam
wurde in den Eerichtssaal getragen, die Zeugen
verhört und dann das Urteil gesprochen. Der
Körper wurde aufs Rad geflochten und der Kops
als abschreckendes Beispiel am Galgen befestigt.
Der Ealgenberg in Walle war selten
leer.

Seltsamerweisewurden diebische Frauen schwe¬
rer bestraft als Männer. Dem Mann drohten

Das älteste Bremer Münzrecht
Vortrug Dr . Lönings in der „HistorischenGesellschaft"

Im Rahmen einer Sitzung der Historischen Ge¬
sellschaft hielt Pros. Dr. L ö n i n g- Greifswald
einen Vortrag über ältestes bremischesMünz¬
recht, in dem er eine auf das engere Gebiet des
Münzwesensbeschränkte Darstellung des frühen
Mittelalters gab.

Wenn es sich in diesem Vortrag auch vorwie¬
gend um eine Zusammentragungvon Daten aus
dem frühen Mittelalter handelte, so verstandder
Rednerdoch, diese trockene Materie so zu beleben,
daß klare Bilder aus deutscherVergangenheit
vor den Hörern entstanden.

Der Zusammenbrach der römischen Verwaltung
in der Völkerwanderungszeithatte eine völlige
Verwahrlosungdes Münzwesenszur Folge; unter
den Merowingernprägten römische Münzmeister
auf eigene Faust Geld, doch sehr früh schon tauchte
auf den Münzender Krummstab auf, «in Beweis
dafür, daß sich die Bischöfe an der Münzprägung
beteiligten. Die Karolinger versuchten das
Münzwesen grundlegendzu ändern, doch ist ihnen
die geplant« straffe Zentralisierung nicht ge¬
lungen, wie zahlreich« Funde beweisen. Als die
sächsischenKaiser die Reichsgewaltauf die Reichs-
Lischöfe übertrugen, ein Vorgehen, das sie zum
Staatsprinzip erhoben, wurde den Bischöfen auch
das Münzwesenübertragen.

Für Bremen liegt eine entsprechende Urkunde
aus dem Jahre 985 vor, doch dürste das Münz¬
recht wohl schon älter sein; dabei darf aber nicht
angenommenwerden, daß dieses Recht bereits
territorial sestgelegt war, vielmehr war es lokal
und personal gebunden. Aus dem 11. Jahrhun¬
dert lassen sich innerhalb des Erzbistums Bremen
auch Münzstätten in Bremervördeund in Stade
nachweisen, letztere wurde als Konkurrenzgegen
die gräflicheMünze errichtet.

Wie wenig das Münzrecht im 11. Jahrhundert
territorial gebundenwar, beweist das Verhalten
des Erzbischofs Adalbert, der sich von dem jun¬
gen HeinrichIV. alle möglichen Münzregale zu¬
sprechen ließ. Daher kann man auch nicht der
Ansicht folgen, Heinrich der Löwe habe eine säch-

fische Landesmünzeeinführen wollen, da ein ein¬
heitlichesTerritorium nicht vorhanden war. Als
im Jahre 1154 dem damaligen Erzbischof Hart¬
wig der ganze Regalienbesitz genommen und
Heinrichder Löwe mit der Vollstreckung betraut
wurde, nahm er auch das bremische Münzrecht
in Besitz, doch dauerte dies nur so kurze Zeit, daß
von einer welfischen Ausübungdes erzbischöflichen
Münzrechteskeine Rede sein kann; erst als es
Heinrich gelang, eine seiner Kreaturen auf den
erzbischöflichen Stuhl zu setzen, ist die Möglich¬
keit einer welfischen Münzprägung gegeben.

An der dann einsetzenden Erweiterung des
Mllnzregals unter Friedrich Barbarossa hat
Bremen, wie alle anderen Städte, protestiert,
doch wurde in allen anderen Territorien von den
Landesständender Einfluß auf Verwaltung und
Münzprägungerstrebtund auch erreicht; für Bre¬
men nahm diesen Einfluß das Domkapitel für
sich in Anspruch und im dreizehntenJahrhundert
hat dieses an der Münzhoheit Bremens mitge¬
wirkt. Später, als sich die Ratsversassung in
Bremen durchsetzte, erhielt der Rat ein Münz-
aufsichtsrecht; um die Stadt zur Teilnahme an
dem Stedinger Krieg zu bewegen, übertrug ihr
der Erzbischofwichtig« MUnzprivilegien. Das
älteste  Mllnzgesetzin Bremen dürfte aus der
Zeit zwischen 1326 und 1336 stammen.

Künftige Facherziehung
durch eigenes Referat gesichert

Das Verufsgruppenamtder Deutschen Arbeits¬
front wurde durch die Verordnung des Führers
vom 24. Oktober 1934 und durch die Anweisung
des Leite.rs der Deutschen Arbeitsfront, Staatsrat
Dr. Ley, mit der allgemeinen Betreuung aller
Berufs- und Facherziehungssragenbeauftragt.

Um auch für Betriebsführer im deutschen Ein¬
zelhandel einheitliche Voraussetzungenfür eine
umfassende berufliche Leistungssteigerung zu
schaffen, hat das Verufsgruppenamtder Deutschen
Arbeitsfront mit der WirtschaftsgruppeEinzel¬
handel (Gesamtverbanddes deutschen Einzel¬
handels) unter Zustimmung des Leiters der
ReichsgruppeHandel, Pros. Dr. Liier, eine Ver¬
einbarung getroffen, durch die «rfolgversprechenoe
Formen für die Durchführungder großenBerufs-
unb Facherziehungsaufgabenim deutschen Einzel¬
handel gefunden worden sind. Auf der einen
Seit« werden die B et r i «b s f ü h r e r des Ein¬
zelhandels in allen praktischen Fragen des Be¬
rufsbildungswesens durch das jetzt geschaffene,
unter der Oberleitung des Berufsgruppenamtes
der DAF. arbeitende Referat  für Berufs-
und Facherziehungsfragendes Eesamtverbandes
des deutschen Einzelhandelsund auf der anderen
Seite die Gefolgschaftsmitglieder
durch die Reichsberufshauptgruppe der Kauf¬
mannsgehilfen, Bürogehilfen und Behördenange-
stellte im Verufsgruppenamtder TAF. unmittel¬
bar betreut.

Dort, wo es möglich ist. werden gemeinschaft¬
liche Veranstaltungendurchgeführt, dort, wo die
Aufgabees bedingt, wird getrennt an der Ertüch¬
tigung der im Einzelhandel Tätigen gearbeitet
werden.

Strang und Galgen, Frauen wurden „der Ge¬
wohnheitgemäß" auf dem Richtplatz lebendig
eingegraben.  Diese furchtbareStrafe hatte
bis zum Jahre 1568 Geltung. Das Male ' nch
berichtetaus diesem Jahre von einer friesischen
Frau, genannt Fove, die „aus besonderer Gnade"
wegen Diebstahls mit dem Schwert gerichtet
wurde. Der BlutschreiberMgt hinzu: „Dies ist
die erste Frau gewesen, der sotan« Strafe wider¬
fahren ist. Bei dieser Gelegenheit wurde im
Senat beschloßen, daß Hinsort mit Frauensleuten
die Vegrabung unter dem Galgen nachbleiben
und an dessen Statt das Schwert  erkannt wer¬
den solle" Kindsmörderinnenwurden auf dem
Marktplatz „an jeglichemArm mit glühen¬
den Zangen angegriffen"  und dann auf
dem Richtkarren durch alle Straßen der Stadt zum
Galgenberg gefahren. Die Hexenprozesse
sind ein Kapitel für sich, aber davon ein ander¬
mal.

Da die Todesstrafe so häufig verhängt wurde,
wußte jeder Verbrecher, mit welchem Schicksal er
zu rechnen habe, und wir dürfen wohl mit Recht
annehmen, daß eine gewisse Abgestumpftheitund
Gleichgültigkeit die Folge war. So unabwendbar
in den meisten Fällen die Todesstrafewar, so sehr
bemühten sich der Angeklagte, seine Verwandten
und Freunde um die Art der Vollziehung. Als
schimpflich und entehrend galten Strick und Gal¬
gen, und alle Delinquenten suchten wie Ver¬
zweifelte nach Milderungsgründen, um dieser
Schande zu entgehen.

Infolgedessen finden wir in den Malefizbüchcrn
oft die Notiz : „Aus Vorbitten ihrer Fa¬
milie geköpft ", oder „durch Gnade enthaup¬
tet ."

Ein großer Ehrenpunkt war auch die Form
des Begräbnisses nach der Hinrich¬
tung.  Die Regel war, daß der Hingerichtete
ohne kirchliche Weihe und ohne Sarg auf dem
Galgenberg verscharrtwurde. Man bat deshalb
um die Vergünstigung eines Sarges oder um
einen anderen Begräbnisplatz. Im Jahre 1631
wurde ein Schiffer, namens Hans Haltberg, zum
Tod« durch Enthaupten verurteilt. Der Schiffer,
so vermerkt das Malefizbuch, sah die Strafe als
gerecht an, bat aber, ihm einen Sarg zuzugestehen.
Er machtegeltend, daß er vierzig Jahre seines
Lebens hindurch oberländischesHolz in großen
Mengen dem bremischen Bauhof zugebracht habe,
deshalb habe er es wohl verdient, daß man ihm
vier Bretter für einen Sarg zubillige, damit er
ehrlich zur Erde käme. Die Begründung
schlug durch,  der Blutrichter bewilligte die
vier Bretter.

Freiheitsstrafen kannten jene Jahrhunderte so
gut wie gar nicht, die Gefängnisse waren fast nur
für den Aufenthalt der Verbrecherbis zum Tage
des Urteils bestimmt. Neben dem Ausstäupenund
der Eütereinziehung erkannte man, wie gesagt,
in der Mehrzahl der Fälle auf Hinrichtungoder
'Verbrennung. u.

Mit dem Plan 188 in der Hand-
kommt man durch das ganze Niedersachfenland / Mehr Fahrplanlesen

Zu den verhältnismäßig wenig beachteten, aber
bei näherer Durchsicht sehr wertvollen Büchern,
gehört der Fahrplan, auch Kursbuch genannt.
Obwohl sich die Reichsbahnund auch zahlreiche
sonstige Unternehmen mit der Herstellung und
Verbreitung derartiger Bücher befassen, finden
diese immer noch zu wenig Beachtung. Als Bei¬
spiel für den großen Wert des Kursbuches soll
der „AmtlicherTaschen-Fahrplan" für das Ver¬
kehrsgebiet Niedersachsen (erhältlich an jedem
Fahrkartenschalter und Reisebüro) angeführt
werden.

Da von Bremen aus als die verkehrs¬
reichste Sl recke  die von Wesermünde —
Bremen nach Hannover führende angesehen wer¬
den kann, dürfte ein näheres Eingehenauf diese
als angebracht erscheinen.

Ueberall hat diese Strecke die Bezeichnung 188.
Jeder Reisende, wird sich schnell diese Nummer
aus dem vorhandenenTaschenfahrplaneinprägen
können und dann ganz' gleich, wo er sich befindet,
durch den Plan 188 sein weiteres Tun festlegen
können. Mit dem Plan 188 sind aber nicht
allein sämtliche Verbindungen We-
sermünde — Bremen — Hannover  zu
übersehen, sondern auch in klarer und übersicht¬
licher Weise, auf den ersten Blick, die An¬
schlüsse  in Richtung Hildesheim—Goslar,
Vraunschweig—Magdeburg, Berlin, Kassel—
Frankfurt, Cuxhaven, Hoya und noch zahlreiche
andere ersichtlich. Alles, was mit oer Strecke
Wesermünde—Bremen—Hannover in Zusammen¬
hang zu bringen ist, zeigt der Plan 188 an.

Da auf dem Plan 188 (Wesermünde—Bremen-
Hannover) und auch auf allen sonstigen Plänen
neben den Ortsnamen die Kilometer-Entfernun¬
gen von Ort zu Ort angebrachtsind, ist man wei¬
ter in der Lage, vor Antritt jeder Fahrt
selbst den genauen Fahrpreis zu er¬
rechnen.  Unterstützung gewähren in dieser Be¬
ziehung Tabellen, die sich in jedem Kursbuchoder
Taschenfahrplan befinden und die ohne jeden
Unterricht verwertet werden können.

Aber nicht allein für den Personenverkehr,
sondern auch für die Uebersicht guter
P o stv e r b i nd  u n g e n,  ist der Besitz eines
Taschensahrplans von besonderer Bedeutung.
Züge, die Postsäcke befördern, Postwagen haben
und auch solche, die Postsachen an allen Tagen
oder nur an Sonntagen befördern, sind in be¬
sonderer Weise angegeben. Es ist daher leicht,
selbst die schnellsten und günstigstenPostverbin¬
dungen für die zu befördernden Postsendungen
zu ersehen und manche Gebühr für Eil¬
sendungen könnte erspart bleiben,
wenn auch nach dieser Richtunghin der Taschen¬
fahrplan oder ein Kursbuchzur Hand genommen
würde.

Ersparnisseaber lassen sich auch bei der Wahl
der Züge für den Personenverkehrinachen. Von
Geschäftsreisenden und insbesondere in Berlin und
Umgebungwerden mit Vorliebe vom Publikum
beschleunigt fahrende Personen-
züge  für Reisen gewählt. Trotzdemdiese den
Eil- oder Schnellzügenan Geschwindigkeit nur
wenig nachstehen, fällt hier der Zuschlag
fort.

In vielen Fällen laufen in D-Zügen beson¬
dere Kurswagen,  die auf Bahnhöfen um¬

gesetzt werden und das Umsteigen der Reisenden
nicht erforderlich machen, wenn man in einem
solchen Platz genommen hat. Auch derartige
Wagen sind aus dem Taschenfahrplanersichtlich.

Sollte es aber erforderlichsein, umsteigenzu
müssen, so geht aus dem Taschenfahrplanauch
der Bahnsteig jeder Zugankunft und Zugweiter-
sahrt hervor. In Ruhe kann man seine Vor¬
kehrungen treffen und Nachfragen während des
Aufenthaltes auf fremden Bahnhöfen sind nicht
mehr erforderlich.

Tausend und aber tausend Hinweise für
Fahrten auf der Bahn, dem Bahn-Autobus, der
Bahnpost, dem Seebäderverkehrusw., bieten die
Kursbücher und Taschenfahrpläne. Sie alle er¬
leichterndas Reisen und fördern die Selbständig¬
keit. Aus diesen Gründen dürfte der Besitz eines
solchen Büchleinsauch viel dazu beitragen, vielen
und manch kleinlichen Anfragen ein
Ende zu bereiten.

Focke-Museum. Am heutigen Sonntag, dem
16. Februar, 12 Uhr. hält Fräulein Henny Durlach
einen Vortrag mit Lichtbildern: „Die klei¬
nen Dinge der  Mode ." Eintritt frei.

Herr Feltkampbegehtam heutigenTage seinen
88. Geburtstag in geistigerund körperlicherGe¬
sundheit. Wir wünschen dem Jubilar weiterhin
einen frohen Lebensabend.

AufgehobeneSchonzeit. Nach einer Mitteilung
des Reichsjägermeisterswird für das Land Preu¬
ßen auf Grund des ß 76 Abs. 2 des Reichsjagd¬
gesetzes die Schonzeitfür weiblichesRot-, Dam-
und Rehwild für den Monat Februar
1935 aufgehoben.

Positive und negative Kritik am Christentum
In der Politik und beim Aufbau des Staate-

wird — betreffend Stellungnahme dazu —
fig der Unterschied zwischen „positiver " und
„negativer"  Kritik gemacht. Unter rein nega.
tiver Kritik versteht man dann eine solche
lungnahme, die in einem „Geiste, der stets ver^
neint", und mit einer gewissen Schadenfreude
etwaige Schwächen und Mängel herausstellt, in,
Gegensatz zur erwünschten, positiven Kritik,' du
u. a. die gleichen Fehler bemängeln kann die e-
sich aber stets zum Ziel und zur Ausgab« machen
wird, im Blick auf das große Ziel und das
große Ganze Wege und Möglichkeiten aufzuzeigen
um Mängel und Schwächen zu beseitigen. Nun jsi
es doch so, daß Kritik geübt wird an allen Din.
gen des Lebens und nicht zuletzt an allen geisti.
gen Erscheinungenund Strömungen, allo auch
am Christentum und an der Kirche. So sehr die
Kirche als äußere Erscheinungsformdes Christen,
tums der positiven Kritik zugänglichsein mutz
und wird, so ist gerade die Kritik in diesem
Falle sehr häufig allzu negativ, d. h. sie ist
richtet auf Einzelheiten, sie sieht nicht das groß,
Ziel. Sie bleibt in Nebendingenstecken und stech
nicht die entscheidendeFrage, die aller Kritik
auf diesemGebiete vorangehen muß: die Frage
nach dem letzten Sinn des Christentums, also
etwa: Was dürfen wir vom Christentumerwar.
ten und wird das Christentum den Anforderuu,
gen, die wir an „unsern Glauben" meinen stelle
zu müssen, gerecht? — Und diese Erwartungen?
— Ich glaube, wir fordern vom Christentum zwei
Dinge. Einmal: es soll uns emporheben und hin,
ausheben über alles Dunkle und Schwere in der
Welt und in unsermgeistig-inneren oder auch nur
schlechthin menschlichen Leben, d. h. es soll uns
„erheben" können; und dann: es soll uns gerade
in der Erhebung und durch diese andererseits
immer wieder die Kraft geben, mitten im Leben
mit seinen Kämpfen, Aufgaben und Nöten zu
stehen und in ihnen zu bestehen.

Ich meine, alle positive Kritik wird ihr Augen-
merk auf diesen entscheidenden Punkt zu richten
haben: Wird das Christentumdiesen beiden For¬
derungen gerecht und erfüllt es diese unsere Er¬
wartungen? Diese Frage kann nur bejaht wer-
den! — Wir denken zurück an Weihnachten. Mag
auch das Weihnachtsfestin vielen Fällen oer-
kitscht und zum gemütvollenFamilienfestverbür.
gerlicht worden sein— ich glaube, in dem Augen¬
blick, in dem wir die alten Weihnachtslieder
singen oder in der Kirchedie alte Weihnachts,
geschichte verlesen wird, fühlen wir uns wirklich
emporgehobenüber alles Schwere. Da können
wir etwas spüren von Erlösung, d. h. vom Lo->
gelöstsein von allem, was uns sonst hier ängstigt,
sorgt oder quält. Und ich glaube, das wird in
und an unserem Glauben öfter erlebt als man's
in Worte faßt oder zu fassen vermag; und damit
ist dann zugleich auch die andere Erwartung er¬
füllt; denn wie uns das Christentumdazu helfen
kann „über den Dingen" zu stehen, so sehr hat es
uns doch auch gerade dann etwas zu sagen und zu
geben, wenn wir, in den Dingen, d. h. mitten
im Leben mit seinen Kämpfen und Ausgaben,
mit feinen Freuden und seinem Glück, mit seinen
Sorgen und Nöten stehen; denn wie Jesus da¬
mals sich an kämpfende und suchend« Menschen,
an „Menschen von Fleisch und Blut" gewandtund̂
sie zu sich, also zu Gott, gerufen hat, so wendet1
er sich auch heute immer wieder an uns als Söhne
unseres Volkesund als Kinder unserer Zeit, um
uns in den Kämpfen und Aufgaben unseres
Lebens die für alle Zeit „zeitgemäße" Antwort
zu gebeiz: „So ihr bleiben werdet an meiner
Rede, so werdet ihr die Wahrheit erkennen, und
die Wahrheit wird euch frei machen!" Kr.

Die Bürgersteuer der Veranlagten wird fällig
Der erste Teilbetrag am ii . Februar fällig / Ermäßigungsmöglichkeiten

Am 16. Februar (bzw. 11. Februar) ist der
erste Teilbetrag der Bürgersteuer 1935 der Ver¬
anlagten zu entrichten. Die Steuerbescheide hier¬
für sind in diesen Tagen zugestellt worden. Die
Bürgersteuer ist jetzt sozialer gestaffelt worden.
Für kinderreiche Familien ergeben
sich wesentliche Ermäßigungen.

Für die Staffelung der Steuer ist das Ein¬
kommen von 1933 maßgebend.  Die
Möglichkeitender Ermäßigung oder Befreiung
richten sich nach den Einkommensverhältnissenin
den Jahren 1934 und 1935. Da diese den Finanz¬
ämtern aber bei Bescheidzustellung noch nicht be¬
kannt waren, ist es Sache der Steuerpflichtigen,
die ihnen zustehendenVergünstigungen im An¬
tragswege geltend zu machen. Dies geschieht
zweckmäßig vor Fälligkeit der Steuer, da die Be¬
richtigungen nicht in allen Fällen rückwirkende
Kraft haben.

Eine Herabsetzung oder Aufhebung
der Steuerfestsetzung  kommt vor allem in
folgenden Fällen in Frage:

1. Die Vürgersteuer darf am Fälligkeitstage
nicht erhobenwerden, wenn

s.) der Steuerpflichtige an diesem Tage
Empfänger von Arbeitslosen- oder Krisen-

Zch sehne mich nach dir"
Der neue Film im Metropol -Theater

Viele Filme haben uns das Lieben zweier
Menschenmiterleben lassen. Viel« „Arten" der
Liebe sind uns bislang vorgesetzt, doch oft gingen
wir Verständnis- und gefühllos aus dem Film-
Theater über das, was die Leinwand als Liebe
hinstellte.

In dem neuen Film jedoch, da singt die Liebe,
da klingt die Kameradschaft, und wenn ein tra¬
gischer Untertondurch die Handlungzieht, so doch
nur, um uns die große Macht der Liebe und treuer
Kameradschaft stärker fühlen zu lassen. Fern aller
Sensationshaschereientwickeltsich natürlich und
lebenswahrdie Liebe zweier junger Menschen und
die Kameradschaft besteht trotz aller Härten des
Lebens. Nicht nur die Kameradschaft des Kampfes,
die KameradschaftgleichenErlebens im Sport,
die Stählung des Körpers in sich schließend,
gemeinsamesWollen auch in der Not, sie über¬
windet hier alle Verheißungeneines berühmten
Ich-Erlebens. Wenn auch der harte Kampf ums
Dasein einen Menschen aus der Gemeinschaft reißt,
so bleibt doch zurück das starke, unsichtbare Band
der Kameradschaft.

Dieses Motiv gibt dem Film den Wert. Es ist
zu begrüßen, wenn die Regie naturverbundene
Menschen, gesund an Leib und Seele, Träger der

Handlung sein läßt und letztere nicht durch irgend¬
welche Machenschaften verkitscht. Seien es nun
sinnlose Dialoge, brutales Herckusstreichen der ein¬
zelnen Charaktere oder schlechte Aufnahmen. Im
Gegenteil, gute Bildszenen, das Auf und Ab im Le-
ben und das Gegeneinanderzweier Gesellschafts¬
kreise— eines Sportlers und eines Künstlers —
betonend, unterstreichen neben schönen Liedernund
Gesprächen die einheitlicheklare Linie. Nicht zu
Unrecht trägt der Film in seinem Untertitel das
Wort „luftig". Ein lustigerFilm um einen großen
Sänger. Wahrhaft lustige Situationen verleihen
ihm allch einen großen Reiz, denn auch sie ent¬
stehen und entspringeneiner natürlichen Lebens¬
freude, einer natürlichenKomik; keineswegslen-
ken sie ab, sondernordnen sich harmonisch ein in
den Gang des Geschehens.

Die Darsteller: Louis Graveure  als der
Sportsmann und große Sänger, Lamilla Horn
als die liebende Frau geben ihr Bestes. Adele
Sand rock,  Theo Lingen,  Marga Tamara
und Paul Westermeier  sorgen für herz¬
erfrischendes Lachen.

Der Beifilm „Wege zur Höhe" gibt einen Ein¬
blick in die gewaltige Schönheitder Eebirgswslt
und den Bau der Gebirgsbahnen. Die neueste Ufa-
Tonwoche rundet das gute Programm ab.

Unterstützungist oder öffentlicheFürsorge
oder eine Zusatzrente im Sinne des Reichs¬
versorgungsgesetzes vom3. Juli 1934 erhält;

b) der Gesamtbetrag der Einkünfte 1935 den
Betrag nicht übersteigt, den der Steuerpflich¬
tige nach seinem Familienstandim Falle der
Hilfsbedürftigkeitnach den zuständigen Fiir-
sorgesätzen als Wohlfahrtsunterstützung
empfangenwürde. Für den Familienstand
sind die Verhältnisse am 16. Oktober Wl
maßgebend.

2. Die Steuer ermäßigt sich auf Antrag
s.) bei Personen, von denen anzunehmen ist, daß

sie 1935 einkommensteuerfreisein werden,
auf den dem niedrigsten Reichssatz von
3 RM. entsprechenden Betrag (in Bremen
15 RM.) ;

b) bei Personen, von denen anzunehmen ist, datz
ihr Einkommen1934 gegenüberdem Ein¬
kommen 1933 um mehr als 36 vom Hundert
zurückgegangenist, mindestens entsprechend
dem Hundertsatz des Einkommensrllckganges,
wobei jedoch 36 o. H. außer Betracht bleiben.
Bei einem Einkommensrückgang1934 von
86 v. H. würde daher von der an sich maß¬
gebendenSteuer ein Abschlag von 56v. Z.
zu machen sein.

Bei Personen jedoch, die mehr als 15 066 RM.
Vermögenim Sinne des Reichsbewertungsgesetzes
besessen haben, kann die Steuer nicht unter das
Vielfache des Reichssatzes von 6 RM. herabgesetzt
(in Bremen  36 RM.) werden.

—er.

Hommei-. Gichenbtatt und Eichel
H"ndwerkszeichen als vorläufige Bestätigung

de» Handwerkereigcnschast
Nachdem durch die dritte Verordnungüber den

vorläufigenAufbau des deutschen Handwerks vom
18. Januar 1935 der große Befähigungsnachweis
in Verbindungmit der Handwerkskarte eingeführt
ist, wird gemäß Anordnungdes Reichshandwerks-
Meistersein allgemeines Handwerksabzeichen
fort ausgegeben werden. Grundsätzlich wird
allgemeine Handwerksabzeichennur in Verb>»'
düng mit der Handwerkskarteausgegeben. Dr
aber die Ausgab« der Handwerkskarteaus tech¬
nischen und organisatorischenGründen eine Ss'
wisse Vorbereitungszeit erfordert, wird dos au-
gemeine Handwerksabzeichensofort an alle die¬
jenigen Handwerker ausgegeben, die bereits>"
die Handwerksrolle eingetragen sind. Das
zeichen dient als vorläufige Bestätigung der Em
tragung in die Handwerksrolleund damit
Handwerkreigenschaft,

der
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Ms wir Flieger nach dem Kriege nicht wag¬
ten , was zu beginnen sei, suchten viele von uns
ihr Glück in Amerika . Dort ging man damals
daran , einen regelmäßigen Luftverkehr ' einzu¬
richten . Man besaß zu Tausenden alte Kriegs¬
flugzeuge , offene Maschinen , und mit ihnen wollte
man Verkehrs - und Postflüge durchführen.

Es eab noch keine Bodenorganisalion mit
torfbelegten Landeplätzen , Neonröhren und Flut¬
lichtern bei Nacht , mit Drehscheinwerfern auf
der Strecke und Hindernisbeleuchtung bei Groß¬
städten.

Wir flogen mit Passagieren von Newyork nach
Ehicago , dies in ehemaligen offenen Kriegs¬
maschinen, in die wir für den Paffagier im zwei¬
ten Sitz eine Art Verschlag über den Kopf bau¬
ten , den man abheben konnte . Da saß der Flug¬
gast wie unter einem Glassturz hinter den Cellon-
scheiben und fror . Jeder Fluggast bekam damals
vor dem Flug dicke Lederkleidung , an die Füße
zogen wir ihm dicke, pelzgefütterte Stiefel mit
zehn Zentimeter dicken Holzsohlen , und setzten ihm
einen mächtigen Trudelbecher auf , einen Sturz¬
helm, den wir innen mit Zeitungspapier ausge¬
stopft hatten.

Damals machten die Photographen auf den
Flugplätzen die besten Geschäfte ; denn jeder
Fluggast ließ sich in seiner Ausrüstung , in der
er wie ein vorsintflutliches Untier aussah , photo¬
graphieren.

Auf heitere Art und Weise mußten wir das Ge¬
päck unserer Paffagiere unterbringen . Im In¬
nern des Flugzeuges war dafür kein Platz , die
Bespannung des Rumpfes war nur aus dünner
Leinwand , der Jnnenraum war außerdem durch
Verspanndrähte verlegt , zwischen denen höchstens
die Reservebenzinkannen Platz hatten . Wir
nahmen die Koffer der Fluggäste , die nicht zu
umfangreich sein durften , und banden sie außen
am Rumpf an , oder wir legten sie auf die
untere Tragfläche und . banden sie fest. Schön
sah dies nicht aus , aber es ging ganz gut.
. Auch unsere Postflugzeuge wurden damals auf

ähnliche Weise beladen . ' Die Postsäcke wurden
außen am Rumpf befestigt . Einmal hatte ich
die untere Tragfläche mit Zeitungspaketen ver¬
schnürt. In dem scharfen Gegenwind riß sich ein
Zeitungsbündel nach dem anderen los , und ich
hatte viele Mühe , mich gegen diesen Ansturm der
Zeitungen zu wehren , die mir nicht nur ins Ge¬
sicht, sondern leider auch zwischen die Züge und
ins Leitwerk flogen.

Natürlich steuerten unsere Flugzeuge durch den
vom außen angebrachten Gepäck verursachten
Luftwiderstand sehr schlecht, und ich kam meist
mit halblahmen rechten oder linken Fuß im Ziel¬
hafen an , weil ich während des Fluges mich mit
der ganzen Kraft eines Beines gegen das Seiten-
steuer stemmen mußte.

Wir hatten damals noch keine Kreiselneigungs-
messer. Wenn wir in Nebel kamen und längere
Zeit darin fliegen mußten , verloren wir den
Sinn für das Gleichgewichtgefühl . Nur der
Tourenzähler zeigte uns durch sein Hinaufschnel¬
len an , daß wir nach vorn stürzten . Gewöhnlich
kam dann die Maschine ins Trudeln und rutschte
über einen Flügel ab . Es war noch recht gün¬
stig, wenn man aus dem unteren Rand der Wol-
kenbank herausfiel und noch genügend Höhe bis
zum Boden hatte , um die Maschine wieder ab¬
fangen zu können.

Unser Kompaß zeigte nach allen anderen Rich¬
tungen außer nach Norden , weil er durch die
Eisenmaffen auf dem Flugzeug abgelenkt war und
damals noch keine Magnetkompensierung besaß.
Mit der Karte , die wir auf dem Schoß liegen
oder eingeklemmt hatten , mußten wir gegen den
Wind einen ständigen Kampf führen . Nicht sel¬
ten ging dieser Kampf zugunsten des Windes
aus , der die Karte mit sich führte.

Es gab damals auch keine Ortsbezeichnungen,
keine Riesenbuchstaben auf den Dächern der
Großstadt ? oder auf den Wiesen vor den Flug¬
plätzen . Unser bester Wegweiser waren die
Eisenbahnlinien , denen wir folgten , auch wenn
es ein Umweg war . So kam es vor , daß ich
einmal Post statt nach Washington nach Pitts-
burg brachte . Wenn ich mich im Nebel ver¬
flogen hatte , nach langem Suchen eine Eisenbahn¬
linie fand , dann flog ich bis zur nächsten Sta¬
tion , ging knapp über das Gebäude , stellte den
Motor ab , um keinen Lärm zu machen , und rief
hinab , wo ich wäre . Meist bekam ich dann eine
mehr oder weniger befriedigende Auskunft.
Heute ruft man bloß ins Telephon des Flug¬
zeugs und fragt drahtlos die nächsten Funk¬
stationen um seinen genauen Peilort.

Es galt damals als unehrenhaft , einem Ge¬
witter oder einer Schlechtwetterzone auszu¬
weichen, besonders wenn man Post mit sich führte.
Heute stehen wir während des Fluges in radio-
telephonischer Verbindung mit den Wetter¬
stationen , die uns alle Gefahrenzonen angeben,
damit wir rechtzeitig ausweichen können oder bei
Vernebelung einen anderen Hafen anfliegen.
Damals aber flogen wir durchs Graue nach
Schnauze , wie wir Flieger sagen , und wenn man
aus dem Nebel nicht mehr herauskamen , dann
versuchte man eben die Landung , meist mit mehr
oder weniger argem Bruch.

In der Nacht flog man damals noch nicht.
Heute haben wir kreuz und quer durch Amerika
Hunderte Nachtflugstrecken , Flutlichter beleuchten
die Nollplätze der Häfen , Ansteuerungsfeuer wei¬
sen uns den Weg über Gebirge und Ebenen;
Hindernisse , wie Kirchtürme , drahtlose Stationen,
sind zur W -nung rot beleuchtet.

Ich kam einmal mit einem recht ängstlichen
Passagier und hundert Kilogramm Post in die
Nacht hinein . Endlich entschloß ich mich zur
Landung . In der linken Hand hielt ich meine
elektrische Taschenlampe , mit der ich sonst mein
Stiegenhaus kümmerlich bei spätem Nachhause-
kommen beleuchtete , mit der rechten bearbeitete
ich den Knüppel , die Füße am Seitensteuer , und
so versuchte ich zu landen . Nun hatte man . da¬
mals schon einem verspäteten Flugzeug Lande¬
laternen aufgestellt , und zwar grüne , weiße und
rote . Das landende Flugzeug mußte gegen den
Wind von der grünen über die rote zur weißen
Laterne landen.

Ich flog also diese vermeintlichen Laternen an.
Links und rechts am Flügel hatte ich zwei Kof¬
fer meines Passagiers angeschnallt . Plötzlich gibt
es ein Krachen und Splittern , Schreckensschreie,
ein hartes Aufschlagen . Ich brach das Fahrge¬
stell ab , der Propeller zersplitterte in tausend
Stücke, schließlich überschlug sich das Flugzeug und
ich und mein Passagier hingen mit den Köpfen
nach unten in den Gurten.

Da merkte ich erst, daß wir mitten im Garten
einer Konditorei gelandet waren , die in der
Nähe des unbeleuchteten Flughafens lag . Zum
Glück wurde niemand verletzt . Die roten und
grünen Lichter , die ich für meine Landelichter ge¬
halten hatte , waren buntfarbige Lampions.
Einige Tische und Bäume waren zerbrochen . Auch
die Koffer auf den Tragflächen waren aufge¬
sprungen . AIs der Tag graute , sahen wir Klei¬
der , Wäsche, Unterhosen , Strümpfe und andere
Sachen wahllos auf den Bäumen und Schirmen
der Konditorei hängen.

Unsere Flugzeuge waren damals noch sehr
schwach. Eine besondere Gefahr bildete das Ver¬
eisen. Bei einer Temperatur von null Grad und
nahe herum setzte sich die Feuchtigkeit der Luft
an den Tragflächen als Eis an . Wenn es zu
dick und zu schwer wurde , brach die Tragfläche
ab . Wir nannten dies kalt abmontieren zum
Unterschied von heiß abmontieren . Wenn näm¬
lich die Tragflächen eines brennenden Flugzeuges
herunterbrannten.

Dann half nichts , als den Postsack umschnallen,
den Auslösungsring des Fallschirms ziehen und
sich empfehlen . Hatte man einen Passagier mit
Fallschirm , durfte man erst nach ihm abspringen.

Ich denke oft an diese alten Zeiten zurück, wenn
ich heute mit meinem fliegenden Schlafwagen
entlang der befeuerten Nachtflugexpreßstrecke
fliege und Hauptfeuer und Blinkfeuer mir den

Weg weisen , während der Meteorolog der näch¬
sten Station mir seine Anweisungen drahtlos in
meinem Kopfhörer zuspricht . Hinter meinem
Führerstand bereitet der Bordsteward in seiner
elektrischen Küche das Abendessen für die 25 Flug¬
gäste, während ein Lautsprechergrammophon da¬
für sorgt , daß den Gästen die Zeit nicht zu lang¬
weilig wird . Dafür ist das Gepäck nicht mehr am
Flügel angebunden , sondern in einem eigenen Ee-
päckraum sorgfältig aufgestapelt , dreißig bis
vierzig Koffer ! Neben dem Eepäckraum liegt
der Waschraum und das WC . Nur in einem
haben wir in den letzten Jahren keinen Fort¬
schritt gemacht , das WC . darf immer noch nicht
über den Städten benutzt werden , trotz Gitter und
anderer Erfindungen.

So ein Gitter verlor ich übrigens einmal
mitten über Chicago und wurde dafür mit zehn
Dollar bestraft ! Zum Schutz der ahnungslos
auf der festen Erde wandelnden Menschheit!
Und damit wird es noch einige Zeit sein Bewen¬
den haben.

Wenn ich zwischen Chicago und Los Angeles
fliege , werden den Fluggästen , die neuesten Bade¬
modelle von Mannequins vorgeführt , und neuer¬
dings haben wir sogar ein Bordkino auf unserm
Flugzeug . Also höher geht es nicht mehr , es sei
denn , daß wir bei schlechtem Wetter gezwungen
sind, mit unserem fliegenden Kino auf 3000 Me¬
ter Höhe zu gehen , damit die Passagiere einen
ruhigen Flug haben.

Trotzdem denke ich wehmütig an die Zeit
zurück, in der ich vermummt und eingehüllt wie
ein Bär mit außen angeschnallten Koffern von
Stadt zu Stadt flog , als wir noch jünger waren
und noch nicht ein Jnstrumentensklave der
modernsten Technik.
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Das Haus Nr . 33 in der Soorstraße in Berlin
ist nur eine kleine Villa . Es fällt nicht auf . Es
könnte , dem Aeußeren nach, eine von den un¬
zähligen kleinen Privatvillen des Berliner We¬
stens sein . Und doch ist es ein Haus von be¬
sonderer Bedeutung . Ein Schild an seiner Gar¬
tenpforte verkündet , daß in ihm der Sitz der
Sendeleitung des deutschen Kurzwellensenders ist.
Innerhalb Deutschlands weiß die Allgemeinheit
verhältnismäßig wenig von der Tätigkeit des
deutschen Kurzwellensenders . Seine Programme
stehen nur in ein , zwei Fachzeitschriften . Nur
hier und da , wenn der Kurzwellensender das
Programm eines Reichssenders übernimmt , be¬
achtet der Rundfunkhörer im Reich die Ansage:
„ . . . und weiter der deutsche Kurzwellensender
mit Richtstrahlen nach Afrika ." Verbindet sich
aber mit dieser Ansage eine konkrete Vorstellung?
— Was sind Richtstrahlen ? — Und in Berlin , da
verwechselt man den Kurzwellensender besonders
gern mit dem Deutschlandsender oder dem Reichs¬
sender Berlin , Den Riesenbau des „Haus des
Rundfunks " kennt jedes Kind . Die dicht daneben
liegende kleine Villa in der Soorstraße ist fast
unbekannt.

Allerdings : Es sind noch nicht zwei Jahre
vergangen , seit die Öffentlichkeit zum ersten
Male von der Tätigkeit eines deutschen Kurz¬
wellensenders hörte . Am 1. April 1833, knapp
drei Wochen , nachdem der Nationalsozialismus
auch die Führung und Reorganisation des deut¬
schen Rundfunks übernommen hatte , begannen die
ersten Richtstrahlensendungen nach Nordamerika.
Seither ist es aber der Deutschen Reichspost , mit
Aufwendung bedeutender Mittel und außer¬
ordentlicher Energie , gelungen , auf dem Ge¬
lände von Zeesen bei Berlin Sendeanlagen zu er¬
richten , mit deren Hilfe auch nach Südamerika,
Afrika und Asien Richtstrahlensendungen gemacht
werden können . Heute ist der deutsche Kurz¬

wellensender bereits ein starkes Bindeglied zwi¬
schen Auslandsdeutschtum und Mutterland . Seine
Programmgestaltung steht keinem internationalen
und keinem innerdeutschen Sender nach. Im
Haus Nr . 33 in der Soorstraße wird in uner¬
müdlicher Arbeit für deutsches Wesen geworben.

Tag und Nacht arbeitet der deutsche Kurz¬
wellensender . Von morgens 6.20 Uhr bis 8.30 Uhr
und mittags von 2 Uhr bis 5 Uhr finden Sen¬
dungen nach Asien  statt . Nach Afrika  wird
von 6.15 Uhr abends bis 10 Uhr nachts gesendet.
Nach Südamerika  muh nachts von 11 Uhr
bis 2.15 Uhr gesendet werden . Nordamerika
wird am reichlichsten bedacht : Mittags von
2 Uhr bis 5 Uhr und nachts von 11 Uhr bis
4.30 Uhr . Hinzu kommen sonntags Sondersen-
dungen für Australien  von 10 Uhr morgens
bis 11.30 Uhr . Dies ist alles Berliner Zeit . Der
Empfang kann daher in den einzelnen Erdteilen
zu den günstigsten Zeiten der Abendstunden statt¬
finden.

Die Programmgestaltung selbst ist den An¬
sprüchen , Erwartungen und Voraussetzungen der
verschiedenen Hörergruppen angepaßt . Das stark
von der Technik beeinflußte Nordamerika
verlangt besonders Marschmusik , leichtere Unter¬
haltung und ausführliche Sportberichte . Für
Südamerika  wäre aber ein ähnliches Pro¬
gramm undenkbar . Hier besitzt das Auslands¬
deutschtum ein stark ausgeprägtes kulturelles
Eigenleben , dem Rechnung getragen werden
muß . Am begehrtesten ist in Südamerika klassische
deutsche Musik : Bach , Brahms , Beethoven und
Richard Wagner . Bei den Sendungen nach
Afrika  muß bedacht werden , daß der Farmer,
wenn er abends müde von der Arbeit nach Hause
kommt , nur eine Verbindung mit der Heimat
sucht. Er will die bekannten Volksweisen wie¬
der einmal hören . Er will unterhalten sein . Er
will das Gefühl haben , daß man ihn in der Hei-
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Zu dem großen Jubiläum des englischen Königs
:m Mai (er regiert dann schon 25 Jahre lang)
haben sich mancherlei Fürsten und Herzöge , Grafen
und Maharadschas angemeldet . Nun kommt noch
einer hinzu — ein Scheich zwar nur dem Titel
nach, aber ein reicher , ein unermeßlich reicher
Scheich. Ihm gehören die schönsten Perlen der
Erde . Er hält seine Hand über die schönsten Perl-
gründe an Arabiens Küsten.

Man hat mit den Londoner Hofmarschällen
alles Notwendige verabredet . Denn so gern man
sieht , wenn sich alle Fürsten und Herrscher des
britischen Reiches hier einfinden , so wenig ange¬
nehm ist es, wenn irgend etwas Anstoß erregen
könnte . Da wußte man doch zum Beispiel , daß
der Scheich seine 85 Frauen hat . Alle legitim
angetraut nach mohammedanischem Fürstenrecht.
Alls noch lebend und meist recht jung , alle in
seinem Riesenharem untergebracht . Nun befürch-
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Während man sich in der spanischen Diplo¬
matie wegen des ablaufenden Tangerstatus
Sorgen macht, während französische Nieder-
laffungstendenzen in spanischen Afrikagebieten
Gegenstand von vertraulichen Besprechungen sind,
rückt auf einmal ein anderes Europa -Afrika-
Projekt weit in den Vordergrund . Der Gibral-
tar -Tunnel ist wiederum einen Schritt näher an
seine Verwirklichung herangekommen . Seit den
Tagen , als man diese Pläne als Jules Vernesche
Phantastereien bezeichnete , bis heute , wo man
das Ganze nur als eine Kostenfrage ansteht,
mußten schwerste Widerstände gebrochen werden.
Sie waren strategischer , wirtschaftlicher und selbst
ideeller Art.

Zahlreiche mühsam ausgearbeitete und durch¬
gerechnete Pläne wurden geprüft und vergessen
oder verworfen . Wenn man sich schon zu einer
Untertunnelung der Straße von Gibraltar ent¬
schloß, dann mußte die auf 14 bis 20 Kilometer
unter dem Meere hindurchfühlende Strecke tech¬
nisch und in der eventuellen Amortisierung gün¬
stig sein . Diesen Eedankengängen kamen die Vor¬
schläge des Artillerieobersten Jevenois  am
nächsten. Sprach man bisher immer nur von
einem Stollen , der durch das Felsengestein des
Faltengebirgsbogens des Rif und der Andalusi-
schen Kette unter Wasser hindurchgetrieben wer¬

den mußte , so geht der Oberst zu drei  Schäch-
t e n über . Einen für die Hinfahrt , einen für die
Herfahrt und den dritten für das ablaufende und
doch immer durchströmende Wasser.

Nach den Plänen Jevenois würde man mit
einer durchschnittlichen Länge von etwa 42 Kilo-
meter rechnen können . Diese ungewöhnlich große
Länge gegenüber dem Auftreten der letzten Ueber-
wasserfelsen auf beiden Seiten erklärt sich dar¬
aus , daß man stellenweise sehr tief in die Erde
hinein muß und eine entsprechende Auslaufstrecke
braucht . — Die drei Schächte, die er bauen will,
würden bei einem eventuellen Waffereinbruch
immer noch die Arbeit im Nebenschacht des je¬
weils betroffenen Schachtes gestatten . Um aber
derartigen Einbrüchen vorzubeugen , sollen auf
dem Meeresgrund eiserne , nach dem Prinzip der
Tanks gebaute Veobachtungskästen umherkriechen
und mit drei Stundenkilometer vorwärts kom¬
men . Im Durchschnitt soll der Tunnel 40 bis 60
und sogar 100 Meter unter dem Meeresboden
liegen . Das ist besonders zu berücksichtigen, da
der Meeresboden von Westen nach Osten tiefer
liegt . Mit vier Jahren Bauzeit und 300 Mill.
Pesetas würde dre Welt um eine Sensation rei¬
cher sein . Die wirtschaftlichen und strategischen
Vorteile liegen aus der Hand.

tete man in London sofort , er werde vielleicht —
um seine Macht zu zeigen — alle 85 Frauen mit
nach London bringen . Der Reisemarschall des
Scheichs von Elcatar konnte beruhigend mitteilen,
daß nur ein oder zwei Frauen — und zwar die
schönsten — mit nach England gebracht würden.
Den gesamten Damenflor der amtlichen Gattinnen
heranzuschleppen würde zu umständlich sein. Man
müßte dann auch schon ein Hochhaus für ihn aus¬
räumen . Ein einsames Landhaus , das mit dem
Auto schnell erreicht werden kann , ist sowieso schon
statt eines Hotels als Behausung für die Dauer
des Besuches in England gemietet worden.

Erwähnen wir vielleicht noch, daß der Scheich
sein Land höchstens einmal verließ , um nach
Bombay zur Perlenauktion zu reisen , dann wer¬
den wir verstehen , daß sein arabisches Küstenreich
erheblich in Aufregung ist wegen der bevorstehen¬
den Reise . Außer den 83 Frauen trauern wegen
seiner doch vermutlichen längeren Abwesenheit
auch die Fakire und Astrologen , die ganz wie in
den Märchen aus Tausendundeiner Nacht hier
eine erhebliche Rolle spielen.

Weniger betrübt dürften die Perlschatzmeister
sein, die sich einmal ein paar Tage Ruhe gönnen
können nach den langen Jahren der Hetzjagd.
Sie hatten es wirklich nicht leicht , genau wie die
5600 Sklaven , die im Perltauchdienst stehen und
Tag für Tag ihre Beute abliefern müssen. Man
wird also nicht jeden Abend im großen Festsaal
der Elcatar -Burg die Minister und Weisen und
Zauberkünstler zusammenrufen und vor ihren
Augen die Perlen des Tages durchsuchen, die man
bei Sonnenuntergang von den Booten ablieferte.
Die Perlensuche ging hier auch weiter , wenn die
Konjunktur sonst schlecht war . Der Scheich wußte,
daß diese Konjunktur wechselt. So „eingeboren"
er sonst sein mag , in geschäftlichen Kalkulationen
macht ihm so leicht kein Europäer was vor.

Die tiefen Gewölbe haben Schätze beherbergt,
die jüngst auf den Markt kamen . Freilich hat der
Scheich eine Anzahl besonders schöner Perlen
behalten , um sie mit nach London zu nehmen.
Seine 5600 Sklaven im Tauchdienst (3000 weitere
sind mit Gartenarbeit beschäftigt ) werden auch
weiterhin jeden Morgen früh mit ven 750 Booten
des .Scheichs hinausfahren . Und wenn man auf
einer Fahrt dem Meere eine ganz besonders wun¬
derbare Perle entreißt dann wird man gar nach
London an den Scheich kabeln . Das ist auch schon
ein Staatsereignis für Elcatar . Und der Scheich
kann sich auf die Entfernung freuen , wie gut sein
Geschäft auch weitergeht , wenn er im kühlen
London Umschau hält.

mat nicht vergessen hat und manchmal auch in
kleinen Vortrügen angesprochen werden.

Die ganze Welt aber hat eines gemeinsam:
Sie will die neuesten authentischen Nachrichten
aus Deutschland hören . Ob in Nord - oder Süd-
amerika , ob in Afrika oder Asien , wo immer auch
Deutsche sind : Das Geschehen im Heimatland ist
für alle von brennendem Interesse.

Alles , was mit Deutschland zusammenhängt,
interessiert in der Welt . Immer wieder will
man die Reden der Führer hören . Immer wie¬
der werden Berichte über die Aufbauarbeit im
nationalsozialistischen Staat verlangt . Selbst
reine Ausländer , die keine Blutsbande mit
Deutschland verbinden , wollen durch sachliche
Reportagen über das Dritte Reich informiert
werden.

Als eigenartige Neuerung führt der Kurz¬
wellensender jetzt sogenannte SOS . - Rufe
durch . So ist z. B . der Bruder eines Kauf¬
manns in Westfalen vor 15 Jahren nach Süd-
amerika ausgewandert und seither verschollen . Auf
Ansuchen des Kaufmanns gab der Kurzwellen¬
sender den Tatbestand mehrmals nach Süd-
amerika durch . Vor kurzem traf in Berlin ein
Telegramm ein : „Meine Adresse ist . . ." Rüh¬
rend sind auch die Briefe , die zu Tausenden ein¬
gehen ! So schrieb aus Port Arthur in Texas
ein alter Mann : „„Obgleich ich schon viel in
Deutsch verlernt habe und die Fremde mir schon
längst alte Sitten und Gebräuche genommen hat
und ich schon seit langem amerikanischer Staats¬
bürger bin , die alte Heimat hab ich halt doch
nicht vergessen . . ." — und aus Kapstadt in Süd¬
afrika ein anderer treuer Deutscher : „Welches
Interesse den deutschen Sendern entgegengebracht
wird , zeigt , daß ich fast allabendlich angerufen
werde , nicht nur von unseren Landsleuten , nein,
von Engländern , die begierig fragen : Was ist
los . . . ? " — und aus Concepcion in Chile ein
dritter : „ . . . oft habe ich zehn und mehr Lands¬
leute , die nicht eher gehen , als bis der letzte
Klang aus Deutschland verhallt ist."

Das Haus Nr . 33 in der Soorstraße ist nur eine
kleine Villa und fällt nicht aus . Die Gemein¬
schaftsarbeit , die hier im Geist des National¬
sozialismus für das gesamte Deutschtum geleistet
wird , sollte aber wenigstens sichtbar gemacht wer¬
den , in Berlin und im Reich . Denn sie ist bei¬
spielhaft . . .
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Mögen auch ringsum in der Welt , in Sibirien
und Afrika , in Südamerika oder Jugoslawien
Vierlinge und Drillinge oas Licht dieser schönen
Welt erblicken — den Rekord der lebenden Ge¬
schwister halten die amerikanischen fünf Prinzetzchen
von Lallander (Ontario ) ja doch. Fünf einst
winzig kleine und angstvoll behütete Schwesterlein,
heute kugelrunde und gesunde , kräftig brüllende
Pummelchen — das sind die Fünslinge von
Callandor.

Da haben die Mütter dieser Erde sonst schon
Mühe . ihren kleinen Sprößling durch die Fähr¬
nisse der Kinderkrankheiten hindurchzudringen.
Hier ist die Besorgnis am laufenden Bande von
Nöten . Oder auch nicht mehr . Denn Dr Dasoe,
dem buchstäblich zu verdanken ist, daß heule über¬
haupt Fllniflinge auf dieser Welt sind, steht auf
dem Standpunkt , daß nach menschlichem Ermessen
für die Fünflinge jede direkte Gefahr einer
ernsteren Erkrankung überwunden ist. Eine
Erkrankung wäre auch betrüblich nach der Mühe,
die man sich mit den kleinen Geschöpfen gab unb
gibt . . .

Wie spielt sich nun der Tag dieser heute in
einem eigenen Heim hausenden Sprößlinge eines
einfachen Arbeiters Dionne und seiner Frau ab?
Erst einmal : besuchen darf die kleinen Wesen
niemand , der nicht eine besondere Erlaubnis hat.
Nicht einmal die eigene Mutter , wenn sie nicht
durch die Desinfektionskammer ging . Neben der
Desinfektionskammer steht der Eisschrank , der die
Milch in 20 Flaschen enthält , die jeden Tag nach
einem ganz besonderen Rezept gemischt und eigens
für die Fünflinge hierher geliefert wird . Zu¬
sammen mit den vielen , vielen Orangen und den
Tomaten , deren Saft mit das wichtigste
Nahrungsmittel für die kleinen Schreihälse
bildet.

Wenn st« morgens gebadet sind und ihre erste
8-Uhr -Mahlzeit hinter sich haben , werden sie in
Wollschals gepackt und in ihrer Wiege ins Freie
gerückt. Draußen soll ruhig 5 oder 6 Grad Kälte
sein — die kleinen Wesen prusten und atmen und
schlafen, während ihre Atemluft immer wie ein
kleiner Dampfstoß in der kalten Luft sichtbar wird.
Sie sind frisch und fröhlich , wenn sie nach dieser
Freiluft -Schlafstunde wieder ins Warme kommen.
Bisher haben sie sich noch keinen Schnupfen geholt
mit diesen Pferdekuren zur Abhärtung der
interessantesten Säuglinge der Erde . Diese sehr
naturgemäße Lebens - und Schlafweise erzeugt in
den Kleinen einen geradezu ungeheuren Appetit,
mit dessen Stillung die vier in je zwölf Stunden-
schichten arbeitenden Schwestern , die zur Pflege
bestellt sind, dauernd zu tun haben . Sofern sie
nicht die 115 Windeln zu waschen haben , die
dauernd in Benutzung , bzw. in der Wäsche sind.

Draußen flattern an einer gut 14 Meter langen,
„unterwegs " noch zweimal abgestützten Leine
meist 40 derartige Bekleidungsstücke jüngster Art.
Man sollte meinen , hier wäre eine Waschanstalt.
Dabei sind es doch nur die „Prinzessinnen " von
Ontario , die diesen Aufwand erfordern.

Im Mai werden sie schon ein Jahr alt . Es
wird dann nicht mehr lange dauern und sie ver¬
stehen schon ihre Namen — die Emilie und die
Annette , die Pvonne und die Cecile und endlich
noch die Mari «. Noch immer läuft Tag für Tag
Post für die Vabies ein , Glückwünsche, die sie nicht
lesen können und die sie nicht verstehen , die aber
offenbar alle ihre gute Wirkung auf die Fünflinge
haben.

So wachsen sie einer sorglosen Zukunft entgegen.
Denn das Haus hat man ihnen geschenkt. In der
Bank von Ontario liegt eine erhebliche Summe
und ein paar Stiftungen kommen noch hinzu . Es
reicht bis sie erwachsen sind — die Wunderkinder
von Ontario.

Kunstsl-suiic! mit Hemmungen
Vom Herzog von Wellington erzählt man , daß

er einst von einem berühmten Künstler seiner
Zeit , Wilkie , ein Gemälde gekauft habe , das sei¬
nen Beifall fand . Sechshundert Euineen ver¬
langte der Maler , und der Herzog erlegte sie,
ohne mit der Wimper zu zucken — in lauter
baren Silberstücken : es war ein ansehnliches
Söckchen voll . Ob denn nicht ein Scheck prak¬
tischer sei, fragte der erstaunte Künstler . — „Aber
um Himmels willen " , wehrte der Kunstfreund ab,
„was soll denn bloß mein Bankier von mir den-
kep, daß ich für ein Bild so unmäßig v ' Geld
ausgebe . .
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Wahrlich , Amerika gibt sich alle Mühe , seinen
alten Titel zurückzuerhalten aus der Zeit , da uns
noch der Erdteil über dem großen Teich als das
Land der Verheißung galt . Das Land , von dem
eine geschickte Propaganda erzählte , daß es dort
kleine Zeitungsjungen rudelweise zum Millionär
brächten . Damals brauchte Amerika noch Men¬
schen.

Spricht man heute von Amerika , dann denkt
man an Wolkenkratzer , Gangs und Sonderlinge.
Und diese wollen anscheinend aus den USA . heute
noch das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
machen . Dieser Tage starb der Millionär John
Andrus . Sein Testament traf die um ihren
Anteil bangenden Verwandten tief . 4>/- Millio¬
nen Dollar sollten ausgegeben werden für die
Errichtung eines Mausoleums für Vaga¬
bunden.  Nur die Aermsten der Armen , die
man sterbend auf den Landstraßen finden würd : ,
sollen hier beigesetzt werden . Dreihundert in
Stein gehauene Erabplätze sollen geschaffen wer¬
den . Mit dem dafür bestimmten Gelde kann
dieser Bau eine der prunkvollsten Begräbnis¬
stätten werden , die Amerika besitzt.

Die Erben beginnen daraufhin jetzt eine fieber¬
hafte Tätigkeit . Der Platz auf dem die Grab¬
stätte entstehen soll, hatte der Millionär bereits
gekauft . Die Pläne liegen fertig da . die Archi¬
tekten sind bestimmt . Und dennoch stehen die
Erben hinter jedem Baumaterial -Lieferanten und
drängen zur Eile an . Dennoch stehen sie hinter
den Architekten und drängen daraus , daß mehr
Arbeiter eingestellt werden . Immer mehr wird
die Bauzeit beschränkt . Ein gewiß außergewöhn¬
licher Eifer von Erben , bei einer ihnen sicher nicht
sonderlich angenehmen Aufgabe . Aber das hat
seinen guten Grund . Die anderen Erbschafts¬

beträge dürfen erst nach vollkommener Fertig¬
stellung des Gebäudes ausgezahlt werden.

Dreihundert Armengräder in Marmor — das
war verrückt genug , um wenigstens den Versuch
zu machen , nachträglich das Testament anzufechten
und den Verstorbenen für geistesgestört erklären
zu lassen . Aber da wies der Testamentsvollstrecker
ein Tagebuch John Andrus ' vor , das von
schwersten Jugendjahren  sprach . Als
Junge lebte er ganz arm in den Felsengebirgen,
bei einer Großmutter . Man schlug sich mehr als
kümmerlich durch das Leben . John Andrus Eltern
waren verschollen . Wer ahnte , wo sie in dem wei¬
ten Amerika geblieben sind ? In einem strengen
Winter starb die Großmutter Andrus nun , an
der der Junge mit ungemeiner Liebe hing . Jede
ärztliche Hilfe fehlte , denn man hatte kein Geld.
Die Lebensrnittel waren so knapp , daß der heu¬
tige Millionär ihrem Fehlen damals daran die
Schuld an dem Tode der Frau gab . Der Junge
konnte nicht helfen und man begrub sie in der
Armenecke des Dorffriedhofes . Aber es war an
diesem Tage so kalt , daß der Totengräber nicht
genug Erde über oas Grab werfen konnte . In
der Nacht kamen die Wölfe und scharrten die Tote
aus . Dieses entsetzliche Jugenderlebnis hatte den
jetzt Verstorbenen jeden Tag seines Leoens ver¬
folgt . Und aus diesem Erlebnis heraus entstand
das vorliegende Testament.

Zuerst wird man , so bestimmt das Testament,
die Großmutter in dem neuen Grab beisetzen. Auf
der zweiten Stelle will John Andrus selbst be¬
erdigt sein. Auch er sei ein Bettler , schrieb er.
Das Leben hatte ihm zwar Geld gegeben , soviel
er wollte , aber stündlich habe er sein Schicksal um
ein kleines bißchen persönliches Glück anbetteln
müssen . Das ist das Testament John Andrus , des
Millionärs mit dem weichen Herzen.
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Als während des Weltkrieges die Feindstaaten

zu der grausamsten Waffe , zur Blockade
griffen , waren vor allem Säuglinge und Greise
gefährdet , deren Organismus der Nahrungs¬
mittelumstellung am wenigsten gewachsen war.
Die Leiterin einer Erfurter Säuglingsklinik,
Frau Dr . Kaiser,  stand mit ihren Sorgen,
woher man die notwendige Milch nehmen solle,
da die jungen Mütter , unterernährt wie sie meist
waren , ihren Pflichten schlecht oder sogar gar
nicht nachkommen können , nicht vereinzelt da.
Aber nicht allein , daß die Kinder der Mutter¬
milch entbehren mutzten , war auch Kuhmilch
nicht in genügender Menge vorhan¬
den.  Frau Dr . Kaiser griff in diesen Tagen zu
dem einzig möglichen Hilfsmittel : Sie wandte
sich an die Mütter , die über einen genügenden
Milchvorrat verfügten , um ihren Ueberflutz . auch
den anderen Säuglingen zukommen zu lassen.

Dieser gesunde Austausch zwischen dem Zuviel
und dem Zuwenig fand nicht allein Anklang , son¬

dern erweckte Begeisterung.  Die Erfur¬
ter Frauenklinik mutzte im Laufe der Jahre eine
richtige Milchsammelstelle  einrichten , da
die Beobachtung gelehrt hatte , datz man auf diese
so denkbar einfache Weise unendlich vielen Neu¬
geborenen das Leben retten konnte . Fünfzehn
Jahre war die Milchsammelstelle eine einzig¬
artige Einrichtung im Reich , bis jetzt Berlin
sich eine gleiche Station eingerichtet hat . Frau
Scherres,  die an Kursen in Erfurt teilge¬
nommen hat , konnte vor wenigen Tagen die
Berliner Frauenmilchsammelstelle eröffnen.

Frau Scherres steht mit den Berliner Entbin¬
dungsanstalten , Kliniken und Frauenärzten in
ständiger Verbindung,  um einerseits die
abgabewilligen Mütter und andererseits die
Namen der Frauen zu erhalten , die ihr Kind
nicht stillen können . Frauen , die sich bereit
erklärten , täglich ihren Milchüberschutz zu liefern.

ZZiönsisitim lsislm

Leihen neueste AanLiaeAeiten
Die Handarbeit ist der Spiegel des hausfraulichen Lebens . So entstehen oft unter den

fleißigen Händen der Frau Werke von bleibendem Wert.

Unsere Bilder zeigen oben Decke und Kissen aus farbigem Wollstoff in bunter Kreuzstich-
kante , die durch eine « schwarzen Samtrand unterstrichen wird . Der Hocker ist mit einer Gobelin-
Stickerei bezogen , die sich wegen ihrer Eleganz allgemeiner Beliebtheit erfreut.

Die Decke auf dem zweiten Bild ist keine Klöppelarbeit , wie man bei flüchtiger Betrach¬
tung annehmen könnte , sondern eine Häkelei einfachster Art.  Es wird ein Bändchen aus
festen Maschen gehäkelt , aus einen mit dem Muster versehenen Stoff geheftet und durch
Spinne » verbunden.

Die Photos stellte uns liebenswürdiger Weise die
Firma Hinrtchs L Boll .weg  zur Verfügung
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Die Lieutscke AattsLcätt Fecuett Ostett
.In Japan find viele Deutsche tätig , Kaufleute,

einige Aerzte , die Herren der Botschaft mit ihren
Familien und sehr viele deutsche Lehrer an den
Universitäten , deren es nach amerikanischem
Muster allein in Tokio ein « ganze Anzahl gibt,
an den Gymnasien und an der deutschen Univer¬
sität . Deutsche sind überall zugelassen , deutsche
Wissenschaft kann man überall gebrauchen . Deut¬
sche Frauen sind tätig als Lehrerinnen , technische
Assistentinnen , Kindergärtnerinnen , Erziehe¬
rinnen.

Alke europäischen Frauen , die nach drüben
kommen , fügen sich zuerst schwer in die verän¬
derten Verhältnisse , denn ein großes Umstellen
ist auf allen Gebieten nötig . Wirtschaftlich haben
es die meisten draußen leichter . Sie haben ihr
eigenes Haus , reichlich Dienerschaft , und für den
tropisch heißen Sommer ein Sommerhaus im Ge¬
birge oder am Meer . Trotzdem ist die Umstellung
nicht leicht . Eine deutsche Dame fuhr mit mir
äüf demselben Dampfer in den Fernen Osten.
ÄlS ich sie nach einigen Monaten in Japan wie-
dertraf , sagte sie: „Das hier , den ganzen Fernen
Osten , das Leben , die veränderte Welt , kann man
einfach nicht beschreiben , das muß man erleben ."
— Es ist etwas Wahres an dem Ausspruch . . .

Zunächst müssen alle , die lange drüben bleiben
wollen , die japanische Sprache lernen , was für
die täglichen Geschäfte unbedingt notwendig ist;
außerdem möchte man auch englisch sprechen
können . Der Umgang mit den japanischen Dienst¬
boten ist nicht einfach . Man sagt : Japanische
Dienstboten regieren im Hause der europäischen
Frau . Das mag übertrieben sein . Trotzdem tut
jede deutsche Hausfrau gut , auf die Eigenheiten
der eingeborenen Dienstboten Rücksicht zu nehmen.
Sie erleichtert sich dadurch das Leben sehr. Jeder
Diener hat hier seine bestimmte Arbeit , die den
anderen nichfs angeht , um die der andere sich
auch nicht zu kümmern braucht.

Man darf niemals Mißtrauen zeigen . So er¬
lebte ich folgendes : Ich bestelle eines Morgens
Eis zum Nachtisch, da ich Gäste erwartet «, und
sage, datz um zehn Uhr alles vorbereitet sein und
die Eismaschine gefüllt werden mutz. Als ich um
elf Uhr in die Küche komme, ist man gerade dabei,
die Johannisbeeren abzustreifen . Na , denk« ich
schicksalsergeben, denn nicht ! — Aber , es kommt
ein Boy , der eine Bestellung zu machen hat . So¬
fort wird er von der Köchin zum Helfen ange¬
stellt . . . Immer haben sie in solch kritischen

Augenblicken Helfer bei der Hand . Zur Tischzeit
ist für meine Gäste alles fertig.

Hat sich die Hausfrau an die japanischen Dienst¬
boten gewöhnt , so sind sie die besten und treuesten,
die man sich denken kann . Die Arbeit der deut¬
schen Frau besteht hauptsächlich im Anordnen
und Ueberwachen des umfangreichen Haushalts.
Viele Frauen schneidern und nähen ihre Kleider
selbst, da europäische Kleidung aus dem Laden
teuer und lange nicht so hübsch wie in der Heimat
ist. Die draußen lebenden europäischen Frauen
sind meist sehr gewandt . Sie sprechen drei
Sprachen , aber sie sitzen auch in der Kolonisten¬
enge , welcher der lebendige Kontakt mit der
deutschen Heimat fehlt.

Und dann die Kinder , sollen sie in Japan
bleiben , soll man sie in die Heimat schicken? Wir
haben jetzt eine deutsche Schule in Omori zwischen
Tokio und Pokohama gelegen , damit die Schule
für die Kinder beider Städte zu erreichen ist.
Deutsche Knaben und Mädchen können hier bis
Lbersekunda vorbereitet werden und solange bei
ihrer Familie bleiben . Die Knaben müssen dann
zur Weiterausbildung nach Deutschland . Aber
die Töchter läßt man jetzt oft in Japan , auch der
ungeheuren Kosten wegen , denn auch in Japan
wird das Geld nicht mehr so leicht verdient . Die
Mütter sind bestrebt , ihren Töchtern eine umfas¬
sende Bildung mitzugeben . Die Mädchen lernen
einen Beruf . Da sie sprachgewandt sind — sie
wachsen ja mit Englisch , Japanisch und Deutsch
auf —, kann man sie gut als Korrespondentinnen
bei deutschen und ausländischen Firmen unter-
bringen . Auch als Lehrerin oder Kindergärtne¬
rin betätigt sich manche . Die meisten heiraten.

Auch in China sind viele Deutsche tätig , Kauf¬
leute , Aerzte und Anwälte und Berater der chi¬
nesischen Regierung . Sie alle leben mit ihren
Familien draußen . Die deutsche Frau in China
führt ein ähnliches Leben wie in Japan . In
Shanghai sprechen fast alle Chinesen Englisch,
auch die Dienstboten . Aber im Innern , auch in
Peking , mutz man schon. chinesisch sprechen können,
um mit den Leuten umgehen zu können . Die Chi¬
nesen passen sich den Europäern besser an als die
Japaner , so haben es die deutschen Frauen leichter.
Aber Chinesen sind schmutzig, unk China ist ein
unsicheres Land : dauernd gibt es Uebersälle uno
Räubereien . Das kennt Japan nicht . Jeder Ja¬
paner badet am Abend , und das Leben verläuft
sicher und gut geordnet . Die deutsche Hausfrau

tut im Fernen Osten gut daran , nicht mit euro¬
päischem Maßstab zu messen.

Schließlich aber : wo sie auch stehen , in welchen
Berufen wir sie in Japan und China finden , sie
sind und bleiben Deutsche . Sie haben die hohe
Aufgabe , draußen von deutschem Schaffen und
Wirken zu berichten , damit der deutschen Sache zu
dienen und für das Verständnis zwischen den
Völkern zu werben.

Die ^ acie -AttĉskaAieet
Neuestes Modediktat : Man trägt Monogramme

aus Metall , Glas , Horn , Galalith und Straß,
verwendet sie auf Taschen , Hüten , Wolljumpern
und Abendkleidern.

Gestern sitzt mir eine reizende junge Dqme im
Autobus gegenüber . 2n ihrem Knopfloch hängt
an schwarzem Band ein kleines schwarzsilbernes
Schild . Zuerst war ich gespannt , interessiert und
neugierig : „Was ist das für ein neuer Frauen-
orden ?" Beim genauen Hinsehen entpuppt sich
dieses Abzeichen als ein ganz einfaches und
simples „K" , das den Namen der Schönen zart
und leise andeuten will . Wäre ich nun ein Mann
gewesen , hätte ich bestimmt beim Aussteigen mein
schönes Gegenüber gefragt : „Wie heißen Sie ei-
gentlich nun wirklich , meine Gnädige , — seit
einer halben Stunde überlege ich mir krampf¬
haft , ob nun „Karola " oder „Katinka " besser zu
ihrer Schönheit patzt ?" Das wäre nun doch ein¬
mal eine etwas originellere Anknüpfung , als der
bekannte Satz von der bekannten Tasse Kaffee,
der wirklich einmal eine Aenderung verlangt . . .

Aber mit dem Vuchstabenorden ist die neue
Mode noch nicht restlos erschöpft . Man wünscht
in dieser Saison kein „namenloses Glück" und
keine „namenlose Liebe " mehr . Der Anfang
wird schon immer verraten und kein freundliches
Inkognito kann sich einen richtigen Spatz gestat¬
ten . Nicht nur , datz wir an den Jackenkleidern
das Buchstabenschildchen tragen , nicht nur , datz
wir in Leder oder Galalith unseren Namen auf
die Brust schreiben , wenn wir einen Pullover zum
Sport anziehen , — es geht noch sehr viel weiter.
Selbst am Abendkleid prangen Stratzknöpfe , die
strahlend unsere Namen in die Gloriole eines
falschen Glanzes tauchen . Mit diesen Straß-
knöpfen schließt man die Gürtel , bei denen , wie
mit den Schleiern der schöne Wahn zerreißen

kann , wenn das Glück gut oder vielmehr — —
das Unglück schlecht war.

Wir wollen aber hier nicht vom Unglück, son¬
dern von der Mode und der Liebe sprechen . Wenn
man schon mit Vuchstaben -Stratzknöpfen ein
Monogramm zusammensetzen will , weshalb will
man nicht gleich den ganzen Namen verraten?
Und weshalb eigentlich den eigenen ? Schließ¬
lich ist der ja gar nicht so wichtig , wie jener,
dem das Herz unter dem strahlenden Schmuck ent-
gegenklingt . Ich bin dann dafür , ganze Arbeit
zu machen , denn es wäre eine reizende Aufmerk¬
samkeit für den Partner , seinen Namen in leuch¬
tenden Buchstaben in und auf dem Herzen zu
tragen . Eine schwarze Pannetoilette , die man
mit einem solchen Gürtel schließt , auf den man
den jeweilig lieben Namen „Fred " oder „Hans"
zusammensetzen kann , könnte der Blickpunkt eines
ganzen Abends sein . Es erleichtert das Sich-
Finden und schließt sämtliche Mißverständnisse
aus . Das letzte denke ich mir besonders schön . . .

Man muß den Vorteil aus allen Modetorheiten
ziehen ? Darum wäre es vielleicht ganz gut,
wenn sich die Frauen so ein ganzes „Mode -AVC"
anschafften , um auf alle Namensänderungen ge¬
faßt zu sein . Denn sei es , wir sprachen von
Gürteln , die zerreißen können , wie der besagte
Wahn . . . Und nicht wahr , Sie geben das zu:
es kann sich in der Liebe manchmal manches
ändern . . . Bereit sein aber ist alles.

Lksrlotts.
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werden laufend unter ärztliche Kontrolle gehal.
ten . Helfer können sie aber nur dann werden
wenn sie einen genauen Untersuchungsbefund ein!
gereicht haben . Zunächst werden sie dann von
Frau Scherres über ihre Hilfstätigkeit infor.
miert . Die Milch wird entweder geliefert oder
durch einen Botendienst in die Station gebracht,
Man hat sich von einer glasherstellenden Firma
spezielle 200 - Gramm - Flaschen  an.
fertigen lassen , da diese Menge der einmaligen
Säuglingsmahlzeit entspricht . Jede Helferin hat
ihre bestimmten Nummern , die mit der Flasche
verbunden sind.

Ist die Milch in die Sammelstelle gekommen
wird sie zunächst auf Säure , Fettgehalt und
Trockensubstanz untersucht . Bei der FettLestin»
mung zeigt es sich, ob eine verantwortungslose
Mutter der Milch Wasser zugesetzt hat , um ein
bestimmtes Quantum zu erreichen . Die zweite
Möglichkeit , die unbekannte Empfängerin zu Le>
trügen , ist, - atz man der Muttermilch Kuhmilch
beigibt . Um diese Pantschversuche zu
verhindern,  hat Frau Dr . Kaiser ein
probates Verfahren herausgefunden , das selbst
von Laien durchgeführt werden kann . Frauen¬
milch wird unter der Höhensonne , vor deren
Lichtstrahlen außerdem ein Analysenvorsatzfilter
angebracht wird , pastellfarbig -bläulich , während
Kuhmilch dickflüssig gelhlich erscheint . Eine
Mischung von anderen Produkten ist selbst noch
bei geringsten Mengen sichtbar.

Während einige Frauen nur 250 bis 400 Gramm
pro Tag abgeben können , erreichen andere fast
die Grenze von zwei Litern . In Erfurt konnte sogar
eine arme Tischlersfrau nach ihrem vierten Kind
1800 Gramm pro Tag entbehren und da man
2,5 0 RM . pro Liter honoriert,  hatte die
Frau nach einigen Jahren über 3000 RM . aus¬
gezahlt erhalten . Das ist selbstredend ein Ein¬
zelfall,  denn das Normalmaß schwankt zwi¬
schen 400 und 900 Gramm und ergibt in der Aus¬
zahlung etwa 60 bis 80 RM . pro Monat.

Warum — so fragt man — gibt es denn keine
Ammen , deren Beruf es doch ist, Milch zu spen¬
den . Frau Scherres berichtet , daß der Beruf
der Ammen am aus st erben  ist . Im Win¬
ter gibt es zwar noch einige , aber im Sommer
mutz man vergeblich suchen. Der Grund liegt
wohl in der scharfen Kontrolle , der sich viele
Frauen nicht unterziehen wollen . Außerdem ist
es viel natürlicher und entspricht unserer heutigen
Lebensauffassung weit mehr , wenn die gesunde
Mutter der weniger gesunden von ihrem lleber-
schutz abgibt . Eine Mutter hilft der
anderen Mutter.  Das ist wirklicher
Volksdienst!

Alt̂ reaKtis^ee Wink
Seife vor Verlust bewahren!

Dem Laien ist im allgemeinen bekannt , daß
Seife im weichen Wasser (z. B . in Regenwasser)
am besten schäumt ; die wenigsten aber wissen,
was es damit auf sich hat . Es bedeutet , datz die
Auswertung der Seife im weichen Wasser am
vollkommensten erreicht wird , mit andern Wor¬
ten : Es genügt eine bestimmte Menge Seife,
um eine gute Schaum - und gleichzeitig eine gute
Reinigungswirkung zu erzielen ! Das bedeutet
aber andererseits , datz bei Verwendung harten
Wassers (Leitungs - und Brunnenwasser ) ein er¬
heblicher Teil dieser Seife nutzlos " erlorengeht,
und da liegt die Ursache für eine ganz unge¬
heuerliche Seifenverschwendung im deutschen
Haushalt ! — Nun müssen bekanntlich die für die
Seifen - und Waschmittel -Herstellung erforder¬
lichen Oele aus dem Ausland bezogen werden und
sind nur gegen Devisen zu haben.

Wenn es also einen Weg gibt , einer solchen un¬
beabsichtigten Seifenverschwendung zu begegnen,
so ist es Pflicht jedes einzelnen , sich dieser Mög¬
lichkeit zu bedienen . Wir besitzen ein solches
Mittel in der Vleichsoda,  die die Fähigkeit
hat , dem Wasser die störende Härte zu nehmen
und es zum Waschen brauchbar zu machen. Man
braucht nur vor Bereitung der Waschlauge jedes¬
mal einige Handvoll im Wasser zu verrühren,
dann ist die Sicherheit gegeben , daß bei Hinzu¬
tun des Waschmittels oder der Seife eine ver-
lustfreie Auswertung erfolgt und Nachteile ver¬
mieden werden . Der Erfolg zeigt sich in viel
besserer Schaumwirkung und wesentlich erhöhter
Waschkraft des zum Waschen gebrauchten Wasch¬
mittels , weil nun keinerlei Seife mehr durch den
störenden Kalkgehalt verlorengeht.

AcattenscäicA;a «nri Äcattettwecttttt-
In Japan soll ein Gesetz über den Schutz von

Mutter und Kind verabschiedet werden . Der Vor¬
schlag geht auf verschiedene Frauenorganisationen
zurück. Es sind besondere Beihilfen und Vergün¬
stigungen für schwangere Frauen , stillende Müt¬
ter , geschiedene Frauen und deren Kinder und
für in Not geratene alleinstehende Frauen be¬
stimmt.

In Finnland ist ein Ausschutz eingesetzt wor¬
den , der geeignete gesetzgeberische Maßnahmen
vorbereiten soll, die darauf hinwirken , datz die
Ehen wieder in gesetzlich gültiger Form geschlossen
werden . Es sind im Lande 8644 Paare , die in
freier Ehe  leben.

Die Militär -Behörden in Kanton haben eine
Verordnung erlassen , nach der es Offizieren und
Soldaten der chinesischen Wehrmacht verboten ist.
Frauen zu heiraten , die sich ihre Haare ondulie¬
ren lassen.

Nicht gerade schmeichelhaft und erfreulich für
die Frauen ist das Ergebnis einer Untersuchung,

die Dr . Hepner an einer amerikanischen Univer¬
sität veranstaltet hat . Er hat tausend Ameri¬
kaner beiderlei Geschlechts zum Gegenstand seiner
Versuche gemacht und festgestellt , datz Frauen viel
häufiger lügen als Männer : besonders in hvf-
lichkeitslllgen sind sie groß . Wenn die Männer
lügen , so lügen sie gewissermaßen geschäftlicher
und sachlicher und ihre Lügen nehmen dann oft
einen ganz anderen Umfang an als die Lügen
der Frauen.

Es gibt heute organisierte Gesellschaften von
Modelldieben , die ihren Hauptsitz in Paris ho¬
ben . Eine dieser Gesellschaften hat in den ver¬
gangenen drei Jahren einen Reinverdienst von
1 Million Francs gehabt . Ein Modedieb reist
seit Jahren zwischen London , Paris und Berlin
hin und her und kopiert Modelle . Bei einer
Modeschau hat man festgestellt , datz ein Mann,
imstande war . in der Tasche eine genaue Kopie
jedes gezeigten Kleides zu zeichnen. Er Hot
Jahre dazu gebraucht , sich in dieser Kunst zu ver¬
vollkommnen!
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der Handhabung der öffentlichen Wirtschaftsaufgaben,
— und erleichtert ' ihr den Einsatz billigen Kredites
für Siedlung und Arbeitsbeschaffung.

Dat weer an 'e 10. Februar 1920, an 'e Asfstimmungs-
dag in 'e erste Zon , in en lütt « Dörp op« Westerkant,
wo de ohlen sieden freesch-nordsleswigschen Langhllser
op hege Warfen mank Wischen un Fennen , manl
Waterlöp un wide ruschende Reetspätings liggen , de
sick nah Westen to treckt, wo achter de Butendiek de
„blanke Hans " aewer de Watten brüst.

Vörgiistern harr man ein noch vun de Warfen ut
dor buten in '« Sünnschien blenkern sehn kunnt — dat
weer en Dag so schön wen , dat man harr glöoen kunnt,
dat weer all in 'e Maimand un nich erst in 'e Februar
-— un wat ' n Hög weer dat wen, as de Lud vun Wester-
Lüll — so waet wi dat lütt Dörp nömen — ehr
Landslüd , d« u'e Fremm to de Affstimmung na d«
Heimat keemen, mit alle Wagen , de man in 't Dörp
optodriewcn weern , vun 'e Maschbahn in Süderlügum
un Tondsrn halten!

„Schleswig -Holstein meerumschlungen" un „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " brus dat op de Bahn-
stiege un ut de Töge, de dütschen und sleswig -holsteen-
sche Fahnen weihten un lüchen örverall in 'e frische
Vörjnhrswind , dat de poor roden Placken vun Dane-
broge dorbi meis ganz verswun ' un dat Land — Masch
un Geest — leeg so sründli un fredli in'e golln Sünn¬
schien, dat man glöoen mutz, d« Heimat sülm wull ehr
Saehns un Döchder gräten un se nig« Mot un nige
Hapen gewen.

Un dat harr se uk bahn — do sünd an de Dag jach
man heel wenig Lud ween, de nah Norden fahrten,
ach» dat se ut de Heimat dor buten mit ehr Vörjahrs-
luft un Sünnschien , mit ehr Tru un Levde, de s« op de
meisten Bahnhaeve vun Hamborg bet Tondern rop
in 'e Möt keemen, frische Mot un frohe Tovertrun to
Harten strömt.

Un in sun Stunden glövt de Minsch wull , he kann
B«rrge verfetten . . . De poor Speckdänen, mal kaent
d« wull maken '? Un de echten ohlen Dänen wider rop
int Norden — man hört dat ja a«werall längs de
Maschbahn — weern ganz ünner de Gedanke dör , wat
för 'n grot « Valutaverlust se erlieden müssen, wenn se
nah Dänemark keemen, un en ganze Deel vun se schul!
nur doch noch leewer bi Dlltschland bliewen un tom
mindesten witte Stimmzetteln asgewen wülln.

Ja , an de Dag in Tohus kam Begeisterung , Sünn¬
schien un Vörjahrsluft , dor meenten wi, wi kunn, wi
müssen dat Stück haln un d« Heimat rerrn.

Awer an de Affstimmungsdag , do leet de Sünn sick
nich werrer blicke», grau un düster leeg de Masch dor,
un de blanko Hans , de man vörgiistern noch so blid vun
Westerbüll ut harr achter de Butendiek blenkern sehn,
weer heel in Daak un Regen verschwunn. An sun Dag
säht d« Minsch de Well werrer mit annere L>g«n an —
mit enmal weer alles oeel sworer un eernster worn.
Gewitz, vun Tondern bet Hoyer un in de ganze „Tiedje-
Gürtel " — de «erste, südlichst« Stremel vun 'e erste
Zon — dor bewiest«» de Stimmzetteln , dat dor Dütschen
wiet in 'e Oewertall weern — awer wieder int Norn,
dor sehch dat anners ut , un menni mal , wenn in 'e
Westerbüller Krog dat Telefon anklingeln un d«
Krüger keem denn mit nii« Talln op sin Tafel in 'e
dickoerqualmte , aeweroulle Gastuv torüch, worn de
Gesichter doch wat eernster.

„Ja ", meen d« ahle Peter Thiessen, „ in't Norn
kummt nu sach nix gudes mehr dorbi herut — awers
för de Dänen op de Duer uck sach nich. Hebbt jllm de
Danebrog op Laust Lausten sin Warf sehn? Vun 't
witle Krüz in 't rode Feld weer gornix mehr to sehn —
alles rot , un de Faro leckt as Blöd vunt Fahnendok
herunner . Dat bedüt nix gudes , ick hev dat all mal
in mien Jungensjahrn belevt — un darop geev dat de
Krieg vun 1848."

„To Wunner un Vörteeken hev ick keen Glov mehr,"
meent Jens Aagesen, „mit de Danebrog is dat wull
ganz natürli , d« is jach Kriegswor , un de Regen hett
sien Farv afwuschen." Do fohr de ohl Lauritz Jensen
in '« Höchde, de giistern trotz 8ö Johr , Gicht un Rieten
mit vun 'e Svden herup kamen weer , um in sien
Heimatdörp sien vadderlandsche Pflicht to dohn:

„Wat seggst du , Jens Aagesen, du glöost nich mehr
an Wunner un Teeken, un menst, de Regen hett de
Farv vun 'e Danebrog afwuschen? Denn lat di vun
mi seggn, dat dat nich de Regen wesen is , as du meens,
ne , ganz wat anners . In 'e nächste Johr sünd dat
72 Johr her , dat an 'e 24. März 1848 28 jung « Lüd ut
unse Karkspill — dorunner uck din Vadder — blau-
witt -rode un swart -rot -gollne Kokarden an Hot un
Mützen nah Rendsborg afmascheerten , um sick friwillig
Li de Sleswig -Holsteeners to stelln, lln wat hüt in
unse Karkspill pasteert is , dat weetst du uck — jüs
29 räudig ? Schaap — jüs so veel as damals int Feld
trocken, um unse Heimat vun 'e Dän o befrien —, hebbt
hier Hut ebr Heimat verrad un för de Dän stimmt!
ll » aever bisse Schann hebbt unse 28 ohlen 48er vor
bawen ehr blödige Tran weent , un darum is de
Danebrog , de se nich in unse Heimat sehn kaent, so
rod un slanteri worn . . ."

Tein lange Johr weiht de fremnie Fahn nun all
aewer Tondern un Hoyer un bet nah de gllntsiet

raewer uck aewer ohle sleswig -holsteensch« Land , wo
dat Volk in sien grate Mehrtall an 'e 10. Februar 1929
mit de Stimmzettel klar un dlltli seggt hett : „Dütisch
sünd wi un dlltsch wüllt wi« bliwen ."

Hüt maet wi dat Unrecht drägen — awer nicht ewig.
Denn oun unse Ohlen weeten wi „Recht mut doch
Recht bliwen " , un wi se dat bahn hebbt , maet uck wi
nu utholn „bis ein besserer Morgen tagt ".

LÄckkek<üe Laik
Sobald bei laufenden Schuldbeträgen eine fühlbare

Entlastung einsetzt, sind die Unternehmungen imstande,
in größerem Umfang Werksverbesseruirgen zu tätigen,
ohne neu« Kapitallasten tragen zu müssen.

Auch dem Hausbesitzer wird durch eine Zinssenkung
die Pfleg « seines Eigentums wesentlich erleichtert.

Der vom Spartrieb allzusehr eingenommen « Volks¬
genosse aber überlegt es sich, ob er bei „so" niedrigen
Zinsen nicht doch lieber größer« Teile seines Ueber-
schussesdem Verbrauch zuführt

Um den Auftrieb unseres Wirtschaftslebens zu
sichern, hat die Reichsregierung zielbewußt Maß¬
nahmen zur Senkung der Zinsen getroffen , hiermit
bekundend, daß die nationalsozialistisch « Revolution
nach erreichtem politischen Frieden , machtvoll auch
ihren wirtschaftlichen Erfordernissen gerecht werden
wird.

Eine Entlastung schaffender Menschen hinsichtlich
einer Verpflichtung , für welche ihnen kein Gegenwert
zufällt , hat ja dort , wo Notlage herrscht, zweifellos
eine sofortige Linderung derselben zur Folge , sofern
die Notlage durch dies« Entlastung nicht sogar völlig
beseitig wird.

Ein « Herabsetzung staatlicher Zinsverpflichtungen
gar gibt der Führung größere Bewegungsfreiheit in

Als im Jahr « 1823 der Handel , di« Seele des
Erwerbs in Bremen , ein« ungewöhnlich starke
Lähmung erfuhr , und di« arbeitenden Schichten
hierunter aufs schwerste zu leiden hatten , rief der
Senat der freien Hansestadt zur tatkräftigen Unter¬
stützung der Arbeitslosen auf.

Im folgenden Jahre aber traf der gleiche Senat
eine Maßnahme , die der harten Zeit würdig war , und
erließ die „Verordnung wegen Herabsetzung oer
Staatsschulden -Zinsen auf vier Prozent ".

Diejenigen Staatsgläubiger , di« mit der Zins-
herabsetzung einverstanden waren , brauchten kein«
besondere Erklärung hierfür abzugeben . Diejenigen
dagegen , die mit der Zinsherabsetzung nicht einver¬
standen waren , konnten ihr Kapital zurückfordern.

Zur Gleichstellung aller Staatsgläubiger wurde
gesetzlich bestimmt , daß Schuldscheine, deren Beträge
auf nicht mehr gangbare Münzsorten lauteten , der
geltenden Währung anzupassen seien, — was entweder
durch Umtausch in neu auszustellende Obligationen
und Vernichtung des alten Dokuments , oder aber durch
entsprechenden Vermerk auf letzterem geschehen konnte.

Die Zinsherabsetzungs -Maßnahme des Bremer
Senats war also auch mit einer umfassenden Verein¬
fachung der Buchhaltung verbunden , denn der
anhängende Tarif führte Münzsorten an , die vom
Jahr « 1473 ab nacheinander in Verkehr kamen, und
brachte ihr Wertverhältnis zur geltenden Währung
allgemein zur Kenntnis.

Hoffen wir , daß kein bremischer Staatsgläubiger
gegen die auch damals durchaus berechtigt« Zins¬
senkung meckerte,— sondern daß jeder der tagenbaren
Herren einen guten Teil seines Zinsertrages dazu
verwandte — — — Lose zu kaufen für die große
„Linnen - und Drell -Verlosung zugunsten des Armen
Instituts ", welche am 17. Mai des Jahres 1824
angekündigt wurde . Lrva .ble.

Zacken ram Zacken
Für wen?

Beim Eemischtwarenhändler Adeikes klingelt das
Telephon . Herr Adeikes geht hin , nimmt den Hörer
ab und meldet sich.

Eine weibliche Stimme bestellt:
„Ach bitte , schicken Sie doch zehn Pfund Hunde¬

kuchen!"
Darauf Herr Adeikes zerschmelzend in Liebens¬

würdigkeit:
„Sofort ! Sogleich ! Sehr gern ! — Und für wen

bitte ?"
Die weibliche Stimme mit leiser Empörung:
„Für den Hund natürlich !"

Schlau
Der schlaue Waldler besuchte in München einen

Landsmann.
Zu Hause hatte er wohl nicht die Zeit gehabt , sich

noch rasieren zu lasten . Er holt dies also nach und geht
in einen Rasiersalon.

An Redseligkeit stehen die Münchener Barbiere
ihren Kollegen im Reiche nicht nach, und schon beim
Eintritt befragt der Verschönerungsrat seinen Kunden
nach Woher und Wohin.

Der Mann bleibt aber stumm wie ein Fisch.
Der Friseur arbeitet und redet unverdrossen weiter.
Als der Waldler bezahlt hat , stülpt er seinen Hut

auf und schmunzelt, die Tür in der Hand.
„Mia sän net so dumm ", sagt er und deutet auf

das Schild über dem Telefon -Apparat . „Jedes Ge¬
spräch 20 Pfennige ", „wie ma herschaug'n ."

Unverständlich
Tante Rebbeprenz macht ihrer Nichte Adele Vorhal¬

tungen über ihren Leichtsinn in Eeldausgaben:
„. . . und überhaupt , als ich so alt war wie du, da

sparte man das schwer verdiente Geld und tat es in
den Strumpf . . ."

„Aber Tantchen — gerade dahin , wo's jeder sehen
kann !?"

In der Verlegenheit
Sie waren beide arm , und doch wünschten sie, kirch¬

lich getraut zu werden . Der Geistliche hielt eine sehr
schone Rede und gab hinterher dem jungen Ehemann
noch verschiedene Ermahnungen auf den Lebensweg.

„Viel tausend Dank, Herr Pfarrer ", stammelte der
Mann . „Es tut mir nur so furchtbar leid , daß ich
Sie nicht bezahlen kann, aber wenn Sie gestattten . ."

„Schon gut . schon gut , mein Lieber ", unterbrach ihn
der Geistliche.

Der Mann fuhr eifrig fort:
„Ich bin nämlich Easarbeiter , Herr Pfarrer , und

wenn ich Sie mal besuchen darf , so werde ich Ihren
Gasmesser so einrichten , daß er weniger anzeigt ."

Gesucht!
Der berühmte Detektiv stand vor dem Chef der

Engrosfirma und erhielt nähere Anweisungen.
„Also die Sache ist die", sagte der Chef, „daß unsere

Firma um viele tausend Mark geschädigt worden ist.
Ein Schwindler hat die Provinz bereist und sich als
einen unserer Reisenden ausgegeben . Er hat das Geld
geradezu gescheffelt und in einer Woche hat er mehr
eingenommen als alle unsere Reisenden zusammen in
einem Monat . Diesen Mann müssen Sie möglichst
schnell in die Finger bekommen — ganz gleichgültig,
was es kostet."

„Gut ", sagte der Detektiv , „binnen heute und acht
Tagen wird dieser Mann hinter Schloß und Riegel
sitzen!"

„Hinter Schloß und Riegel ?" schrie der Chef. „Am
Himmelswillen , was soll er denn da ? Ich will ihn
ja nicht verhaften lasten — engagieren will ich den
Mann !"
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Loa/m//veckÄmme? / Von ta,/ Lm// VMo//
Es war ein guter Sommer zum Backtorfmachen

gewesen und Bauer Evers konnt« seine Kundschaft in
der Stadt also auch diesmal wieder mit bester Ware
oersorgen . Um aber den Herrschaften mit seiner
Fuhre nicht ungelegen zu kommen und zugleich um zu
hören , wer von ihnen auch wohl von seinen Aepfeln
haben wollt «, die dieses Jahr reich« Ernt « brachten,
hieß der Bauer seine Jüngst «, die Anna , eine siebzehn¬
jährige dralle Deern , die noch selten in der Stadt
gewesen war und ihm deswegen schon lange in den
Ohren gelegen hatte , dahinzufahren und bei den
Kunden entsprechende Nachfrage zu halten.

HSibsch herausstaffiert , mit einem Körbchen voll
goldrotleuchtender Parmänen am Arm und einen
Zettel in der Hand, auf dem sie sich die Adressen der
Leute aufgeschrieben hatte , machte sich Antje gleich
am nächsten Morgen auf den Weg und befand sichnach
kurzer Fahrt mit der rupligen Kleinbahn , di« das
Moor mir der Stadt verbindet , mitten in deren Ge¬
triebe Ein freundlicher Schutzmann half der blonden
Unschuld vom Lande , die sich in der Wirrnis der
Straßen allein nicht zurechtzufinden wußte , über ihre
Verlegenheit hinweg , indem er ihr den Weg in die
auf ihrem Zettel verzeichnet« nächste Straße wies.
Von den Kunden dort wurde ihr über die folgende
Adresse Auskunft gegeben, und so gelangte Antje am
Nachmittag auch an das Haus des Doktors M ., eines
vielbeschäftigten Arztes , der zur alten Kundschaft des
Bauern Evers gehört«.

Auf ihr Klingeln wurde ihr von einem Haus¬
mädchen aufgetan , das sie, weil eben zuvor die Sprech¬
stunde angefangen hatt «, für ein« Patientin hielt und
sie deshalb ohne weiter nach ihren Wünschen zu fragen
in das Wartezimmer eintreten ließ. Dessen Bänke
und Stühle waren zumeist schon von anderen Patienten
besetzt, und so nahm Antje bescheiden auf einem noch
freien Stuhl in der hintersten Ecke Platz und dachte
sich weiter nichts dabei , daß mancher neugierige Blick
sie daraufhin mustert«, was wohl die schmuckeDeern,
die mit dem Körbchen voll frischduftender Aepfel auf
dem Schoß ein Urbild von Gesundheit abgab , in diesem
Wartezimmer zu suchen hätte . Endlich hielt sie, unter
diesem Anstarren ein ums andere Mal errötend , nur
noch die Augen gesenkt; und so, mit einer von ihren
schönsten Goldparmänen in der Hand und vor lauter
Verlegenheit damit spielend, saß sie schließlich, nach¬
dem das Kommen und Gehen der Patienten endlich
aufgehört hatte , als die Letzte auf dem Stuhl , als
wieder die Sprechzimmertür aufgetan wurde und die
Stimme einer Schwester in weißer Tracht in die Stille
hinein ertönte : „Der nächste bitte !"

Erschrocken, nun auf einmal an der Reihe zu sein,
vergaß Antje beim Ausstehen ganz ihren Korb mitzu¬
nehmen ; auch war sie viel zu schüchtern, um auf der
Stelle den Grund ihres Kommens vor der Schwester
zu äußern . Gehorsam , nur den Apfel in der Hand,
folgte sie jener ins Konsultationszimmer , wo der
Doktor eifrig schreibend über seinem Journal saß.

Nun muß hier erläuternd gesagt werden , daß dieser
Arzt einer von jenen ganz gewissenhaften war , der,
mit welchen Beschwerden auch jemand zu ihm kommen
mochte, es für nötig hielt , bei jedem neuen Klienten
erst einmal eine gründliche Musterung des ganzen
äußeren Menschen vorzunehmen . Das konnte natür¬
lich nur im unbekleideten Zustand geschehen und mit¬
hin , nachdem er sich nur eben vom Schreibtisch umge¬
wendet und mit einem flüchtigen Blick festgestellt hatte,
daß es sich bei Antje um keinen ihm schon bekannten
Fall handelte , rief er ihr und der wartend beiseite
stehenden Schwester kurz zu : „Ausziehen bitte !"
Danach wandte er sich wieder seinem Buche zu und
schrieb eilig darin weiter . Antje aber , die nicht wußt«
was die Aufforderung bedeuten sollte, sah sich hilfe¬
suchend nach der Schwester um. Die mochte vielleicht
auch von sich aus einen leisen Zweifel darüber hegen,
ob das Auskleiden in diesem Fall unbedingt notwendig
fei. Allein sie hatte augenscheinlich solchen Respekt
vor dem wegen seiner Ueberbeanspruchung gegen jede
Widerrede empfindlichen Doktor , daß sie Antje nur am
Aermel zupfte und ihr zuflüsterte : „Kommen Sie;
der Herr Doktor hat heute gar kein« Zeit . Die Sprech¬
stunde hat schon wieder viel zu lange gedauert ."

Zögernd folgt ihr die Verängstigte zwei, drei Schritt,
um sich dann erneut nach dem Arzt hinzuwenden . Aber

sie bringt in ihrer Verwirrung noch immer kein Wort
heraus und schon schallt ihr zum zweiten Male dessen
ungeduldige Stimme entgegen : „Was stehen Sie denn
da noch immer ? Haben Sie mich nicht verstanden?
Sie sollen sich ausziehen ! Für dumme Anstellereien
habe ich keine Zeit ."

O du liebe Güte , was soll denn jetzt nur mit ihr
angestellt werden ? Da stehen um Antje lauter
unheimlich aussehende Apparate herum ; der Doktor
will ihr doch wohl nichts antun , ihr den Leib auf¬
schneiden oder so? In ihren Augen ist helle Angst
und fast wollen ihre Knie sie nicht mehr tragen als
des Arztes Ungeduld sich zum dritten Mal « äußert:
„Zum Donnerwetter noch einmal , wird 's nun bald?
Schwester, Sie wissen doch, ich müßte schon längst

Zuspruch/
Was ist dir heute bloß so schwer
in deiner Stubengruft?
Gin Lämmern tönt von weitem her
wohl durch die Morgenluft.

Da regt sich wer , da rührt sich was.
Und du willst grämlich ruhn
und blinzelst durch das fensterglas?
Gibt es denn nichts zu tun?

<Db klein der Kckgel oder groß -
gleichviel . . . Sei nur k?in Tropf
und hämmre wacker auf ihn los
und triff ihn auf den Kopsl

unterwegs sein. Also helfen Sie dem Weibsbild beim
Ausziehen , wenn st« allein zu dumm dazu ist!" Sprichts
und greift noch einmal zur Feder , um in seinem
Journal das eine und andere über die heutigen
Sprechstundenvorfälle nachzutragen.

Endlich hat die Schwester die vor Schreckund Scham-
haftigkeit fast vergehende Unschuld mit freundlicher
Energie hinter den Wandschirm und soweit gebracht,
daß sie ihre Hüllen fallen läßt . Aber den Apsel, den
gibt sie nicht her , und so erscheint sie endlich von der
leise lächelnden Schwester ins Zimmer geschoben vor
dem streng prüfenden Blicke des Doktors.

„Na also, jetzt weiter keine Angst ; wir sind hier doch
keine Menschenfresser!" beruhigt er die am ganzen
Leibe Bebende . „Wo fehlt 's denn nun ?"

Aber Antje , die mit ihren Trägen kämpft, weiß noch
immer kein Wort herauszubringen , worauf der Doktor
ohne weitere Umstände zuerst einmal mit Höhrrohr
und Fingerknöchel Herz und Lunge der Patientin zu
untersuchen beginnt . Allein das ganze Menschenkind
ist, das merkt er bald , offenbar so gesund wie er es
bei seinen Städtern leider nicht oft erlebt , und schließ¬
lich schüttelt er verständnislos den Kopf : „Da soll
einer daraus klug werden ! Ich weiß überhaupt nicht
was Sie bei mir wollen , Fräulein ! Ihnen fehlt
absolut nichts, nicht einmal ein bißchen Bleichsucht.
Oder —? Ja , zum Kuckuck, so reden Sie endlich selber
einen Ton !"

Da steht Antje und versucht zu lächeln, steht wie die
leibhaftige Eva aus dem Paradies mit ihrem Apfel
in der Hand vor dem bebrillten Graukopf von Doktor
und stammelt , wobei sie zwischendurch immer wieder
eine Träne verschluckt: „Ich — ich wollte doch nur
fragen — ich komme nämlich aus dem Moor , ja , und
ein—einen schönen Gruß von mien Vadder — von
mei—nem Vater , ja , und wenn ihr wohl wieder kür
den Winter den Torf von uns haben wollt — und —
unü bann vielleicht auch welche von unsern Aepfeln ?"

Damit hält ne dem Doktor die Goldparmäne hin;
der aber blickt so verdutzt wie selten die beiseite
stehend« Schwester an und möchte im ersten Augenblick
mit einem Donnerwetter über solche Dummheit
lospoltern . Aber das verhalten « Lachen, das ihm aus
den Augen seiner Gehilfin entgegenkommt, macht ihn
wohl auf sein eigenes Berichulden am Zustandekommen
dieses nicht nur in einer Beziehung erheiternden
Irrtums aufmerksam , und endlich weiß er nichts
Besseres zu tun als , wie weiland Adam im Paradiese,
den ihm von der Eva aus dem Moor noch immer
schlichter hingereichten Apfel zu nehmen und herzhaft
hineinzubeißen . Ueber dem Verzehren des wein-
würzigen Bissens aber vergeht ihm sein Aerger.
Schmunzelnd und schmeckrigißt er vor den Augen der
ihn erleichtert dazu anlächelnden Antje die ganze
Frucht , und als er damit fertig ist, spricht er zu ihr in
der ihr vertrauten Sprache des Moores , aus dem er
selber stammt : „Tjä mien Deern , vor hebbt wi us
wegen dien Vadder sien« Appels bannig veel Uem-
stänne mokt. Aber wenn de annern Appels alle so
good smecktals düssen hier un ook so sein gesund sünd
als du sülben, denn kann he för mi 'n ganzen Boom
affpliicken."

Damit nimmt er Hut und Mantel vom Haken und
überläßt Antje der Schwester zur weiteren Abfertigung.
Verschieden« seiner Patienten aber sollen sich, als er
sie an diesem Tage besuchte, sehr gewundert haben,
warum wohl beim Anhören ihrer Klagen plötzlich ein
lachendes Schmunzeln über sein ganzes Gesicht ging.

Meine Serck/cklen um einen swöen Mann
Sek Swinan

Menzel hatte einen angesehenen Großindustriellen
porträtiert . Auf einer Abendgesellschaft, die der In¬
dustrielle gab , wurde das Bild zum ersten Male ge¬
zeigt , jedoch zunächst ohne Nennung des Künstlers,
dessen Signum auf dem Bild vom Hausherrn verdeckt
worden war . Ein junger Kunstgelehrter fühlte sich
bemüßigt , das Bild scharf zu kritisieren . Er räumte
zwar ein , daß das Gesicht in der Aehnlichkeit gut ge¬
troffen war , tadelte aber eine gewisse Flüchtigkeit im
einzelnen.

„Das Bild ist ja nur so hingeschludert " , sagte er.
„Sehen Sie sich nur diese Knöpfe an — einfach Hinze-
Hauen, kaum angedeutet . . ."

In diesem Augenblick trat Menzel ein.
„Ich will Ihnen mal was sagen, junger Mann ", rief

die kleine Exzellenz mit grimmiger Stimme , „ich male
Koppe, nicht Knöppe !"

Se ? Mse
Zu Menzel kam ein Mann , der seinen Jungen an der

Hand führte.
„Womit kann ich Ihnen dienen , mein Herr ?"
„Ich möchte Ihren Rat , Meister . Der Junge ist be¬

gabt , Meister , und ich weiß nicht, ob ich ihn Maler,
Dichter oder Komponist werden lassen soll."

„Lassen Sie ihn Dichterkomponist werden " , sagte
Menzel . „Papier ist billig und er hat lange Finger ."

M jM/ute M/rcke
Eine Verehrerin Wenzels , eine hübsche Frau , be¬

suchte den Maler in seinem Atelier . Menzel versteht
bekanntlich bei guter Laune höchst anregend zu plau¬
dern . Er war an diesem Tage vortrefflich aufgelegt,
und die Dame war entzückt von des Meisters ebenso
liebenswürdiger wie geistreicher Art , die künstlerischen
Fragen der Gegenwart mit ihr durchzusprechen.

Als sich die Dame endlich verabschiedete, sagt« sie
glücklich: „Das war die schönste Stunde meines
Lebens ."

„Na , na ", entgeznete Menzel lächelnd , „das wollen
wir doch nicht hoffen, gnädige Frau !"

„Mer/rZerles"
Ein junger Maler erscheint bei Menzel mit einem

Bild.
„Mein Bestes " , rühmt sich der Künstler , „ich werde

nie mehr in meinem Leben etwas Besseres schaffen."
„Sie sind aber noch sehr jung " , sagte darauf Menzel

mit tröstender Stimme , „warum schon so pessimistisch?"





L/ne aru üemw.-K/bMü/em/ / Von Noch Mse/m/Se/i
Auf einmal war er da . Arg zerzaust , schmutzig und

wüst aussehend winselte er in einer dunklen Regen¬
nacht Einlaß begehrend an der Tür unseres Wach-
hauses . Zuerst wurde er von dem Posten mit ein paar
Tritten davongejagt . Aber es half nichts , er kam
immer wieder und wich dabei geschicktden Tritten der
schweren Stiefel aus . Er schien darin Uebung zu
haben.

Schließlich wurde mir , der ich mich drinnen in der
Wachstube auf der harten Pritsche schlassuchend von
der einen Seite auf die andere walzte , der Lärm zu
bunt . Ich sprang hoch und stürmte aus der Tür . Dort
bot sich mir ein eigenartiges Bild . Ein Wollknäuel,
das sich bei genauerem Hinsehen als ein Scotsch-
Terrier entpuppt «, wälzte sich heulend und jaulend
im Sand «, sich dabei immer in angemessener Ent¬
fernung von dem Posten haltend.

„Was soll denn das heißen ", brüllte ich dazwischen,
Dieser Krach , da kann ja keiner bei schlafen !"

Der Posten nahm sosort Haltung an und meldete:
„Das Vieh läßt sich nicht wegjagen Truppführer , ich
hab 's schon eine ganze Zeit lang versucht."

„Hab ' ich gemerkt , ausgemacht bin ich jedenfalls
davon ."

Der Köter schien in mir so eine Art Respektsperson
zu erblicken. Er kroch auf mich zu, blickt« dabei mit
seinen große », dunklen Augen bittend zu mir herauf
und setzte seinen kümmerlichen Schwanzstummel in
Bewegung . Da der Regen noch immer in Strömen
herniederrauschtc , bekam ich mit dem kleinen Kerl
Mitleid.

Ihm sein nasses, struppiges Fell streichelnd , sprach
ich zu ihm : „Na , du heimatloser Strolch , willst
wohl 'n bißchen in die warme Bude , was ?"

Als wenn mich das Vieh verstanden hatte . Es
sprang sogleich zur Tür und sah von dort aus zu mir
zurück.

„Na , denn man zu" , sagt« ich und öffnet « dem Köter
die Tür . Er kroch sogleich hinter den Ofen in den
augenblicklich leeren Holzbehälter , als wenn er dort
schon immer seinen Platz gehabt hätte . Der in der
Wachstube schreiberdiensttuend « Posten sah auf:
„Nanu , was habt 'er denn da aus 'm Urwald gelockt?"

„Tscha, is uns egalweg zugelaufen , komm her , woll ' »
wer uns inal genau beäugen ."

Als wir uns nun seinem Ruheplatz näherten , knurrte
er leise, als wollte er sagen : „Jetzt hab ' ich's geschafft,
nun könnter euch verpfeifen ."

Am andere » Morgen , als die Abteilung längst zur
Arbeit ausgerückt war und die Sonn « sich schon wieder
durch die letzten Regenwolken Bahn . gebrochen hatte,
tollte unser Köter auf dem Platz herum.

„Tscha, was machen wir nun mit dem kleinen Kerl ?"
fragt « ich unseren Koch.

„Och, bat is ganz klar, " erwiderte der , „wi behalt
em , dat givt 'n finen Afdeelungshund ."

Dabei schnappt« er ihn sich und sperrte ihm das
Maul auf.

„Echt is 'e ook!"
„Hm ", sagt« ich, „wär ' ja 'ne fein« Sache , aber —?"

„Wat hct hier aber , dat rvard «enfach so mokt un
denn is dat so. Von us ut de Kök' kriegt 'e denn
immer sin Freeten . Abfall hebbt wi jo 'nog."

So war denn ein Bleiben unseres Findlings in
unserem Lager beschloßen« Sache.

Allmählich gewohnte sich jeder an ihn . Der
Abteilungsführer und die Zugführer waren ja zuerst
noch ganz wild , wenn er ihnen je nach Laune die
schönsten Kommandos zerbellte . Aber schließlich legte
sich das auch. Er gehörte zuletzt ganz zu uns . Keiner
von uns konnte sich«in Wecken oder einen Zapfenstreich
ohne sein munteres Bellen mehr denken. Nur einen
Namen hatten wir für ihn noch nicht herausgeknobelt.
Der ein « nannte ihn „Lump " , der ander « „Strolch"
usw., je nach seinem Geschmack. Schließlich kam einer
auf den Namen „Pimpf ". Es ist nie festgestellt worden,
wer der Urheber war und was er sich dabei gedacht
hatte . Vielleicht , weil der Köter so klein und doch
überall „mit von der Partie " war . Genau wie ein
Pimpf . Jedenfalls dieser Name blieb haften und ging
zusammen mit allen möglichen und unmöglichen Be¬
gebenheiten , die sich an seinen Träger knüpften , in
unsere Lagcrchronik ein . Einiges sei hiervon erzählt:

An irgendeinem Sonntagmorgen wurden wir all«
schon um 6 Uhr geweckt. Der Truppführer vom Dienst
achtete nicht auf unsere protestierenden Rufe , die
darauf hinwiesen , daß wir Sonntags gewöhnlich bis
8 Uhr schlafen könnten . Walter Verger , der Radau¬
bruder aus meiner Bude , ritz mal wieder seine Klappe
besonders weit auf : „So 'n Mumpitz , » ich mol Sun-
dags könnt wi utpennen , is jo allen '? Humbug , mi
jogt ji nich ut 'e Koj ' . ick biin doch nich bekloppt !"
Gleichzeitig wurde vom Truppführer vom Dienst
bekanntgegeben : „Um 7 Uhr steht alles marschbereit.
Wir machen heute 'n Ausmarsch nach der Römer¬
schanze!"

„Junge , Zunge " , fährt Berger dazwischen, „dat is 'n
Ei , op'n Sundag , dor sökt ji ju man 'neu anneren , ick
biin krank."

Ich komme gerade darauf zu und will Berger
gehörig anpfeifen , da fegt unser Pimpf durch die Tür,
schnappt sich die Decke von dein Berger und zieht damit
los . Berger tobt hinterher . Im Moment bin ich
ganz platt , dann breche ich in «in schallendes Gelächter
aus . Es sah auch zu komischaus , wie unser Pimpf mit
der Decke durch den Sand schleifte und Berger im Hemd
hinterherraste.

So war Pimpf . Er griff gleich zum Radikalmittel,
wenn einer nicht aus seiner Molle kommen konnte.

Einmal brachte er uns sogar etwas für die Pfanne.
Ich sah ihn schon von weitem mit etwas Unförmigen
im Maul aufs Lager zukommen . Ich denke nanu,
was hat er nun schon wieder angestellt . Und richtig,
er hatte einen Hasen mitgebracht.

„Ich möchte bloß mal wissen, wo er den aufgegabelt
hat, " sagte ich zu meinem Stubenältesten , dem Vor-
mann Loose.

„Und ich", entgegnete der , „wie es kommt, daß ein
Köter Hasen schießt?"

„Wieso schießt?"
„Ja , steh mal hier, " sagt Loose und zeigt auf eine

Einschußösfnung am Kopf des Hasen , die wohl von
einem Schrotkorn herrühren mochte. „Nanu , jetzt
brat ' mir aber einer 'n Storch !" rief ich erstaunt aus.

„Och wat Storch , Hasenbroten givt dat hüt , „fällt
Verger dazwischen, „dat is geritzt, den wer '» wer fix
an die Wand quetschen !"

Nach ein paar Tagen sollte ich dann des Rätsels
Lösung erfahren . Ich sitze mit einem bekannten Forst¬
gehilfen gemütlich beim Glas Vier . Wir klönten über
alles mögliche und landen schließlich bei der vor
einigen Tagen stattgefunden «» Treibjagd.

„Und wissen Se , mir is dabei was Komisches passiert.
Ich leg ' auf einen Hasen an , treff ' ihn , im selben
Moment springt ein Köter dazwischen und geht damit
durch die Lappen . Dolles Ding was ?"

„Ja , das is wirklich 'n starkes Stück," sagte ich und
starrte dabei versonnen in nrein Glas , daran denkend,
wie gut uns der Hose geschmeckthatte , denn daß unser
Pimpf dabei die Hand bzw. die Pfote im Spiele
gehabt hatte , war ja sonnenklar . So etwas brachte

De?oe/7o/M KM
Was war mit Ole Johann?
Er saß wie ein Verzauberter draußen auf dem Hof¬

platz. Nie , in seinem ganzen Leben nicht, hatte Ole
Johann am hellichten Tage so ruhig und müßig da¬
gesessen. Wenn ihn seine Felder nicht gebrauchten,
hatt « er sich im Stall , in der Scheune oder im Holz¬
lager nützlich gemacht. Die Tage Ole Johanns waren
ausgefüllt mit Arbeit , und so kam es, daß Ole Johann,
der ursprünglich nur ein Tagelöhner war , ein Bauer
und ein freier Mann wurde . Es gab immer etwas
für ihn zu tun , aber heute ließ er sich von der Sonne
bescheinen und rührte sich nicht. Ole Johann träumte.

„Ole Johann !"
Wiebke, sein« Frau , rief . Sie stand im Wohnzimmer

und sah aus dem Fenster . Anna kam ! Das Mädchen
unten am Weg« konnte nur Anna sein. Ole Johann
wollte sie am Nachmittag mit dem Wagen aus der
Stadt holen . Nun war sie ihm zuvorgekommen . Anna
war eine Waise . Ole Johann und Wiebke wollten sie
als ihr eigenes Kind annehmen , da sie selber nicht mit
Kindern gesegnet waren . Wo war Ole Johann?
Wiebke rannte auf den Flur , in die Küche und wieder
zurück ins Wohnzimmer . Sie nahm ein reines Laken
aus dem Schrank und breitete es hastig über den Tisch,
sie legte das Kissen in die Mitte des Sofas , obwohl
es ebensogut in der Ecke hätte liegen bleiben können,
sie wischte mit dem Rockzipfel den Staub von der Lehne
und merkte es nicht, daß sich die Tür öffnete . Vor ihr
stand Anna.

„Anna !" Wiebke gab ihr die Hand.
„Nun bin ich hier !", sagte Anna leise.
„Du bist zu Fuß gekommen ?"
..Ja !"
„Ole Johann . . ." , Wiebke verbesserte sich, „Vater

sollte dich mit dem Wagen abholen ."
„Ich dachte, daß die Pferd « vielleicht gebraucht

würden ."
„Wir werden doch wohl ein Pferd für dich parat

haben . Anna ! Tu bist nun unser Kind !"
Anna schwieg. Plötzlich kamen ihr die Tränen in

die Augen . Wiebke hätte sie in diesem Augenblick
gerne an ihre Brust gedrückt, aber sie schämt« sich. Sie
war alt und häßlich und krumm von der Arbeit
geworden und Anna war so jung.

„Warum weinst du , Anna ?"
„Weil du so gut zu mir bist," antwortete Anna und

siel der alten Frau um den Hals . „Ich bin es nicht
gewohnt , daß man so gut zu mir ist."

Wir wollen dir Vater und Mutter sein, dachte
Wiebke, aber ihr Gesicht blieb unbeweglich.

nur Pimpf fertig , mitten aus dem Feuer einen Hasen
herauszuholen.

Dann wandte er einmal in geschickter Weise eine
vielen von uns drohende llrlaubssperre ab . Und das
kam so:

Es war mal wieder Sonnabend . Nachdem wir von
der Arbeit eingerückt waren und gegessen hatten,
machten wir uns alle mit einem Höllentempo an die
Revierreinigung . Das spritzte mid planschte durch¬
einander . Ein paar reinigten die Stube , einer die
Fenster , einige die Tische und Schemel . All« waren
emsig bemüht , schnell fertig zu werden , um so bald
wie möglich „Weekend" machen zu können . Endlich
war auch das überstanden und wir waren alle zum
„Appell im Ausgehanzug " angetreten . Nach der
üblichen Besichtigung , ob alle Knöpfe an der Uniform
dran waren , alle die Fingernägel sauber hatten , und
nachdem etliche als rasier - und haarschneidebedürftig
festgestellt worden waren , wurde vom Abteilungs¬
führer der Tagesbefehl bekanntgegeben . Anschließend
sagte er noch: „Und was ich noch festgestellt habe , die
Spindordnung läßt noch viel zu wünschen übrig . Die
Spinde sehen alle saumäßig aus . Die schlimmsten habe
ich mir notiert ; die Arbeitsmänner , die ich jetzt vorlese,
können dann heute abend um 8 Uhr zu mir kommen,
da woll 'n wir das mal zusammen üben ."

Er zog dabei einen Zettel aus der Tasche. Er
mochte das Papier wohl ziemlich lose gefaßt haben.
Ein aufkommender Windstoß riß es ihm aus der Hand
und es flatterte zu Boden . Pimpf , der in der Gegend
herumlungerte , schnappte danach und ging damit stiften.
Das Fluchen und Schimpfen des Abteilungsführers,
der Pimpf dahin wünschte, wo der Pfeffer wächst, half
nichts , die so schön von ihm ausgedachte Uebungs¬
stunde , die viele von uns um ihren Sonnabendurlaub
gebracht hätt «, fand nie statt.

So wirkte er überall zu -unserem Vorteil , bis ihn
eines Tages sein ehemaliger Besitzer, der von seinem
Bleiben in unserem Lager erfahren hatte , wieder
wegholte . Es fiel ihm selbst wohl recht schwer, denu
er schaute sich immer noch einmal um und heulte dabei
klagend , als wollt « er damit sagen, daß er doch lieber
bei uns geblieben wäre . Und jedesmal , wenn wir
durch die Stadt marschieren , sei es zur Arbeit oder
bei besonderen Anlässen zu einem Ummarsch , Pimpf
begleitet uns immer . Er setzt sich dann an die Spitz«
und führt uns so durch die Stadt . Es ist so, als wenn
er damit beweisen wollte , daß er doch im Grunde
genommen nur zu uns gehört.

/ Von Vollen Kölner
Wiebke und Anna gingen durch alle Räume des

Hauses , und als sie auf den Hofplatz kamen, sahen sie
Ole Johann . Er saß noch immer auf der Bank neben
der Regentonne . Der ganze Hofplatz schien zu schlafen.
Die Pumpe in der Mitte des Platzes sah aus wie
ein« alte Frau , die sich vor Müdigkeit nicht mehr
gerade halten konnte . Die Hühner und Enten standen
um Ole Johann herum , und wenn sie sich bewegten,
dann taten sie es nur , um sich von einem Bein auf 's
andere zu stellen . Aus dem Schornstein stieg langsam
und bedächtig ein dünner , blauer Rauch.

„Dort ist Vater !" sagte Wiebke.
„Schläft er ?"
„Er träumt . Von dir , Anna !"
„Wie still es hier ist !" „Ich kann mir gar nicht

denken, daß es irgendwo so still ist !"
Wiebke und Anna gingen zu Ole Johann . Er hatte

die Augen geschlossen, man konnte ihn atman hören.
„Wach auf , Ole Johann !" sagte Wiebke, „Anna ist
hier !"

Ole Johann hob ein wenig den Kopf , die Hände
rutschten ihm von den Knien , er öffnete die Augen
und sah Anna . Sie stand dicht vor ihm und hielt ihm
die Hand entgegen . Sie hatte eine ganz kleine Narbe
auf dem Handrücken in der Form eines winzigen
Sternchens . Ole Johann wunderte sich selber darüber,
daß er ihre Hand so lange ansehen mutzte und wurde
beinah « ein wenig verlegen , als er sie endlich mit den
Fingerspitzen berührte . „Es war mir schon den ganzen
Tag sr>," sagte er und stand auf , „als wenn du bei uns
wärst ." Die beiden Alten , Anna in ihrer Mitte,
gingen zusammen ins Haus.

Ole Johann und Wiebke waren schweigsam«
Menschen, in diesen Tagen aber wurden sie beredt
und heckten große Pläne aus . Da war nun dieser
kleine Strohkoffer , den Anna mitgebracht hatte.
Wiebke konnte es nicht fassen, daß darin Annas ganze
Hab« sein sollte . „Was meinst du dazu ", fragte sie
Ole Johann , „wenn wir ihr ein Paar Schuh« hinein¬
legten ?" und Ole Johann hatte nicht das Geringste
dagegen . Er ging in Annas Kammer auf und ab und
machte einen n«uen Vorschlag.

„Ich werde hier für den Winter einen Ofen auf¬
stellen ."

„Wird es nicht zu teuer ?"
„Gott bewahre !"
„Ich könnte ihr ja zwei Wolldecken geben ."
„ . . . Man müßte das Haus umbauen !"
Ole Johann erschrak selber über seine Wort «, Wiebke

aber starrte ihn an , als ob er von Sinnen wäre . Sie

hatten ein Menschenalter in diesem Haus gewohnt
und waren damit zufrieden gewesen.

„Das Haus umbauen , sagst du ?"
„Man müßte es sich überlegen, " lenkte Ole Johann

wieder ein.
Am Tage darauf zeigte Ole Johann Anna seinen

Besitz. „Die Hauptsache ist der Boden, " sagte er , „das
Haus . . . über das Haus braucht man sich keine Ge¬
danken zu machen. Wenn du einen guten Boden hast,
hast du auch eine gute Ernt «. Es ist schade, daß du
meinen Weizen nicht gesehen Hast, wir haben ihn vor
drei Wochen gedroschen. Hier . . .", Ole Johann
beschrieb mit dem Arm einen großen Bogen , „stand
überall Weizen ." Anna kam sich ganz klein und ver¬
loren vor inmitten der vielen Felder , hinter deren
Deichen das Meer rauschte . Auf den Weiden graste
das Vieh , Kühe und Pferde . Der Fuchs kam zu ihnen
aus Heck. „Das ist Fiele !" sagte Ole Johann , „er ist
schon alt , aber er zieht noch gut an ." Fiele
beschnupperte Annas Hände , sie mochte gar nicht
wieder fortgehen . „Er mag dich leiden ", sagte Ole
Johann und lächelt « verschmitzt, als ob er ihr selber
«ine Liebeserklärung gemacht hätte.

Anna war glücklich. Wenn sie abends alleine in
ihrer Kammer lag , dachte sie an Ole Johann und
Wiebke . Es war so schön, sie nebenan im Zimmer zu
misten. Die Herbststürme brausten über das Land,
das Meer donnerte gegen die Deiche, aber sie hatte
einen Vater und eine Mutter . Ole Johann konnte,
trotzdem er schon ein alter Mann war , einen 2ÜV-
Pfund -Sack auf den Wagen heben . Niemand konnte
ihr etwas anhaben ! Niemand ? Gestern war ein
kleiner Vogel über das Haus geflogen und plötzlich
aus der Luft tot auf die Erd « gefallen . Es war wohl
ein Buchfink gewesen . Anna hatte ihn in die Hand
genommen , er hatte gesund und hübsch ausgesehen
und war doch tot gewesen. Mitunter mutzte Anna
an den Tod denken . Dann war es gut , wenn es
draußen wieder Heller wurde . Am Tage brauchte man
sich nicht zu fürchten.

Anna war nun schon drei Wochen auf dem Hof.
„Morgen hat Anna Geburtstag ", sagte Ole Johann

zu Wiebke, „sie wird sechzehn Jahre alt ."
„Du lieber Gott , sechzehn Jahre !"
Ole Johann und Wiebke konnten es sich gar nicht

vorstellen , daß sie selber einmal so jung gewesen waren.
Das war wohl mit ihnen so wie mit dem großen Stein
am Hecktor. Er hatte kein Alter und veränderte sich
nicht . Er hatte immer so wie jetzt an der Hofeinfahrt
gelegen.

„Ich werde Anna einen bunten Stuten backen!"
sagte Wiebke.

„Mit Sukade drin !" schlug Ole Johann vor . „Ich
werde gleich zu Kaufmann Hansen gehen und Sukade
holen ."

Ole Johann ging ins Torf . Unterwegs beschloß er
sich eine Zigarre für den morgigen Tag zu leisten
und da er nicht gut eine einzige Zigarre fordern konnte,
kaufte er deren zwei. Zwei Zigarren und ein Stück
Sukade . Man brauchte nicht sparsam zu sein. Anna
wurde sechzehn Jahre alt.

Wiebke hatte schon den Teig in die Form getan . Da
der Herd noch nicht warm genug war , ging Wiebke,
um die Zeit auszunutzen auf den Hof und holte Master.
Als sie zurückkam stand Anna in der Küche.

„Tu bist hier , Anna ?"
„Darf ich nicht hier sein ?"
Wiebke bedeckte unauffällig die Kuchenform mit der

Zeitung . Anna sollte es nicht wissen, daß sie morgen
zu ihrem Geburtstag einen Stuten bekam.

„Hast du etwas gesehen, Anna ?"
„Was sollt« ich gesehen haben ?"
„Dann geh in deine Kammer , Anna !"
Anna , die nicht begriff , worum es Wiebke zu tun

war , schien fast ein wenig verlegen und unsicher zu
werden . Scherzte Wiebke, oder zürnte sie? Man
konnte ihr nie etwas ansehen . Ihre Augen , ein Paar
merkwürdig helle Augen , sahen ernst und streng aus
dem verwitterten Gesicht, auch wenn sie lächelte . —
Anna ging in ihre Kammer.

Als Wiebke die Form in den Ofen gestellt und sich
die Hände gewaschen hatte , langte si« nach dem kleinen
Regal . Dort pflegte sie ihren Ring aufzubewahren,
wenn er ihr bei der Arbeit lästig wurde . Der Ring
war nicht da . Sie suchte wohl eine Stunde lang , aber
sie fand ihn nicht. Dann rief sie Ole Johann.

„Der Ring ist nicht da , Ole Johann !"
„Hast du ihn vielleicht anderswo hingelegt ?"
„Nein , ich lege ihn immer auf das Regal ."
Ole Johann rieb sich die Hände vor Ratlosigkeit.
„Das bringt Unglück, Ole Johann , „man darf nicht

den Ehering verlieren !"
„Er kann doch nicht fort sein !"
„Anna war in der Küche, als ich Master holte ."
Ole Johann schwieg. Es war , als wenn er plötzlich

unter einem Gedanken erbebte . Er sah Wiebke an,
bittend , flehend . . . Wiebkes Gesicht blieb unbeweglich
wie immer.

Am Abend sahen sie zusammen im Wohnzimmer,
Ole Johann , Wiebke und Anna . Alle drei schwiegen.

„Warum sprecht ihr nicht ?" fragte Anna.
„Mein Ring ist verloren gegangen ", antwortete

Wiebke und sah Anna an , „ich hatte ihn in der Küche
aufs Regal gelegt . Weißt du vielleicht , wo er ist ?"

„Wie sollte ich es misten ?"

„Du warst doH in der Küche, als ich auf den Hof
ging !"

Die Angst beschlich Anna . Wiebke sah sie immerzu
an . Sie fürchtete sich vor Wiebkes Augen.

„Glaubst du vielleicht , daß ich den Ring gestohlen
habe ?"

Wiebke antwortete nicht . Es wurde wieder ganz
still im Zimmer . Ole Johann hielt den Kopf tief
gesenkt, so schämte er sich für Anna . Nach einer Weile
sagte Wiebke : „Es gibt ein Mittel , um die Wahrheit
zu erfahren . Die Monika aus Schlesien erzählte mir
davon ." Sie stand auf und holte die Bibel , einen
großen Schlüssel und einen Bindfaden aus der Truhe.
Den Schlüssel legte sie zwischen die Seiten des Buches,
so daß der Bart aufrecht stand und der Schlüsselring
hinausragte , mit dem Bindfaden schnürte sie den
Einband zusammen . Tann hob sie an dem Schlüssel¬
ring die Bibel hoch.

„Es könnte ja sein, daß ich den Ring selber fort¬
gebracht habe . Wem die Bibel herunterfällt , der hat
den Ring genommen ."

Ole Johann und Anna saßen wie erstarrt auf ihren
Plätzen.

„Nun bist du an der Reih «, Ole Johann !"
Ole Johann stand schwerfällig auf und sah Anna

an , als wenn er sich entschuldigen müßte . Tann hob
er das Buch hoch. Er hätte am liebsten den Schlüssel
ein wenig herumgedreht , aber die Bibel war ein
heiliges Buch. Ole Johanns Wunsch ging nicht in
Erfüllung , der Schlüssel stak fest zwischen den Seiten.

Anna trat von selbst an den Tisch. Ihre Hände
zitterten als sie die Bibel anfaßte . Es war ihr , als
wenn das Gewicht des Buches sie hinunterzöge , ganz

tief hinunter . Sie hatte Mühe sich aufrechtzuhalten
Da lockerte sich der Schlüssel, di« Bibel fiel auf den
Boden . Anna stand noch ein« ganze Weile da, ohne
sich zu bewegen. Si « war leichenblaß. Dann 'drehte
sie sich um und lief aus dem Zimmer.

Ole Johann stöhnte wie ein auf den Tod Verwun¬
deter , als die Tür zuschlug. Wiebke aber saß kerzen¬
gerade in ihrem Stuhl gleich einem gestrengen und
unbestechlichen Richter.

Am nächsten Morgen deckte Wiebke den Geburtstags¬
tisch für Anna . Ole Johann stellte die Lichter auf.

„Wir wollen es ihr nicht nachtragen , Wiebke, sie ist
ja noch ein kleines Mädchen ."

„Sie ist unser Kind ", sagte Wiebke ernst.
Nachdem Wiebke die Geschenke auf den Tisch gelegt

hatte , schnitt sie den Stuten an . Mit cinemmal sah
sie den verlorenen Ring zwischen den Scheiben . Es
war kein Zweifel möglich, sie mußte ihn beim Kneten
des Teigs verloren haben.

„Ole Johann , der Ring ist da , ich kann ihn nicht
auf das Regal gelegt haben . Hier . . ." Wiebke zeigte
Ole Johann den Ring , „Anna ist unschuldig !" Eine
gewaltige Musik umbrauste Ole Johann , es war ihm,
als wenn er unter der Orgel in der Kirche stünde.
„Zünde die Kerzen an , Wiebke !" Wiebkes ganzes,
sonst so unbewegliches Gesicht geriet in Aufruhr.

„Anna !" Ole Johann rannt « über den Flur und
rief immerzu ihren Namen.

Anna kam nicht. Es blieb alles ruhig . Ole Johann
suchte in allen Räumen des Hauses , im Stall und,
zuletzt, er wußte selber nicht warum , auf dem Heu¬
boden . Dort war Anna!

Sie hatte sich erhängt.

Äser Se/MMe/r rw/r se,ma/u/Ä6f L/eue
Kiie/r Ükette/r oo/r7.üva/ü

Vo/r üe?7/er/e rrrm Zoüe/r
Lange Zeit hatte der isländische Großbauer Gunnar

samt seinen Leuten mit einer anderen Sippe in Fehde
gelegen , auf beiden Seiten hatten Männer den Tod
gefunden — endlich schlichtete das Allthing den Streit:
dieser und jener wurde zu einer Geldbuße verurteilt,
Gunnar selber aber und sein Bruder wurden für drei
Jahre des Landes verwiesen . Sollten die Leiden nach
einer festgesetzten Frist noch auf Island angetroffen
werden , so sollten sie als vogelfrei gelten und jeder
das Recht haben , sie ungestraft zu töten.

Schweren Herzens rüstete Gunnar zur Fahrt . Er
gab die letzten Befehle auf seinem Hofe, — „Halden-
ende" hieß das Gehöft und lag stattlich im Tale , —
er hatte sich Reisegelegenheit auf einem in das Aus-
land fahrenden Schiff gesichert und ritt nun am be¬
stimmten Morgen mit seinem Bruder von „Halden-
ende " aus dem Meere zu. Schweigend ritten die
Männer und blickten nicht auf und blickten nicht zu¬
rück nach dem Tale , das sie verlassen mußten.

Da aber lockert sich der Sattelgurt von Gunnars
Rotz, er muß abspringen , um die Schnallen festzuziehen.
Und da er wieder aufsitzen will und die Augen hebt,
fällt sein Blick auf das Land , auf die Wichen, die
von Wald umschlossen, still im Tale liegen , reis zur
Mahd , und fällt auf blauen Rauch , der jenseits des
Waldes in die klare , herbe Luft steigt , Rauch des
Herdfeuers von „Haldenende ".

„Komm , Bruder ", mahnt sein Begleiter , doch Gun-
nar regt sich nicht, antwortet nur : „Schön ist die
Hostie . . ." Und da der Bruder sein Roß antreibt und
zurückruft : „Das Schiff wartet , wir müssen eilen,
wollen wir nicht friedlos und vogelfrei werden !" —
da wiederholt Gunnar noch einmal : „Schön ist die
Halde — und hier will ich bleiben !"

Und wendet sein Roß und reitet langsam zu s«inem
Gehöft „Haldenende " zurück.

Es hat nicht lange gedauert , da erfuhren seine
Feinde , daß er dem Urteil trotzend im Lande geblieben
wäre . Sie sammelten eine große Schar um sich und
in einer Nacht ward Gunnar erschlagen , — in seinem
Hof« „Haldenende ".

Vo/r üe?Latte/rl/er/e
Der Isländer Eisli war vom Thing geächtet wor¬

den : wer immer ihn antraf , durfte ihn töten , niemand
aber sollte ihm bei schwerer Strafe unter seinem Dache
beherbergen , niemand ihm Nahrung oster Kleidung
reichen . So lebte Eisli jahrelang wie der gehetzte
Wolf im Wald «, verbarg sich im Gebirge oder in den
Klippen am Meeresstrand , von dem lebend , was Aud,
seine Frau , ihm an Speisen zutrug und sich im Winter
in die Decken hüllend , die sie nächtlich zu seinem Ver¬
steck geschafft hatte . Lange Zeit spürten ihm seine
Feinde vergeblich nach, endlich ritt einer von ihnen
mit einigen Begleitern zu dem kleinen Gehöft , darin
Aud wohnte , trat in die Stube und sprach : „Jeder¬
mann begreift , daß du als Frau den Hof da nicht allein
wirst halten können . Und du selber weißt ganz genau,
daß dein geächteter Mann niemals wieder hierher
zurückkehren kann . Nun wüßten wir aber ein«n wacke¬
ren Mann für dich zur Ehe , — wenn du Witwe wärst
und diesen schweren Beutel Geld«s sollst du haben,
jetzt gleich, wenn du uns zu verstehen gibst, wo Eisli
anzutreffen ist. Wir raten dir gut , denn als erfahrene

Frau siehst du doch ein , daß so alles zugrunde gehen
MUß: der Hof und du und dieses Kind da !"

Das Kind aber war Auds Töchterchen aus erster
Eh « und da sie nun in ihrer Ecke, in der sie spielend
saß, so reden hörte , schlich sie hinaus und lief hin,
wo sie ihren Stiefvater verborgen wußte , und faßte
ihn , den sie sehr liebte , an der Hand und keuchte: „Du
mußt fort , — gleich jetzt — Mutter ist krank oder
wahnsinnig — si« will dich verraten !" Eisli aber
lachte nur und küßte das Kind und erwiderte tröstend:
„Daran werde ich nicht sterben , daß deine Mutter mich
verläßt !"

Drinnen in der Stube aber hatte der Mann Frau
Aud unterdessen den Geldbeutel in die Hand gedrückt.
Sie wog ihn bedächtig und fragte , als überlegt « sie
das Angebot : „Das soll also mein sein, wenn ich euch
den Weg weise ?" „Ja ", nickte der Mann und fügt«
noch hinzu : „und einen tüchtigen Gatten werden wir
dir auch —"

Da schlug ihm Aud den schweren Beutel so vor das
Gesicht, daß ihm die Lippen aufsprangen und das Blut
aus Mund und Nase hervorschoß. Aufbrüllend wollte
sich der Mann aus Aud stürzen , aber seine Gefährten
rissen ihn zurück und während sie ihn aus der Stube,
hin zu den Rosten drängten , murrten sie: „Unrühmlich
war dieser Besuch, — füge nicht noch dazu die Schande,
daß du ein Weib schlägst um ihrer Treue willen !"

Vo/r i/e?7/er/e ün M/rr'SL
Das war zur Zeit des Königs Eystein von Nor¬

wegen , da lebte der isländische Skalde Jvar lange
am Königshof . Eines Tages aber trat der König zu
ihm und sprach : „Mich will bedünken , daß du seit
einiger Zeit mit bedrücktem Herzen umhergehst ? Zch
will versuchen, dich wieder heiter zu machen, wenn du
mir verrätst , was dich traurig macht !" — „Das kann
ich nicht sagen, Herr König ." — „So muh ich denn
raten : Wirst du etwa an meinem Hofe zu wenig ge¬
ehrt ?" — „Nein , o nein !" — „Oder möchtest du
eigenen Hof und eigenes Land haben ? Auch nicht?
So möchtest du vielleicht fortsegeln ? Soll ich dir ein
Schiff geben ?" — „Vielen Dank , Herr König , aber
auch das möchte ich nicht." — „Hm, dann handelt es
sich wohl um eine Frau ? Jetzt sagst du nicht mehr
,Nein !' Jvar , so erzähle denn , nach welchem Mädchen
dein Sinn steht, und ich will für dich bei ihr werben !"
— „Herr König , auch das geht nicht an , — das Mäd¬
chen, das ich meine , — Freunde haben es mir berichtet,
— ist in Island meines Bruders Weib geworden,
während ich hier weilte ."

Da schwieg König Eystein lange Zeit , endlich wandte
er sich wieder an seinen Sänger und sprach: „Wenn
es so steht, kann ich freilich nicht für dich werben , —
und wenn du weder nach Land und Leuten , noch nach
einem Schiff oder goldenen Armringen Begehr trägst,
so kann ich dir nur eines anbieten , was freilich von
geringem Wert ist : Jeden Tag , wenn ich mein« Ge¬
schäfte beendet , habe , sollst du zu mir kommen und
dann wollen wir miteinander über jene Frau in deiner
Heimat reden und du sollst mir erzählen , wie st« war
und was sie tat und wie sie lachte und sang !"

Jvar der Skalde aber neigte sich vor König Eystein
und sprach: „So nehmt vielen Tank , Herr , für Euro
Treu « und Güte , — denn wirklich : Ihr habt meine»
Wunsch erraten !"


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	[Seite 21]
	Seite 22
	[Seite 22]

